
ordſeebädern
s in Büſum

zu ſchönen
n auf der
Schwimm,

Die Ver-
Kurkonzerte,
Tanz in den
n bezug auf
en billigſten
legung wird
0 Mark pro
dinder ent-
igt für eine
nd 8,00 bis
nilienglieder

öſſiſchen
liche Reiſen
er ſind alle
ſtändnis zu
e gilt, er
agt die eid-
zem „Alpen-
he, ſondern
omenten be

Landſchaft
udert Hans
u Paß und
vom Hoſpiz
inen Land-
ht nur im
lturgeſchicht-

recht an-
ſchildert im
er Grimſel
Uebergang
junken, und
ellung über
nmene Auf-

10 Kunſt-
Berge hin.

Touriſten in
1 die Hand,
ndſchaft der
teiſemöglich-

verſprechen
handel zu
ng des Be
ler, Leipzig,
on in Bern

i. Sommer
Nünchen 19.
vom Verlag

s Iurkxk
n guadin)

Hause
r. 10.

parzwalck
sland“ 1286.
Luftkurort.
ßendes Wasser

II. Burggraf.

lhbach,
oß“ mit dem
ark u, wald-

et angenehme
hebedürftige.

Tel. 2906.
t Hofmann.

berharz
perwaltung.
hrzeit.)

12 Mk. Bes.
ernruf 310

n 7--8 M.
Nr. 307.

CGerchel.

v

W
ohnungs-
ission.

peliebte,
frische.

M

altung.

alch
ibad mit

auptgoeb.,
häuschen
rks.

z hinauf,
ben ihre
eiten
ich und
ode.“
n. Löns.
t bietet
stenfreie
el, Aus-

ehrsamt.

bürgerl.
2.50 bis

m. ließ.

i

Einzelpreis 15 pfennig

Candeszeitung für Provinz Gochſen Anhalt und Thüringen
(Privilegiert 1703)Nummer 158 226. Jahrgang

Einzige ſiebenmal wöchentlich erſcheinende Zeitung der Stadt
Bezugspreis: in Halle bei Abholung 2, R.M., fre

2,30 R.-M. durch die Poſt 2,66 R
und Briefträger an.

Gewalt entbindet den Verlag vom Schadenerſatz

halb frei
nehmen ſämtliche Agenturen, Austräger, Poſtanſtalten

alle. (Landausgabe ſechsmal
aus 2,30 R.M., außer

monatlich. Beſtellungen
Höhere

Montag
8. Juli 1929

nach Tarif. Kleine
breite ReklameMillimeterzeile 50

Anzeigenpreis für die n r Millimeterzeile 10 Pf., ſür Familienanzeigen 8 Pf.
nzeigen: Wort 5 Pf, Fettdruckzeile 15 Pf

Pf. Geſchäftsſtelle Halle (Saale), Leipziger Straße 61/62.
Fernſprecher: Zentrale 278 01 nach 18 Uhr Redaktion 256 09/10. Berlin: Bernburger

Straße 30. Feruſprecher: Amt Kurfürſt 6290.

Rabatt
Die 4geſpaltene 70 mm

Rechtsregierung
in Mecklenburg-Schwerin?

Schwerin, 8. Juli.
Am Sonnabend nachmittag wurden in einer

Beſprechung zwiſchen den Beauftragten der Ein-
heitsliſte nationaler Mecklenburger und des
Bauernbundes die grundſätzlichen Fragen einer
Regierungsbildung auf bürgerlicher Grundlage er-
örtert. Nach dem Ergebnis der Beſprechung dürfte
das Zuſtandekommen einer Rechtsregierung nicht

mehr zweifelhaft ſein, da auch die Ziele
der Nationalſozialiſten mit denen der beiden
anderen Parteigruppen der Einheitsliſte und der
Bauernpartei in den grundſätzlichen Fragen über-
einſtimmen. Die Perſonenfrage der zu-
künftigen Miniſter iſt bisher noch nicht völlig ent-
ſchieden. Eine abſchließende Beſprechung, in der
die Perſonenfrage erörtert werden wird, iſt zwiſchen
den Fraktionen der Einheitsliſte, der National-
ſozialiſten und des Bauernbundes in Ausſicht ge
nommen. Als Forderung ſtellt der Bauern-
bund folgende Punkte auf: Keine Steuergeſetz-
gebung, die die Steuerlaſten auf die kleineren
mittleren Betriebe abwälzt, Beibehaltung des
Grundſteuerſtaffeltarifes, endgültige Regelung
der Kanonfrage und Durchführung des ſteuer-
freien Eigentums, rentable Siedlungsmaßnahmen
und ſtärkere Beachtung der Anliegerſiedlung, ins
beſondere bei der Neuverpachtung von Demänen,
grundſätzliche Neuregelung der Pachtverhältniſſe
auf den Domänen, ausreichende ſtaatliche Kredit-
hilfe zu billigen Zinsſätzen für mittlere und
kleine landwirtſchaftliche Betriebe und für
Domänen.

Veuer deutſcher Verhandlungs
führer für Polen

Berlin, 8. Juli.
Wie in gut unterrichteten Kreiſen verlautet, iſt

es nicht ausgeſchloſſen, daß im Zuſammenhang mit
den kürzlich vom Reichstag beſchloſſenen Landwirt-
ſchaftsmaßnahmen und der Rückwirkung dieſer
Maßnahmen auf die deutſch polniſchen Handels-
vertragsverhandlungen ein Wechſel in der
Führung der deutſchen Handelsvertragsabordnung
eintreten wird. Die dahin gehenden Erwägungen
gehen davon aus, daß nunmehr die Ausfuhr-
intereſſen der deutſchen Jnduſtrie bei den Verhand-
lungen in den Vordergrund rücken würden.
Außerdem iſt der bisherige deutſche Verhandlungs-
leiter, Reichsminiſter a. D. Hermes, durch ſeine
Arbeit für landwirtſchaftliche Organiſationen an
führender Stelle außerordentlich ſtark in Anſpruch
genommen. Als Nachfolger für Dr. Hermes in
der Leitung der deutſchpolniſchen Handelsvertrags
verhandlungen wird der Leiter der zollpolitiſchen
Abteilung des Reichsfinanzminiſteriums, Miniſte-
rialdirektor Dr. Ernſt, genannt.

Das Ergebnis der Berliner
Studentenwahlen

Berlin, 8. Juli.
Jn der letzten Woche fanden die Wahlen zur

Studentenvertretung der Univerſität
Berlin ſtatt. Sie zeitigten folgendes Ergebnis:

Deutſche Finkenſchaft 1101 Stimmen
(im Vorjahre 1291)

Berliner Waffenring
(im Vorjahre 2275)Nat.Soz. Deutſch Studentenb. 1877 Stimmen

(im Vorjahre 7409)
Deutſche Gruppe

im Vorjahre 617)
raktion der Studentinnen
n nat. Studentinnen

Studentiſche Mittelgruppe 447 Stimmen

z e 31 Stimmenähren er Wahl im Jahre 10927, alſo nounter der ſtaatlichen Anerkennung, et ehe

Stimmen abgegeben wurden, brachten die letzten
Wahlen 7169 Stimmen, obwohl auf Anord
nung des preußiſchen Kultusminiſters die Allge-
meine Deutſche Studentenſchaft von der Hochſchul-
behörde nicht anerkannt wird und die Wahlen
außerhalb der Univerſität ſtattfinden mußten,

2742 Stimmen

761 Stimmen

471 Stimmen
232 Stimmen

Größte Aufregung i
Paris, 8. Juli.

Die Rede Henderſons und ſeine Ausführungen
über das Rheinland haben in Frankreich wie ein
Funken im Pulverfaß gewirkt. Die faſt
gleichzeitig aus Berlin vorliegenden Meldungen
über die günſtige Aufnahme der Rede in
Deutſchland haben dazu beigetragen, daß die ſeit
einigen Tagen an Schärfe ſtändig zunehmenden
Exörterungen der Blätter über die Frage der
Rheinlandräumung weiter zugeſpitzt wer-
den. Mit Ausnahme der Blätter, die der radikal-
ſozialiſtiſchen und ſozialiſtiſchen Partei naheſtehen,
iſt faſt die geſamte Preſſe einmütig der Auf-
faſſung, daß Henderſon der franzöſiſchen Sicher-
heitstheſe einen ſchweren Schlag zugefügt
habe.

Das „Journal des Debats“, das ſeit
Wochen Warnungsrufe ausſtieß, ſieht nun ſeinen
Peſſimismus begründet.

Der Ring gegen Frankreich ſei geſchloſſen.

Die franzöſiſche Regierung ſei-iſoliert. Es
wäre höchſte Zeit, daß ſie ihre Widerſtandskraft
beweiſe. Die erſte Aufgabe der franzöſiſchen Re
gierung ſei es, die Vertagung der diplomati-
ſchen Konferenz auf Ende Auguſt in einer neu-
tralen Stadt zu verlangen. Dann müſſe die fran-
zöſiſche Regierung amtlich gegen die Auslaſ-
ſungen Dr. Streſemanns Einſpruch erheben, die
den Young-Plan untergrüben, bevor er angenom-
men ſei. Zuletzt müſſe ſich die Regierung auf den
Wortlaut der Genfer Beſchlüſſe im letzten
September berufen, wonach jede Verhandlung über
das Rheinland einer Mobiliſierung der deutſchen
Schuld, vor allem aber der Einſetzung einer Feſt-
ſtellungs- und Verſöhnungskommiſſion, unter
geordnet werden müſſe. Eine derartige Politik
der Regierung ſetze ein beſtimmtes Programm
voraus und den klaren

Bruch mit dem internationalen Sozialismus.

„Wird Briand,“ ſo fragt das Blatt, „die
Energie beſitzen, eine ſolche Stellung einzu-
nehmen, oder iſt er entſchloſſen, die Regierung in
eine unentſchuldbare Politik der Preisgabe der
Beſetzung hineinzuziehen

Nicht ganz ſo ſcharf in der Form ſpricht ſich der
„Temps“ aus. Er weiſt darauf hin daß auch
in England die Theſe Hen erſons auf eine be-
dingungsloſe Räumung des Rheinlandes ſtark
umſtritten ſei. Die Behauptungen Hender-
ſons ſeien mehr als anfechtbar. Die vorzeitige
Räumung des Rheinlandes werde der Friedens-
ſache nur dann nützen, wenn die Sicherheit Weſt
europas durch die entmilitariſierte Rheinlandzone
gewährleiſtet ſei. Jm Augenblick müſſe man ſich
mit der Feſtſtellung begnügen, daß die britiſche
Regierung für die Rheinlandräumung die
nötige Zuſtimmung der intereſſierten
Mächte herbeizuführen ſuche. Die Möglichkeit des
alleinigen Verbleibens Frankreichs und Belgiens
am Rhein müßte unter allen Umſtänden ver
mieden werden.

Gegen die Zulaſſung der
„Kleinen“

Angeblicher franzöſiſcher Einſpruch.

Paris, 8. Juli.
Der Londoner Berichterſtatter des „Echo de

Paris“ erläutert in einem Aufſatz die Unzu
friedenheit Griechenlands und Rumäniens
mit dem Young-Plan und ſagt, Rumänien habe
dem engliſchen Außenminiſterium alle Gründe für
ſein Mißvergnügen mitgeteilt. Das engliſche
Außenamt habe geantwortet, es perſönlich wider-
ſetze ſich nicht der Zulaſſung Rumäniens zu der
Konferenz. Dagegen habe die franzöſiſche Regie-
rung dagegen Ein ſpruch erhoben. Sich am
Vorabend wichtiger Entſcheidungen mit ſeinen Ver-
bündeten zu reiben, hält das Blatt für unzweck

Frankreichs Sträuben gegen die Räumung
Die Wirkung der HenderſonRede

n der Pariſer Preſſe
mäßig. Wenn man den Erklärungen des Lon-
doner Berichterſtatters des Blattes Glauben
ſchenken darf, ſo liegt der Grund für die franzö-
ſiſche Weigerung wohl darin, daß die Teilnahme der
kleinen Länder an der Konferenz die Arbeiten
nur unnsbtig belaſte.

Eupen und Malmedy wollen
zum Deutſchen Reich

Bonn, 8. Juli.
Die Vereinigten Landsmannſchaften Eupen-

Malmedy-Monſchau traten in Bonn zu einer
Tagung zuſammen. Es wurde folgende Ent-

ſchließung gefaßt und an das Auswärtige Amt,
das Reichsminiſterium für die beſetzten Gebiete
und das preußiſche Staatsminiſterium geſandt:

„Die Jahresverſammlung der Vereinigten
Landsmannſchaften Eupen-Malmedy-Monſchau
rhtet an die Reichsregierung die dringende
Vitte, bei den kommenden Berhandlungen mit
Belgien dafür Sorge iragen zu wollen, daß der
bei den belgiſchen Wahlen vom 26. Mai klar und

unverfälſcht zum Ausdruck gekommene Wille der
abgetrennten Gebiete, wieder mit dem deutſchen
Vaterlande vereinigt zu werden, gehört und mit
allen Mitteln zur Geltung gebracht
werde.“

Zu der Tagung waren aus Neu-Velgien über
zweihundert Gäſte erſchienen. Weitere Deutſche
aus Neu-Belgien hatten ſich angemeldet, mußten
aber wegen Schwierigkeiten mit der belgiſchen
Behörde im letzten Augenblick abſagen.

Amanullah in Marſeille
Paris, Juli.

Der frühere König von Afghaniſtan Aman-
ullah traf am Sonnabend abend an Bord der
„Mooltan“ in Marſeille ein. Jn ſeiner Begleitung
befanden ſich die Königin Suraya, ſeine
Mutter, Schweſter und Schwägerin, ſeine zwei
Söhne und fünf Töchter ſowie ſein Gefolge von
24 Perſonen. Die Königin Suraya hielt auf ihren
Armen ihr letztgeborenes Kind, die 28 Tage alte
Prinzeſſin Jndia.

Amanullah erklärte den
Verlaſſen des Schiffes: „Jch bin das Opfer des
rückſtändigen Geiſtes meines Volkes geworden.
Jetzt brauche ich vor allem Ruhe. Dann werde ich
arbeiten. Nach zweitägigem Aufenthalt in Mar-
ſeille werde ich nach Rom weiterreiſen. Dort
werde ich für mein Land nach meinen Kräften
arbeiten.“

Amanullah hat übrigens nicht die Hoffnung
aufgegeben, eines Tages nach Afghantiſtan zurück-
zukehren, wo er große Güter beſitzt. Jn Port
Said erhielt Amanullah zwei Telegramme, eines
vom italieniſchen Hof, das andere von Muſſo-
lini, in denen ihm verſichert wurde, er ſei in
Rom willkommen. Die drei Sekretäre, die ſich in
Begleitung Amanullahs befanden, trugen eine
große Stahlſchatulle, die mit ungeheuren kupfernen
Schlöſſern verſchloſſen war und mit kleinen Leder-
riemen an ihr Handgelenk gebunden war. Dieſe
Kaſſette beherbergt wahrſcheinlich den Königs-
ſcha tz.

Journaliſten beim

n

Konſtantinopel, 8. Juli.

Wie aus Teheran gemeldet wird, hat die
perſiſche Regierung dem ehemaligen König Jna-
jatullah von Afghaniſtan die Erlaubnis erteilt,
ſich in Teheran niederzulaſſen. Jnajatullah hat ſich
verpflichtet, keine Beziehungen zu den politiſchen
Parteien in Perſien zu unterhalten und außerdem
an keinen Verſchwörungen gegen den König Habib-
ullah teilzunehmen.

Landwirtſchaft
und Pariſer Plan

Später als die anderen Spitzenverbände
der deutſchen Wirtſchaft tritt der Reichs-
ausſchuß der deutſchen Landwirt-
ſchaft mit einer Stellungnahme zu dem
Pariſer Plan vor die deutſche Oeffentlichkeit.
Später, doch nicht verſpätet! Denn immer
noch iſt trotz der grundſätzlichen Annahme des
Planes als einer „Grundlage“ durch die Reichs-
regierung die endgültige Entſcheidung noch
nicht gefallen. Erſt im Herbſt wird der Pariſer
Plan dem Reichstag zur Beratung und zur
Abſtimmung zugehen, und bis dahin wird
man ja wohl auch wiſſen, ob das Annahme
geſetz verfaſſungsändernden Charakter trägt
und deshalb einer Zweidrittelmehrheit bedarf
oder nicht. Unſeres Erachtens kann in jedem
Falle die Verantwortung für einen ſolchen
Schritt, der ſogar kommenden Generationen
Schuldverpflichtungen auferlegt, nur dann von
einer Regierung übernommen werden, wenn
ſie ſich mindeſtens auf eine Zweidrittelmehr-
heit in der Volksvertretung zu ſtützen vermag.
Eine ſolche Zweidrittelmehrheit iſt aber unter
keinen Umſtänden zu gewinnen. Ueberein-
ſtimmend haben alle Spitzenverbände der Wirt-
ſchaft erklärt, daß der neue (immer wieder
fälſchlich) als Young-Plan bezeichnete Pariſer
Entwurf der deutſchen Leiſtungsfähigkeit nicht
gerecht wird und Belaſtungen enthält, die von
Deutſchland nicht getragen und deshalb ehr-
licherweiſe auch nicht übernommen werden
können.

Man verſucht gegen dieſe Wirtſchafts
ſtimmen politiſche Gründe ins Feld zu
führen, aber es ſcheint uns kaum denkbar, daß
unſer Parlamentarismus bereits ſo von allen
guten Geiſtern verlaſſen iſt, daß er dieſe Wirt-
ſchaftsſtimmen völlig mißachtet und blindlings
politiſchen Jlluſionen nachläuft. Wirtſchaft
und Politik ſind in unſerer Zeit derart mit-
einander verknüpft, daß ſie auf die Dauer nicht
einander entgegenhandeln können. Wir wiſſen,
wohin uns die wirtſchaftsgegneriſche Jnnen-
politik der letzten zehn Jahre geführt hat, und
wir fühlen überall den Druck, den der Dawes-
Plan auf die allgemeine wirtſchaftſiche Lage
und auch auf die Lebenshaltung des Einzelnen
ausübt. Unterwerfen wir uns freiwillig einer
Belaſtung, die in ihrer Höhe und in dem
Mindeſtmaß ihrer Dauer unrevidierbar iſt,
ſofern nicht ein amerikaniſches Wunder ge
ſchieht, dann wird vielleicht die Kriſe im
Augenblick vermieden, aber ſie ſetzt dann
ſchleichend ein und trifft uns mit ihrer ganzen
Wucht in dem Augenblick, da wir unſere letzte
Wirtſchaftskraft bereits verbraucht haben.
Man hat geſagt, daß Wirtſchaft Schickſal ſei,

würgt die Politik durch ihre falſchen Ent-
ſchlüſſe die deutſche Wirtſchaft langſam, aber
ſicher ab, ſo wird dieſes Schickſal des Ver
kommens und des Dahinſterbens das Schickſal
des ganzen deutſchen Volkes ſein.

Die Stellungnahme der deutſchen Land-
wirtſchaft unterſcheidet ſich nicht ſehr weſentlich
von der Stellungnahme der anderen Spitzen-
organiſationen der deutſchen Wirtſchaft. Sie
iſt höchſtens kürzer, aber dafür auch klarer und
eindeutiger als die anderen. Auch ſie nimmt
bewußt davon Abſtand, zu den politiſchen
Geſichtspunkten ſich zu äußern, die für die Be
meſſung der im. Pariſer Plan der deutſchen
Wirtſchaft zugemuteten Leiſtungen ausſchlag-
gebend geweſen ſind. Man wird mit Recht die
Frage aufwerfen dürfen, ob ein ſolcher Ver-
zicht nicht doch auf das Tiefſte bedauerlich iſt
und ob nicht eine Verkennung der einer

führenden deutſchen Wirtſchaftsorganiſation
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obliegenden Aufgabe in einem ſolchen Verzicht
auf eine das Politiſche ſtreifende Meinungs
äußerung liegt. Die landwirtſchaftliche Be
völkerung Deutſchlands ſtellt rund ein
Viertel der Geſamtbevölkerung dar und
tatſächlich iſt jeder zweite deutſche Haushalt
mit der heimiſchen Scholle verbunden. Die
Landwirtſchaft iſt immer noch der ſtärkſte
Wirtſchaftsfaktor unſeres Vaterlandes, und ſo
wird ſie unter allen Umſtänden in erſter Linie
auch am ſtärkſten unter den durch politiſche
Entſchlüſſe übernommenen Belaſtungen zu
leiden haben. Direkt und indirekt!

Mit aller Entſchiedenheit weiſt der Reichs
ausſchuß darauf hin, daß die Landwirtſchaft
ſchon über die Grenze der Leiſtungsfähigkeit
hinaus belaſtet iſt und daß ſie unter den gegen-
wärtigen Produktionsbedingungen einfach nicht

mehr imſtande ſein kann, weiterhin unmittel-
bare und mittelbare Reparationslaſten, ins-
beſondere nicht durch weitere Eingriffe in die
Subſtanz, zu tragen. Aber was nützt dieſer
Hinweis, was nützt der ernſte Appell an die
Reichsregierung, keine Verpflichtungen und
Regelungen anzunehmen, die nicht der
Leiſtungsfähigkeit der deutſchen Wirtſchaft und
den beſonderen Verhältniſſen der deutſchen
Landwirtſchaft entſprechen, wenn die Politik
einfach darüber hinweggeht und Entſchei-
dungen fällt, die doch zwangsläufig dazu
führen, daß die Leiſtungsfähigkeit der deutſchen
Wirtſchaft überſchritten und der Geſamtwirt-
ſchaft eine nicht abwälzbare Belaſtung auf-
erlegt wird. Wenn einmal das Gewicht des
ganzen politiſchen Einfluſſes, den der größte
deutſche Wirtſchaftsfaktor ausübt und in einem
geordneten Staat ausüben muß, in die Waag-
ſchale zu werfen war, ſo iſt es hier der Fall.
Hier mußte auch politiſch geſprochen
werden, und wenn tauſend Bedenken dem auch
entgegenſtanden. Hier war es nicht zu um-
gehen, und es wird ſich, ſo fürchten wir, auch
an der Landwirtſchaft genau ſo wie an den
anderen deutſchen Wirtſchaftszweigen, rächen,
daß man nicht den Mut zur politiſchen Un
zweideutigkeit hatte.

Gewiß, es iſt darum noch nicht alles ver
loren. Das politiſche Wort, das wir vermiſſen,
es zwingt ſich ja als unausweichliche Folge-
rung aus dem auf, was geſagt wurde. Und
der Appell, der vielleicht von den nur in
politiſchen Vorſtellungen befangenen regieren-
den Parteigrößen überhört wird, er richtet ſich
ja auch an das ganze deutſche Volk, das, ſollte
ſich tatſächlich im deutſchen Reichstag eine An-
nahmemehrheit finden, durch das deutſch
nationale Volksbegehren ſelbſt zur Entſchei-
dung aufgerufen wird. Für jeden Deutſchen,
der mit der deutſchen Landwirtſchaft und der
deutſchen Scholle in irgendeiner Weiſe ver-
bunden iſt, kann nach dieſer Stellungnahme
des Reichsausſchuſſes der deutſchen Landwirt-
ſchaft dann kein Zweifel daran ſein, was zu
tun ſeine Pflicht und Schuldigkeit ſich ſelbſt,
ſeinen Kindern und Kindeskindern und dem
deutſchen Acker gegenüber iſt.

Die Stellungnahme der im Reichsausſchuß der
deutſchen Landwirtſchaft vereinigten landwirtſchaft-

Die engliſche Antwort in Paris
Beginn der politiſchen Konferenz am 5. oder 6. Auguſt?

Paris, 8. Juli.
Wie bereits gemeldet, begab ſich der engliſche

Botſchafter in Paris, Lord Tyrrell, am
Sonnabend nachmittag nach dem Quai d'Orſay,
wo er die Antwort der engliſchen Regierung auf
die franzöſiſche Note vom 28. Juni abgab. Die
engliſche Regierung hält ihren Wunſch nach Ein-
berufung der Regierungskonferenz nach London
aufrecht und erklärt ſich mit dem Beginn der Kon
ferenz in den erſten Auguſtiagen einverſtanden.

Jn zuſtändigen franzöſiſchen Kreiſen beobachtet
man gegenüber dem neuen Schritt des engliſchen
Botſchafters im Zuſammenhang mit der Vorbe-
reitung der Regierungskonferenz

das größte Stillſchweigen.

Die Verbalnote, die Lord Tyrrell dem franzö
ſiſchen Außenminiſter überreichte, war übrigens
von einem perſönlichen Brief des eng-
liſchen Botſchafters an Miniſterpräſident Poincaré
begleitet. Jm einzelnen gewinnt man den Ein-
druck, daß die engliſche Regierung für London als
Konfetenzort die bereits bekannten Gründe erneut
ins Feld führt. Jm übrigen verſichern dem
„Matin“ zufolge MacDonald und Henderſon
ihren Willen, mit Frankreich zuſammenzuarbeiten
und ſich in der Stunde der Entſcheidungen an dem
Zuſtandekommen eines einſtimmigen und alle Teile
befriedigenden Abkommens zu beteiligen. Die
Pariſer Preſſe ſpricht allgemein vom 5. oder
6. Auguſt als Zeitpunkt des Konferenzbeginns.
Die franzöſiſche Regierung wird ſich bereits zu
Beginn der neuen Woche mit der Londoner Ant-
wortnote beſchäftigen.

Jn dieſem Zuſammenhang ſei auf die Feſt
ſtellung des „Oeuvre“ hingewieſen, wonach
Poincaré die Abſicht habe, zuſammen mit Briand
Frankreich auf der Regierungskonferenz zu ver-
treten, der ſich aber beſonders der Wahl Londons

lichen Spitzenverbände zum Pariſer Tributplan, die
der Präſident des Deutſchen Landwirtſchaftsrates,
Dr. Dr. h c. Brandes, der Reichsregierung zu-
gehen ließ, hat folgenden Wortlaut:

„Die im Reichsausſchuß der deutſchen
Landwirtſchaft vereinigten landwirtſchaftlichen
Spitzenverbände haben zu den Vorſchlägen
der Pariſer Sachverſtändigenkonferenz folgende
Stellung eingenommen: Jn dem Bericht ber
Pariſer Sachverſtändigenkonferenz vom 7. Juni
1929 ſind den beteiligten Regierungen Vor-
ſchläge für eine vollſtändige und endgültige
Regelung des Reparationsproblems unterbreitet
worden. Ohne zu der grundſätzlichen Frage der
Reparationsforderungen überhaupt Stellung zu
nehmen, hält der Reichsausſchuß der deutſchen
Landwirtſchaft an dem Grundſatze feſt, daß Repa
rationszahlungen nur im Rahmen der
Leiſtungsfähigkeit der deutſchen Wirt-
ſchaft möglich ſind. Die im Reichsausſchuß der
deutſchen Landwirtſchaft vereinigten Spitzenver-
bände halten ſich für verpflichtet, ihrer Ueber-
zeugung Ausdruck zu geben, daß die im Young-
Plan der deutſchen Wirtſchaft zugemuteten
Leiſtungen, für deren Bemeſſung nicht die wirt-
ſchaftliche Prüfung der Leiſtungsfähigkeit Deutſch

widerſetze. Er würde, ſo werde behauptet, ſogar
eine deutſche Bäderſtadt, wie Baden-Baden der
britiſchen Hauptſtadt vorziehen, wo er den Einfluß
der Kreiſe des Schatzamtes und die Preſſe
polemiken fürchte.

F

Berlin, 8. Juli.
Die Morgenblätter geben eine Mitteilung der

HavasAgentur zur Uebermittlung der engliſchen
Antwort an Briand wieder, in der es heißt: So
wohl nach den Mitteilungen der anderen inter-
eſſierten Mächte als auch nach dem Schritt Lord
Tyrrells ſcheint es, daß man im Begriffe iſt, ſich
für die Einberufung der Konferenz auf die erſten
Auguſttage zu einigen. Die Verfahrensfrage
ſoll bisher nur in unbeſtimmter Form ins Auge
gefaßt worden ſein. Es wird jedoch bekannt, daß
die engliſche Regierung ſich den franzöſiſchen Vor-
ſchlägen über eine Prüfung der der Konferenz zu
unterbreitenden Probleme in mehreren Etappen
nicht angeſchloſſen hat.

Henderſon zu optimiſtiſch
England gegen die „unnötige Erörterung

der Saarfrage“

Der diplomatiſche Mitarbeiter des „Daily
Telegraph“ beſtätigt, daß die britiſche Regierung
in dem in Paris überreichten Memorandum
an ihrer Auffaſſung feſtgehalten hat, wonach
ſie der franzöſiſchen Anſicht, die ſich aus dem
Young-Plan ergebenden Fragen auf mehreren
aufeinanderfolgenden Konferenzen zu regeln,
nicht beitreten könne. Jm Hinblick auf die
kritiſche Lage des franzöſiſchen Kabinetts wird mit
einer mehrtägigen Verzögerung der fran
zöſiſchen Antwort gerechnet. Den Hinweis des
Miniſters Henderſon im Vegauf ſeiner Rede

lands, ſondern politiſche Geſichtspunkte aus-
ſchlaggebend geweſen ſind, und zu denen noch die
ſtändig ſteigende Verzinſung und Tilgung der von
Deutſchland aufgenommenen Anleihe hinzukommt,
über die Leiſtungsfähigkeit der deutſchen Wirt-
ſchaft weit hinausgehen. Die Landwirt-
ſchaft iſt unter der Herrſchaft des Dawes-Planes
in eine immer drückender werdende unproduktive
Neuverſchuldung hinabgeglitten, deren Höhe
ſich mit dem Betrage der an die ausländiſchen
Gläubiger Deutſchlands abgeführten Zahlungen
ungefähr deckt. Sie iſt infolgedeſſen ſchon über
die Grenze ihrer Leiſtungsfähigkeit hinaus belaſtet
und unter den gegenvärtigen Produktions-
bedingungen nicht imſtande, weiterhin unmittel-
bare und mittelbare Reparationslaſten, insbeſon
dere nicht durch weitere Eingriffe in die Subſtanz,
zu tragen. Der Reichsausſchuß der deutſchen
Landwirtſchaft erwartet daher von der Reichsregie
rung, daß ſie dieſen Tatſachen bei ihrer Ent
ſcheidung über den Bericht der Pariſer Sachver
ſtändigenkonferenz und insbeſondere auch bei den
diplomatiſchen Verhandlungen Rechnung tragen
und keine Verpflichtungen und Regelungen an
nehmen wird, die nicht der Leiſtungsfähigkeit der
deutſchen Wirtſchaft und den beſonderen Verhält-
niſſen der deutſchen Landwirtſchaft entſprechen.“

55 eim Unterhaus am Freitag, daß die britiſche Re-
gierung von der franzöſiſchen Seite her keine
unüberwindlichen Hinderniſſe für ihre Auffaſſung
einer ſofortigen und vollſtändigen Räumung des
Rheinlandes erwarte, bezeichnet der Mitarbelter
aber als etwas übertrieben. Die franzöſiſche
Regierung werde vielleicht im Laufe der Zeit von
ihren Forderungen ſtändige Feſtſtellungs- und
Ausgleichskommiſſion, Einſetzung der Jnter-
nationalen Bank und Kommerzialiſierung des
franzöſiſchen Anteils an den deutſchen Zahlungen

zurückweichen, aber ihre Stellung dürfte
doch

im allgemeinen feſt und unverändert
bleiben, ſo daß die Konferenz in jedem Falle
ſchwierig zu werden verſprech-. Jn engliſchen
Kreiſen ſei man der Auffaſſugn, daß viele
Schwierigkeiten vermindert würden, wenn
Waſhington einen amerikaniſchen Beobachter auf
die Konferenz entſenden würde. Jm Jahre 1924
ſei es bereits weſentlich der Einfluß des ameri-
kaniſchen Beobachters, Oberſt Logan, geweſen,
der bei wichtigen Gelegenheiten die damals auf-
tretenden Widerſtände zu brechen verſtanden habe.

Was die Saarfrage angehe, ſo werde damit
gexechnet, daß die franzöſiſch Regierung ihre
Erörterung auf der kommenden Konferenz ab
lehne n werde. Der Mitarbeiter beſtätigt, daß
auch in engliſchen Kreiſen die Aufrollung der
Saarfrage in dieſem Augenblick ale unnötig
und unzweckmäßig angeſehen werde. Es
werde nunmehr angeregt, daß der Wert der
Saargruben, auf deren Rückgabe Deutſch
land beſonderen Wert legt, auf der Konferenz
ab geſchätzt werden ſolle.

Ein übler Empfang
für Georg Bernhard

Göttingen, 8. Juli.
Als Georg Bernhard, der Chefredakteur der

„Voſſiſchen Zeitung“, Donnerstag abend hier in
einer von der demokratiſchen Studentengruppe
einberufenen Verſammlung ſprechen wollte, wurde
er mit gewaltigen Lärmſzenen der in
größerer Zahl anweſenden und über den ganzen
Saal verteilten Nationalſozialiſten emp-
fangen und durch ſie am Sprechen verhindert.
Man ließ BVernhard durch höhniſche Beifallsrufe
nicht zu Worte kommen, und als er ſchließlich
dennoch zu ſprechen begann er wollte den
Dawes- und den Young-Plan erörtern flogen
Stinkbomben in den Saal, und bald danach
wurde ein Feuerwerkskörper, ein ſog.
Donnerſchlag, brennend auf die Bühne gewörfen,
wo er mit lautem Knall explodierte, ſo daß Bern
hard zur Seite ſpringen mußte. Weitere Stink-
bombenwürfe erfolgten. Das elektriſche Licht im
Saal wurde ausgedreht. Vor dem Verſammlungs
lokal wurde laut geſungen, um den Redner zu
ſtören und im Saal ſelbſt ſtimmte eine kleine
Gruppe das Deutſchlandlied an. So ging
es eine Zeitlang fort, und erſt gegen Schluß der
Verſammlung trat einigermaßen Ruhe ein, nach
dem die Polizei mehrere Verhaftungen vor-
genommen hatte und der Führer der national
ſozialiſtiſchen Studentengruppe aus dem Saal ge-
bracht war. Zu weiteren Zwiſchenfällen kam es
nicht mehr, dagegen rief man Bernhard, als er im
Auto in ſein Hotel fuhr, „Nieder! Niederl“
zu. Göttingen hat eine derartige Verſammlung
noch nicht erlebt.
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Das Bergtheater

auf dem Hexentanzplatz

„Der Sturm“ von Shakeſpeare

Unter der Regie von Erich Pabſt iſt es ſchon
Tradition geworden, daß das Bergtheater mit
Shakeſpeare eröffnet wird. Man mag es dieſem
tiefſchürfenden Shakeſpearekenner danken, daß er
abſeits der Straße aller geht und Dramen wieder
aufleben läßt, die in den Kuliſſentheatern faſt aus
nahmslos im Winkel verſtauben. So brachte er im
vorigen Jahre „Die beiden Veroneſer“, ſo bringt
er n den „Sturm“. War es damals ein tolles
Liebesſpiel, das, mit altdeutſchen Volksliedern ver
woben, über die grüne Bühne des Bergtheaters
tollte und tanzte, ſo iſt es heute Shakeſpares
Schwanengeſang, der im deutſchen Wald in
Proſperos Munde anhebt, tönt und verklingt.Der Jntendant des Harzer Bergtheaters käßt in

Proſpero Shakeſpeare ſelbſt über die Bühne gehen,
in Shakeſpeares Maske, in Shakeſpeares Kleidung;
den Shakeſpeare, deſſen Werk zu Ende iſt, der
ſeinen Stab zerbricht und ſein Zauberbuch ver
nichtet. Eines nur iſt es, das ihn noch an dieſe
Erde bindet die keuſche Jugend, die er ſegnend
ins Leben entläßt. Das iſt die BVotſchaft, die in
den en en dieſes Sommertages auf dem
Zauberberg der deutſchen Sage laut wurde. Wie
im Vorjahre, ſo hat Erich Pabſt auch jetzt wieder
eine Schar junger Spieler verſammelt, die ſeine
Schüler ſind. Dieſes Theaterenſemble iſt eine
n rein ft von Gleichgeſinnten und Gleich
geſtimmten. er wird eine vom Hergebrachten
losgelöſte Kunſt gelehrt, und der einheitliche Zug,
der dieſe Jugend künſtleriſch und menſchlich ver
Lt. offenbart ſich auch in ihrem Zuſammen-
piel.

Der Proſpero fand in Willy Gallwitz
einen verſtändnisvollen Vertreter, der die feinen
Schattierungen des Menſchlichen und Dämoniſchen
wirkungsvoll nuanciert Die Miranda der

ilde Wolff, die zum erſten Male auf der
ühne ſteht, iſt eine überaus liebliche Erſcheinung,

die den rechten Ton der plötzlich Erwachten zu
finden weiß. Das Tierhafte des Caliban kommt
bei Otto Eduard Haſſe abſtoßend-anziehend
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zum Ausdruck. Ruth Schumanns Ariel über-
raſcht durch Wärme und ſieghafte Tatbereitſchaft.

r b (HelmutWittig) und Stefano (Georg Hilbert) kam
Der bitterſüße Humor der Trinculo

urwüchſig zur Geltung. Daneben ſind Joſeph
Kamper, Peter Otten, Hans Eick, Franz

aner-
kennend zu nennen. Lothar Windperger
u eine Muſik, die das Geſprochene unauf-

Nickliſch und Fritz Gildemeiſter

ringlich betont und erklärt und das Verſchwiegene
ausſpricht.

Erfreulicherweiſe blieb die Aufführung von
Regen verſchont, und das Premierenpublikum war
dankbar und beifallsfreudig. Schwahb.

Abſchiednehmen im Stadttheater. Mit Schluß
der Spielzeit verabſchiedete ſich am Sonntag (inRidleys Geiſtergug) Emanuel vom Weber,
der dem Stadttheater lange Jahre als Chargen-
ſpieler angehört hat und nun in Penſion geht.
Emanuel vom Weber wird vielen Theaterbeſuchern
wegen ſeines diskreten, ſtets ſicheren Spiels in Er
innerung bleiben. Alfred Haller, dem bis-
herigen Bonvivant, war es nicht möglich, in einer
größeren Rolle Abſchied zu nehmen; krankheits
halber hat er vor einiger Zeit auf eine weitere

Haller war ein
ſehr vielſeitiger Darſteller, den man beſonders um
ſeines ſchat ausgeprägten Charakteriſierungsver-
mögens willen nicht leicht vergeſſen wird. Jn

Spieltätigkeit verzichten müſſen.

manchen Rollen ſchien er faſt unnachahmlich. Mit
Erich Alexander Winds, ſtets vorzüglich im
leichten Konverſations- und Geſellſchaftsſtück, über
haupt mit mehr innerer Neigung zur Moderne als
zur Klaſſik, verlieren wir einen temperamentvollen,
eleganten Schauſpieler, der ſich in den kurzen
Jahren ſeiner Tätigkeit in Halle wohl Verdienſte
erworben hat. Schließlich geht noch Erwin Hoff
mann, der zuletzt noch in „Charleys Tante“
angenehm auffiel und ſicher auch als Tänzer eine

ute Entwicklung haben wird.

mar Frahm. Der ſtarke Beifall wird ihm be
wieſen haben, daß er ſich die Herzen der Hallenſer
erſungen hat, wenn auch ſeiner Stimme noch dieWeigheit fehlt. Jmmer aber entſchädigte ſein

flottes Spiel für Mängel, die ſich hier und da
ſtimmlich bemerkbar machten.

Jn „Gräfin
ariza“ verabſchiedete ſich am Sonnabend Walde-

Erneuerung
der Rhodes-Stipendien

Das Feſteſſen, das die RhodesTreuhänder in
Oxford den alten RhodesStipendiaten der Univer-
ſität gaben, geſtaltete ſich zu einer eindrucksvollen
Feier. Außer früheren Studenten der Univerſität
Oxford aus den Vereinigten Staaten und den
Dominien waren etwa 10 Herren aus Deutſchland
erſchienen. Auch der ehemalige Miniſterpräſident
Valdwin und der Prinz von Wales be-
fanden ſich unter den Gäſten. Der Prinz von
Wales begrüßte die von Baldwin gemachte Mit
teilung, daß die Geſellſchaft die Stipendien für
deutſche Studenten wieder zu erneuern
gedenke. Er fuhr fort: „Wir haben heute unter
uns verſchiedene frühere deutſche Rhodes-Studen-
ten und begrüßen ſie aufs hergzlichſte zu ihrer
Rückkehr nach Oxford. Jch habe ſelbſt heute abend
das Vergnügen gehabt, einem vormaligen Rhodes-
Studenten die Hand zu drücken. Jn dieſem Ge-bäude befinden ſich auf den Ehrenliſten die Namen

deutſcher Rhodes-Studenten, die im Kriege ge
fallen ſind. Das iſt ein Beweis, daß dieſe Stif-
tung ſich nicht auf irgendwelche Rachegefühle
gründet, und daß ihre Jdeale ſo geſchaffen ſind,
daß Feindſchaften der Vergangenheit vergeſſen und
Freundſchaften erneuert werden können. Das
iſt es, was wir heute abend tun.“

Die Wanderoper-Bewegung in Deutſchland.
Während man ſich in Norddeutſchland jetzt erſt um
die Schaffung einer Wanderoper als ſtändige Ein
richtung exiſtiert ſchon ſeit längerer Zeit
in Süddeutſchland die ünchener Muſik
bühne für Oper und Operette, die bisher bereits
mit außerordentlichem Erfolg durch Süd und Mit
teldeutſchland gereiſt iſt. Die durch Film und
Radio in den letzten Jahren ſtärker gewordene
Verbundenheit auch der kleineren Orte mit dem
Kunſtleben der Großſtädte bewirkte eine gegen
per ſtärker gewordene Aufnahme-

ähigkeit für geiſtige Dinge, ſo daß auch in den
kleinſten Städten Jntereſſe für Wanderbühnen
vorhanden iſt. Die Schwierigkeiten ſcheinen daher
weniger wirtſchaftlicher Natur zu ſein, als wieder
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einmal in der leidigen Repertoirefrage zu beruhen.
Es fehlt nämlich an Opern, die von dem er
nismäßig kleinen Wander-Enſemble ſpielbar ind.
Bisher beſchränkt man ſich darauf, größere Opern
u bearbeiten, doch wäre es erwünſcht, wenn ſich
omponiſten fänden, die OriginalKompoſitionen

für ein Wander- Orcheſter von 16 bis 18 Mann
ſchreiben würden.

Hq=—EENSE0S—S—=ä——

Von der Univerſität Halle
Wie wir erfahren, hat Prof. Dr. phil. et med.

Ernſt Gellhorn in Halle einen Ruf als
Aſſociate- Profeſſor für Phyſiologie an das Depart-
ment of Animal Biology der Staatsuniverſität
von Oregon (U. S. A.) angenommen.

Der Privatdozent für Molkereiweſen an der
Univerſität Königsberg, Dr. Georg Schwarz,
hat ſich in die Naturwiſſenſchaftliche Fakultät der
Univerſität Halle umhabilitiert. Jn der Theologi-
ſchen Fakultät habilitierte ſich der Jnfpektor des
Tholuck-Konvikts, Liz. Otto Michel.

Soll das Mode werden Auf dem Tonchünſtler
feſt in Duisburg ereignete ſich ein tätliches
Angriff auf einen Muſikkritiker. Des
Königsberger Generalmuſikdirektor Hermant
Scherchen verſetzte in einem Duisburger Lokal
dem Muſikkritiker Her zog, Eſſen, einen Fauſt-
ſchlag ins Geſicht und beſchimpfte den An

egriffenen außerdem. Dem Kritiker wurde dabeibie Brille zerſchlagen und das Geſicht verletzt. Es

ſoll ſich um einen Racheakt Scherchens handeln,
der ſich kürzlich durch eine Kritik Herzogs beleidigt
gefühlt und Klage gegen ihn angeſtrengt hatte.
Dieſe Klage war vom Amtsgericht VerlinMitte
als unbegründet koſtenpflichtig abgewieſen worden.

Alice Freiin v. Gaudy F. Jm 67. Lebensjahre
'verſtarb in Gnadenfrei in Schleſien Alice Freiin
von Gaudhy. Die 1863 in Berlin geborene Dich-
terin iſt vor allem durch ihre Balladendichtungen
bekannt geworden. Aber auch ihre Kinder- und
ihre Kriegsdichtungen haben einen größeren Leſer-
kreis gefunden.

ſ
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HalleEs werden vermißt
Ncſreſſe Vermibtenmeldungen in berſin

men T.lich *096
5 1165 1166
wönolich Insgesam 450

Grönde ges

O. L. O.

Auch ein Stück Großſtadtnot enthüllt ſich uns,
wern wir die Vermißtenberichte der
Polizei leſen: Mehrere Tauſend ſind es jährlich,
die in der Großſtadt untertauchen. Erſchreckend
hoch t vor allem die Zahl der im jugendlichen
Alter Stehenden, ſie iſt höher als die aller Er-
wachſenen zuſammen. Glücklicherweiſe kann in
den meiſten Fällen der Verbleib der Vermißten
feſtgeſtellt werden. 1922 blieben nur 49, 1926 gar
nur 18 endgültig verſchollen.

wenn

Alfred Kathe
Geſtern abend ſtarb nach längerem Leiden der

Fabrikbeſitzer Alfred Kathe im 57. Lebens-
jahre. Der Dahingeſchiedene war eine markante
Perſönlichkeit des halleſchen Geſchäftslebens. Noch

in ſeinem letzten Lebensjahre erbaute er, der Be
gründer der bekannten Diemitzer Karroſſeriefabrik,
die „Kathe-Pafſage“ am Preußenring.

Eßt kein unreifes GObſt!
Alljährlich werden durch den Genuß unreifen

Obſtes in rohem Zuſtande, namentlich an Aepfeln
und Birnen, zahlreiche, zum Teil langwierige und
beſonders für Kinder gefährliche Krankheiten an
Darmkatarrhen herbeigeführt. Es wird da-
her vor dem Genuſſe des vor der natürlichen Reife
gepflückten Obſtes in ungekochtem Zuſtande
dringend gewarnt. In geſundheitlicher Hinſicht
empfiehlt es ſich auch, reifes Obſt jeder Art
vor dem Genuſſe gehörig zu waſchen oder zu
ſpülen.

Ein Motorroddieb feſtgenommen. Jn der
vergangenen Nacht beobachtete ein Wächter der
Halleſchen Wach- und' Schließgeſell-
ſchaft in der Delitzſcher Straße, in der Nähe der
Landsberger Straße, einen Motorradfahrer, der
hinſtürzte, das ſtark beſchädigte Motorrad liegen
ließ und die Flucht ergriff. Da ihm dies ſehr ver-
dächtig vorkam, gab er ein Notſignal, worauf ein
Sipobeamter herbeieilte. So gelang es, den Dieb

um einen ſolchen handelte es ſich und ſeine
drei Komplizen feſtzunehmen. Der Beſitzer des
Motorrades, der in Diemih wohnt, hatte das Rad
einen Augenblick unbeaufſichtigt gelaſſen, und dieſe
Gelegenheit hatte der Dieb benutzt.

Oeffentliche Anerkennung für einen Lebens-
retter. Der Regierungspräſident in Merſeburg
hat dem halleſchen Gondelbeſitzer Richard Julius
(Rainſtraße 10a), für die von ihm am 7. Mai
dieſes Jahres in Halle ausgeführte Rettung eines
Schülers vom Tode des Ertrinkens ſeine beſondere
Anerkennung im Regierungsblatt ausgeſprochen.

Bilder vom Blumenkorſo auf der Saale
e Tatlen e auf der Saalel Die Ver

e hatten es h Beſte vorbereitet, I
eine Frage e noch ernſtliche e asWetter. er le Himmel z Sonnabend ließ
ſchon nichts Gutes ahnen, und am Sonntag vor
mittag begann es dann wirklich zu regnen, Aber
der Wettergott ſah ſchließlich ein, daß er bei ſo
viel Arbeit und finanziellen Opfern Rückſichten
nehmen müſſe; denn als nachmittags die Ver-
anſtaltung begann, lag freundlicher Sonnen-
ſchein über dem feſtlich geſtimmten, herrlichen
Saaletal. Zwar ſtiegen am Horizont ſpäter doch
vereinzelt noch recht verdächtige Wolken auf, und
eine ſriſche Briſe machte das Sitzen im Freien
nicht allzu angenehm, aber das wurde alles
gern in Kauf genommen.

Tauſende waren herbeigekommen und um-
ſäumten die beiden Sagleufer von der Peißnitz
brücke bis zur „Saalſchloßbrauerei“ hinunter in

Gondel, geſchickt und geſchmackvoll hergerichtet,
Sogar ein Paddlerbrautpaar im Hochzeitsſchmud,
„ſie“ mit Kranz und Schleier, „er“ mit „Braten
rock“ und Zhylinder, hatte ſich aufs Waſſer gewagt.
Zu den ausſichtsreichſten Preisträgern zählten
wohl ein römiſcher Streiter im Kampfwagen,
„Ein bekanntes Bild“: die hoalleſchen Markttürme
(aus Blumen) und ein prächtig geſchmücktes Boot
des Geſangvereins Oſſian. Von fleißiger Arbeit
zeugte auch ein Floß mit Zelt des Halleſchen
Kanuklubs von 1920, „Waſſerwanderer“, auf dem
ſich fröhliche Waſſerſportler im Spiele tummelten.
Derſelbe Klub fuhr auch mit etwa 15 reich
bewimpelten Paddelbooten auf. Sehr beifällig
begrüßt wurden die beiden Ruderboote des
Marinevereins Halle deſſen blaue
Jungens mit kräftigen Schlägen ſchnell vorüber
eilten, und ein großes Boot des Vereins der
heimattreuen Oſt- und Weſtpreußen. Jn ge
ſchmackvollen Koſtümen präſentierten ſich „Roſen
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dichten Reihen. Auf der Cröllwitzer Brücke, auf
der „Bergſchenke“, überall drängten ſich die Zu-
ſchau er in froher Erwartung, harrten geduldig
aus, wenn einmal eine Pauſe im Programm ein-
trat, und zollten vegeiſtert Beifall, ſo oft ſinn-
reich geſchmückte Boote vorüberzogen. Schon
lange vor Beginn herrſchte auch auf dem Waſſer
ein reges Treiben: ein Gewimmel von
Ruder, Paddel- und Motorbooten. Jn einem
Boote hatten zwei Filmreporter ihre Apparate
aufgeſtellt, und ſie kurbelten mit Feuereifer den
ganzen Verlauf des Korſos. Säumige werden
alſo die Veranſtaltung demnächſt auf der
„Flimmerwand“ ſehen können.
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Gegen 3 Uhr zeigte ein Dampferpfiff den Be-
ginn der Wettbewerbe an. Zunächſt ſtartelen am
„Felſenburgkeller“ etwa acht Paddoler vom „Verein
für Kanuſport, Halle“, zu einem amüſanten
Badewannen-Rennen, das außerordent-
liches Geſchick erforderte: nur ganz wenige, be-
ſonders vorſichtige Fahrer, erreichten das Ziel,
die Peißnitzſpitze; die meiſten waren zu eifrig und
ſchöpften ſo viel Waſſer, bis ſie unter großem
Hallo „abſackten“. Ebenſo intereſſant war das
iraditionelle Fiſcherſtechen, eine Art Bajonett-
kampf im Paddelboot, das zwiſchen Mitgliedern
des Vereins für Kannuſport und des Kanuklubs
Halle ausge?ragen wurde. Dieſe Kämpfe endeten
immer erſt dann, wenn einer der Streiter kopf-
über ins Waſſer ſtürzte; oft genug ereilte auch
den Beifahrer dasſelbe Schickſal. Zur allge
meinen Ueberraſchung erſchien ein Flugzeug
D 802 und grüßte mit einigen Schleifen das
belebte Saaletal,

Nach einer langen Pauſe (die man in dieſer
Ausdehnung auf jeden Fall hätte vermeiden
ſollen) nahten dann allmählich die erſten Boote
des Blumenkorſos, zunächſt in großen Abſtänden,
zuletzt ſo dicht neben- und hintereinander, daß
man Mühe hatte, Einzelheiten zu erkennen; ins-
geſamt zogen faſt 60 Schmuckboote und
außerhalb des Wettbewerbes 9 Reklameboote
vorüber. Unter den erſteren ſah man eine ſchöne
weiße Chryſantheme ſowie eine Venetianiſche

Selbſtverſtändlich fehlte der Be
zirk Halle der Deutſchen Lebensrettungsgeſell-
ſchaft nicht, und auch das Luftſchiff „Graf
Zeppelin“ war zur Stelle. Um die Büſte ihres
Meiſters ſcharten ſich die Mitglieder des Gabels-
bergerſchen Stenographenvereins HalleNord, und
eine Salzwirker Brüderſchaft zeigte ſich in
ſchmucker Tracht. Einige „Roſige Saale-Ratten“
huſchten durch das Gewirr, aus dem noch manches
ſchöne Boot zu nennen wäre.

Auch unter den Reklamebooten gab es
recht originelle Fahrzeuge. Heines Würſtchen
winkten appetitlich zum Ufer herüber, ebenſo
zahlloſe Fyffes-Vananen. Lebensmittel-Spiegler,
Gummibieder, die Gewerkſchaft des Bruckdorf-
Nietlebener BergbauVereins und die C. T. Licht-
ſpiele Der große Dampfer „Café Freiſchütz“
hatte viele Paſſagiere an Bord

Das Schlußbild war impoſant: auf dem Waſſer
die Farbenpracht der zahlreichen ſich kreuzen-
den Fahrzeuge, auf der Cröllwitzer Brücke
und an den Ufern dichte Menſchenmauern und
im Hintergrund als mächtige grüne Kuliſſen
die bewaldeten Höhen von Cröllwitz und
Giebichenſt ein. Nur langſam löſen ſich die
Augen von dieſem unvergeßlichen Anblick, und in
endloſem Zuge kehrten die Zuſchauer ſchließlich
in die Stadt zurück. Doch herrſchte da draußen
an der Saale noch lange reges Leben, bis die
Dunkelheit hereinbrach.

aus Varasdin.
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Die Organiſation und Abwicklung des Korſos,
den der Halleſche Wirtſchafts- und Ver-
kehrsverband veranſtaltete, wies mancherlei
Mängel auf. Wenn man ſchon Wert darauf
legte, für eine ganze Stadt großzügig zu werben,
hätte man die Veranſtaltung nicht auf einen be
ſtimmten Jntereſſenkreis beſchränken dürfen und
ſich auch vorher der Mitarbeit und Hilfe der ge
ſamten örtlichen Preſſe beſſer verſichern ſollen.
Die Folge davon war, daß die Veranſtaltung in
ihrer Geſamtwixkung gegenüber dem Vorjahre be-
trächtlich zurückblieb. Zahlreiche Beſucher brachten
das auch ungeſchminkt zum Ausdruck. Anſcheinend

hatte auch die Wahl der Preſſeplätze einiges Kopf
zerbrechen verurſacht. Die reſervierten Sitzplätze
(letzte Reihe) waren vollkommen „ausſichts“-los
und daher nur als Stehplätze zu benutzen. Hatte
man denn wirklich an den langgeſtreckten Ufern der
Saale keine günſtigeren Plätze ausfindig machen
können?

Die Unfälle des Tages
Am Sonnabend gegen 10.45 Uhr vormittags

ſtürzte auf dem Waiſenhausring ein Radler
ſo daß er bewußtlos in das Eliſabeth-
krankenhaus transportiert werden mußte.
Mittags gegen 2 Uhr wurde in der Thü-
ringer Straße von einer Zugmaſchine eine
Gaslaterne umgefahren. Nachmittags gegen
5.15 Uhr kam es an der Ecke Glauchaer Straße
Moritzzwinger zu einem Zuſammenſtof
zwiſchen Radler und Motorradfahrer; der Radler
trug Verletzungen an Armen und Beinen davon
und wurde in das Eliſabethkrankenhaus geſchafft

Am Sonntag gegen 10.45 Uhr vormittag
wurde auf dem Markt ein achtjähriges Mädchen
von einem Motorradfahrer angefahren; zu einen
Arzt geſchaftf, wurden an dem Kinde Verletzungen
an Armen und Beinen feſtgeſtellt. Außer dieſen
Unfällen ereignete ſich zum Wochenende noch eine
ganze Reihe unbedeutenderer, bei denen es jedoch
an e ohne irgendwie erhebliche Ver-
etzungen der Beteiligten abging.

Jn Alt-Fermersleben ſtürzte, wie wir
erfahren, ein Motorradfahrer aus Ammendorf,
namens Paul Skupien; er und ſeine mir
fahrende Ehefrau wurden ſchwer verletzt in das
Sudenburger Krankenhaus eingeliefert.

Die Wochenendarbeit
des Ueberfallkommandos

Wie üblich, hatte das halleſche Ueberfall-
kommando zum Wochenende verſtärkte Arbeit
zu leiſten. Zum erſten Male wurde es Sonn-
abend gegen 8.15 Uhr abends alarmiert, da in
der Herrenſtraße ein Angetrunkener Mitbe-
wohner ſeines Hauſes bedrohte; den ungebärdigen
Herrn nahm man mit zum Polizeirevier. Gegen
9.45 Uhr ſchlugen junge Burſchen in einem Lokal
in der Kl. Ulrichſtraße die Fenſterſcheibe ein;
beim Eintreffen des Kommandos waren die Uebel
täter ſpurlos verſchwunden. Am Sonntag g
morgen gegen 1.15 Uhr galt es in einer Gaſtwirt-
ſchaft in der Geiſtſtraße Frieden zu ſtiften, wo
verſchiedene Gäſte ſich gegenſeitig prügelten; die
Täter mußten eine Wanderung zum Polizeirevier
antreten. Gegen 2 Uhr nahm das Ueberfallkom-
mando in einem Reſtaurant am Paradeplatz
zwei Männer feſt, die den Wirt tätlich angegriffen
hatten.

=DZDZSelbſtmord in der Kraftdroſchke
Verzweiflungstat eines jungen Kaufmanns
Heute früh gegen 2 Uhr verübte ein 18jäh-

riger Kaufmann aus Halle in einer Kraft
droſchke mit einer Piſtole Selbſtmord. Jn hoff-
nungsloſem Zuſtande wurde er nach der chirurgi-
ſchen Klinik gebracht und ſtarb dort bald noch der
Einlieferung. Ueber den Grund zur Tat iſt bis-
her noch nichts bekannt.

ne dannWohin geHe ch 7
Die halleſchen Bühnen am 8. Juli

Walhalla: Hermann Job,
C. T. am Riebeckplatz:am Leipziger Seidel-Sänger

(erſte Vorſt. 4, letzte 8.15).
C. T. Große Ulrichſtraße:

(4, 6.10, 8.15).

Ufa Alte Promenade: „Das
borenen“ (4, 6.17, 8.20).

Ufa Leipziger Straße: „Senſation des Zirkus“
(4, 6.15, 8.20).

Schauburg: „Der Orlow“ (4.20, 6.30, 8.30.
Modernes Theater: Gaſtſpiel des Original Grin

singer Enſembles.
Kochs Künſtlerſpieie: Das erſtklaſſige Kabgret

rogramm (68).

e M„Moderne Piraten

Recht der Unge-

o

WerruARke
80RG7 F9R
on

un

LIEFERUNG our durch
anerkannte HANOor en



e n

Halleſche Zeitung. Montag, 8. Juli

Halles Stadtetat bedroht!
Jmmer neue Belaſtungen der kommunalen

Und immer wieder Kürzung des ſteuerlichen
Der Preußiſche Landtag hat am 6. Juli in

r Leſung den Entwurf eines Polizei-
oſten geſetzes verabſchiedet, der einen

doppelten Laſtenaus gleich ſämtlicher Ge
meinden mit mehr als 2000 Einwohner hinſichtlich
der kommunalen Polizei (allgemeiner Polizei
laſtenausgleich) und der Gemeinden mit ſtaatlicher
Polizei (ſpezieller Polizeilaſtenausgleich) herbei-führen will. Das neue, zum 1. Aprit 1 in
Kraft tretende Geſetz wird für die Stadtgemeinde
Halle im Jahre 1930 einen

Mehraufwand von mindeſtens 368 000 Mark

für Polizeizwecke bringen. Jm Jahre 1931 wer
den die Mehraufwendungen auf mindeſtens
467 000 Mark ſteigen und 1932 (Beharrungs
zuſtand) auf mindeſtens 567 000 Mark!

Die ungeheuerlichen Auswirkungen dieſes Aus
gleichs führen ſich in erſter Linie darauf zurück,
daß als Verteilungsmaßſtab das Auf-
kommen an Einkommen und Körperſchaftsſteuer
ſowie die Einwohnerzahl gewählt worden ſind, alſo
zwei Maßſtäbe, die mit dem örtlichen Polizei-
bedarf nicht das geringſte zu tun haben und da
her völlig ungeeignet ſind. Es bleibt auch gänz-
lich außer Betracht, daß die Gemeinden, die die
ſtaatliche Polizei erſt in den letzten Jahren erhalten
haben,

erhebliche Penſionslaſten

für die von der ſtaatlichen Polizei nicht über-
nommenen kommunalen Polizeibeamten zu tragen
haben, wodurch z. B. der Penſionsetat der halle-
ſchen kommunalen Polizei mit jährlich mindeſtens
150000 Mark belgſtet iſt.

Anſtatt auf Grund gerechter Abwägung allerobjektiv feſtſtellbaren omente einen Härte-
ausgleich im Rahmen des allgemeinen
Finanz- und Laſtenausgleichs zwiſchen den ein
zelnen Gemeinden vorzunehmen, werden durch die
unorganiſche Vorwegnahme einzelner Teile des
Geſamtprogramms zahlreiche Gemeinden, wie im
vorliegenden Falle Halle, aufs empfindlichſte
geſchädigt, ohne daß ihnen eine Ausgleichs-
möglichkeit geboten wird; und dies, während
andere Gemeinden, die ihre Wirtſchaft auf den
bisherigen Ausgleich eingeſtellt haben, in gänzlich
unſyſtematiſcher Weiſe ſogar gewiſſe Vorteile
erlangen.

Schwere Rückſchläge ſind unvermeidbar

bei ſolcher Syſtemloſigkeit, und es iſt zu befürchten,
daß die betroffenen Cemeinden notgedrungen zu
Droſſelungsmaßnahmen ſchreiten müſſen,
die ſchließlich auch vor ſozialen Pflichtaufgaben
nicht werden Halt machen können.

Nach Verabſchiedung des diesjährigen ſt ädti-
ſchen Haushaltsplanes, der bekanntlich
nur mit großer Mühe und Not ausgeglichen werden

inanzen
nkommens

konnte, hat die Reichs und Landesgeſetzgebung
nach den verſchiedenſten Richtungen hin die

ſteuerlichen Einnahmen aufs ſchärfſte
beſchnitten.

So bedeutet allein ſchon die Wegnahme von 120
Millionen Mark von den Ueberweiſungs
ſteuern nach den vorläufig auf die Rechnungs
anteile entfallenden Einheiten für Halle einen
Ausfall von 435000 Mark. Dazukommen die zurzeit noch gar nicht abzuſehenden
Auswirkungen der „Lex Brüning“ vom
28. Juni, nach der die Einnahmen aus der
Lohnſteuer, ſoweit ſie 1300 Millionen Mark
überſteigen, auf die Dauer von fünf Jahren
Zwecken der Sozialverſicherung zugeführt
werden ſollen! Auf der einen Seite ſtützt man
alſo die Sozialverſicherung, gleichzeitig aber
ſchädigt man die Länder und Gemeinden,
die bekanntlich durch den Finanzausgleich zu 75
Prozent auf dieſe Einnahmequelle angewieſen
ſind. Man ſcheint dabei zu überſehen, daß letzten
Endes die breiten Bevölkerungsmaſſen
die Zeche zu zahlen haben.

Die Preußiſche Novelle zum Gewerbe
ſteuergeſetz mit ihrer doppelten Tarif-
ſenkung wird das Geſamtaufkommen voraus-
ſichtlich um 6 8 Prozent ſchmälern ein

weiterer Ausfall für Halle von etwa
300 000 Mark!

Und auch der neue Schullaſtenausgleich
wird Halle rund 45 000 Mark koſten! Ständig ruft
die Wirtſchaft, daß die Gemeinden ihre Finanzen
in Ordnung halten und ihre Steuerzuſchläge wo
möglich noch ſenken ſollen. Wie das bei einer
ſolchen Handhabung der Finanzgeſetzgebung
möglich ſein ſoll, die die Gemeinden als die letzten
und an der Geſetzgebung aktiv nicht beteiligten Ge-
bietskörperſchaften ſtets am härteſten trifft, iſt
gänzlich unverſtändlich. Es iſt aber auch völlig
unverſtändlich, wie das Gänze gedeihen ſoll,
wenn der Unterbau immer weiter aus
gehöhlt und leiſtungsunfähig gemacht wird!

Ein Hallenſer Ehrenmitglied
der Kkademie zu Cadiz

Eine Auszeichnung ſeltener Art iſt, wie wir
nachträglich in Erfahrung bringen, einem halleſchen
Mitbürger zuteil geworden: Am 18. Juni feierte
die hieſige angeſehene Firma „Ammendorfer Seil-
fabrik, G. m. b. H.“, deren Gründer der in hieſigen
Jnduſtriekreiſen wohlbekannte Juſtizrat Albert
Herzfeld iſt, ihr 25jähriges Beſtehen. Der frühere
langjährige Direktor und Mitinhaber dieſer Fabrik,
Wilhelm Diefenbach, der jetzt den Draht-
ſeilverband für Mitteldeutſchland repräſentierk,
wurde nun vor kurzem von der Königl.

SporT
Deutſchland Frankreich

im Schwimmen 1:1
Die deutſche Staffel ſchwimmt Europarekord

Mehr als 10000 Zuſchauer ſich trotz des
trüben Wetters im Schwimmſtadion von Tourelles
bei Paris zum dritten Länderkampf Deutſch-
land Frankreich eingefunden. Wie ſchon
die Begegnungen des Vorjahres endete auch dieſes
dritte Treffen wiederum 1:1 un entſchieden.
Unſere Vertreter gewannen die Staffel, die
Franzoſen einmal mehr das Waſſerball-
ſpiel. Zur 45200-Meter-Freiſtil-ſtaffel trat Deutſchland in der Beſetzung
Schubert-Breslau, Heinrich-Leipzig, Schrader-
Hildesheim und Gebert- Magdeburg an. Die
Wechſel klappten glänzend, und ſo ſiegten unſere
Schwimmer mit einer Zeit von 9:47,2, die einen
neuen europäiſchen Rekord darſtellt. Der
Waſſerballkampf, den Deutſchland mit der
Mannſchaft W. Bähre (Tor), Gunſt, Cordes
(Verteidigung, Beneke (Verbindung), Atmer,
K. Bähre, Amann (Sturm) beſtritt, ſah die
Franzoſen knapp mit 3:2 (2:0) ſiegreich.

Auch in den Rahmenkämpfen gab es einen
deutſchen Sieg, und zwar holte ſich Meiſter
Küppers-Vierſen das 100-MeterRücken-
ſchwimmen in 1:18 überlegen gegen den Straß-
burger Zeibig, der 1:19 benötigte.

Noch kein Endſpiel
RNürnberg-- Hertha B. S. C. 0:0 (nach 150 Minuten)

Fürth-- Breslau 6:1.
Die beiden Spiele der Vorſchlußrunde zur

Deutſchen Fußball Meiſterſchaft ergaben in
Frankfurt a. M. den überlegenen Sieg der
Spielvereinigung Fürth über den zweiten
füdeſtdeutſchen Vertreter Breslau 08 mit 6.1
2:1), aber in Berlin kämpfte Hertha--B. S. C.
mit dem Meiſterſchaftsfavoriten 1. F. C.Nürn-
berg heroiſch 150 Minuten lang, ohne daß auf
einer Seite auch nur einmal der Ball den Weg
ins Netz gefunden hätte. Nach 90 Minuten mußte
um zweimal 15 Minuten verlängert werden, und
als dann noch kein Tor gefallen war, hatte eine
neue Verlängerung um weitere 30 Minuten Platz
zu greifen, allerdings hätte hier der erſte Treffer
entſcheidende Bedeutung gehabt. Auch die zweite
Verlängerung verlief torlos. Der ganze Spiel-
plan des D. F. B. iſt dadurch über den Haufen
geworfen worden, denn der Endkampf um die
„Deutſche“ kann nun unmöglich am 16. Juli vor
ſich gehen, da Nürnberg und Hertha am kommen
den Sonntag an einem neutralen Ort nochmals
gegeneinander anzutreten haben. Das Ent-
ſcheidungsſpiel, zu dem ſich die Spiel-
vereinigung Fürth bereits qualifiziert hat,
kann alſo früheſtens am 21. Juli vor ſich gehen.

Spaniſchen Akademie für Kunſt und
Wiſſenſchaft in Caditz zum lebenslänglichen,

korreſpondierenden Mitglied ernannt; zugleich
wurde die für dieſe Würde tragbare Auszeichnung
verliehen.

Ein Kaktus mit 18 Blüten! Auf der neulich
ſtattgefundenen Kakteenſchau auf der „Vergſchenke“
waren bekanntlich viele ſchöne und ſeltene Kakteen
zu ſehen. Ein ſo eigenartiges Exemplar dieſer

ſeltſamen Pflanze jedoch, wie man es gegenwärtig
im „Schweizerhaus“ in der örmlitzer
Straße ſehen kann, dürfte auf der genannten Aus
ſtellung wohl nicht vertreten geweſen ſein. Dieſer
Kaktus zeigt Feprnwärtig 18 Blüten zugleich, iſt
6s5 Jahre alt und erregt darum mit Kecht
das Intereſſe aller Kakteenfreunde.

Wie wird das Wetter Sehr kühl, einzelne
Regenfälle, mäßiger Weſtwind.

Verhängnisvoller Jrrium
Eine Mutter wollte ſich und ihre vier Kinder vergiften, weil ſie „Prozeßkoſten“ und

„Wertfeſtſetzung des Streitobjekts“ verwechſelte!

Frau Ella Rauſchen bach wohnte im Hauſe
ihrer Eltern, bei dieſen auch ihr Bruder.
Schweſter und Bruder konnten ſich
nicht vertragen. Vielleicht um die Schweſter
zu ärgern, ſtellte der Bruder ſein Motorrad auf
den Flur, ſo daß es ihr unmöglich war, mit dem
Kinderwagen ſie hatte drei Kinder im Alter
von 1--4 Jahren über den engen Korridor aus
dem Hauſe zu kommen. Sie ſtellte zunächſt auf
dem Amtsgericht einen Antrag, um eine vorläufige
Verfügung zu erwirken. Die Sache wurde jedoch
zurückgeſtellt, weil Frau R. eine Vollmacht ihres
Mannes nicht beibringen konnte; jener wollte ſich
nämlich nicht auf dem Gericht herumplagen.

Das Gericht ſchickte dann ſpäterhin ein
Schreiben, in dem der Wert des Streitobjektes auf
20-—60 Mark feſtgeſetzt wurde. Sie verſtand nicht,
um was es ſich handelte, ebenſo wenig ihr Mann
und ihre Mutter. Und nun ſetzte ſich in ihrem
Kopf der Gedanke feſt, daß ſie 60 Mark be
zahlen müſſe. Wie die Summe aufbringen?
Sie grübelte und grübelte und beſchloß endlich,
mit ihren Kindern aus dem Leben zu

Noch am gleichen Abend gegen 5 Uhr
egte ſie ſich mit ihnen ins Bett,

drehte den kleinen Gashahn über dem BVett auf

und wartete.
Zum Glück kam die Mutter der Frau Ella

kurz darauf die Treppe herunter, weil ihr ein
Gasgeruch aufgefallen war. An der Küchentür
unten fand ſie einen Zettel, auf dem Abſchieds-
worte ſtanden. Jetzt wußte die Mutter, daß ihre
Tochter wahr machen wollte, was ſie ihr kurz vor
her ſchon angedeutet hatte. Jn ihrem Schrecken
rief ſie, da die Tür verſchloſſen war, einem zufällig
vorübergehenden jungen Manne zu, er ſolle von
der Straße aus durchs nicht feſt ſchließende Fenſter
einſteigen. Jhm ſtrömte jedoch ſolch Gasgeruch
entgegen, daß er ſchleunigſt einen Polizei-
beamten herbeirief. Dieſer ſtieg gleichfalls ein und
öffnete von innen die Tür: Mutter und Kinder
waren noch nicht bewußtlos geworden; die
Mutter ſaß zuſammengeſunken und weinend auf
dem Bette, die Kinder waren „quietſchvergnügt“.

Eine halbe Stunde ſpäter kam der Mann von
Leunga; er war „ſprachlos“ über das Geſchehene;
er lebte mit ihr in beſtem Einvernehmen und hatte
ihr derartiges nicht zugetraut.

Vor Gericht bezeichnete der Sachverſtändige die
Angeklagte nach ihrem Vorleben als Hhſterikerin,
die, wie es bei Kranken dieſer Art gewöhnlich iſt,
gerne Komödie ſpielen; ſolche Menſchen ſeien wohl
ſchnell zu einer unverantwortlichen Tat bereit, aber
im letzten Augenblick täten ſie doch alles, daß die
Tat nicht vollendet werde. „Es iſt anzunehmen,“
führte er aus, „daß ſie wohl den Gashahn auf-
gedreht, aber nach einiger Zeit jedenfalls auch

ſelbſt wieder geſchloſſen hat.“

Das Gericht folgte den Ausführungen des Sach-
verſtändigen. „Es war eine ganz nichtige Ur-
ſache, die zur Tat getrieben hat, aus der heraus
kein vernünftiger Menſch je einen derartigen Ent
ſchluß faſſen kann; und die ganzen Umſtände laſſen
Zweifel auftauchen, ob ſie den Vorſatz ge-
habt hat, oder ob ſie doch nicht vielmehr den Hahn
wieder zugedreht und auch die Fenſter geöffnet hat.
Sie neigt als ſtark hyſteriſch veranlagte Perſön-
lichkeit leicht dazu, ſich eine nervöſe Spannung z
verſchaffen und etwas ganz Sinnloſes zu unter-
nehmen, um ſich von dieſer Spannung zu befreien.
Schon der Polizeibeamte hatte die Empfindung,
als ob eine Komödie geſpielt werde.“ So ſprach
der Vorſitzende und verneinte Tötung wie
auch gefährliche Körperverletzung. Frau Rauſchen-
bach wurde freigeſprochen!

Vereinsnachrichten

Mittetlungen von Verbänden, Veretnen, Geſellſchaften uſw.
werden zum ermäßtzigten Preiſe von nur 50 Pf. für die Zeile

bei Vorauszahlung aufgenommen

Die Deutſche Studentenſchaft veranſtaltet am Dienstag,
dem 9. Juli, um 716 Uhr ihr Sommerfeſt im Garten und
Saal der „Saalſchloßbrauerei“'. Konzert, ausgeführt von
der geſamten Bergkapelle unter perſönlicher Leitung des
errn Muſikdirektors Teichmann, Tanz im Garten und im
aal, bunte Bühne in den Tanzpauſen und Tombola mit

wertvollen Preiſen.

Wir haben geſiegt!
Erfolg der Leichtathleten in Leipzig Zwei Handballſiege
Städtekampf Halle- Leipzig 1517:1505

Bei dem Leichtathletik-Städtekampf Halle
Leipzig am Sonntag in Leipzig, den die Hallenſer
knapp mit 1517:1505 gewannen, erreichte
Wegener-Halle, der erſt am letzten Sonn
tag im Stabhochſprung die Rekordleiſtung 3,8,5
Meter erzielt hatte, wieder 3,83 Meter.

Die Ergebniſſe:
1. Wegener-H. 3,83 Meter.
Meter-Staffel: 1. Halle 3.30,2.
Meter: 1. Henning-L. 16:13. 110- Meter
Hürden: 1. Schrader-H. 17,1. Speer:
1. Weimann-L. 56,87 Meter. 4mal-100-
Meter-Staffel: 1. Leipzig 44,8. Weit-

n'g
0

0 0

ſprung: 1. Hofmann-L. 7,23 Meter. 800
Meter: 1. Güthing-L. 2:3,8. Diskus:
1. Sievert-H. 36,84 Meter. 200 Meter:
1. Kämmerer-2. 23,90. Hochſprung:
1. Schmidt-H. 1,70 Meter. 1500 Meter:
1. Henning-H. 4:17,4. 400 Meter: 1. Neubert-
L. 53,6. Kugelſtoßen: 1. mir 12,76

11,6.Meter. 100 Meter: 1. Czapp-L.
x

Halle gewinnt in Weimar 6:4; in Erfurt 5:2.
Das Wagnis, zu gleicher Zeit zwei Städtemann-

ſchaften in den Kampf zu ſtellen, iſt zu einem vollen
Erfolg für den halleſchen Handball-
ſport geworden. Beide Spiele konnten ſicher ge-
wonnen werden. Dabei zeigte ſich ſtets eine tech-
niſche und taktiſche Ueberlegenheit gegenüber den
Thüringer Mannſchaften.

Jn Weimar fand die verſtärkte PSV.-Elf
unerwartet ſtarken Widerſtand. Zweimal ging
Weimar nach gutem Durchſpiel des Jnnenſturms
in Führung. Halle ſchaffte bis Halbzeit den Aus-
gleich. Nach Halbzeit übernahm Halle vollſtändig
das Kommando, der ganz hervorragende Weimarer
Torhüter hielt aber die unglaublichſten Sachen. Ein
äußerſt ſpannender, jederzeit fairer Kampf hielt
die Zuſchauer ſtets in Spannung. Halle ging nach
Halbzeit bald in Führung, doch ſchaffte Weimar
den Ausgleich. Erſt in den letzten 5 Minuten konnte
Halle ſeine Ueberlegenheit zahlenmäßig zum Aus-
druck bringen und mit 6:4 den Sieg ſicherſtellen.
Eckardt im Tor war gut und erntete oft den
Beifall der Zuſchauer. Die Verteidigung ließ ſich
manchmal durch Abſeitsſtehen der gegneriſchen
Stürmer verleiten, nicht einzugreifen. Das koſtete
2 Tore. Knobbe ging nach Halbzeit in den
Sturm und Knauft verteidigte. Dieſe Um-
ſtellung bewährte ſich gut und brachte einen friſchen
Zug in den Sturm. Der beſte Teil der Mannſchaft
war die Läuferreihe. Beſonders Willig-
mann und Bauer zeigten, ſowohl in der Ab-
wehr als auch im Aufbau des Angriffs, gute
Leiſtungen. Der Sturm führte wunderſchöne

Kombinationszüge vor und prächtige Schüſſe wur-
den auf das Tor gegeben.

Jn Erfurt ging die Sache etwas glatter.
Allerdings war der Gegner hier nicht ſo ſpielſtark
wie in Weimar. Wohl gingen auch hier die Erfurter
in der 6. Minute zuerſt in Führung. Erſt in der
20. Minute konnte Halle durch Carl ausgleichen.
Mit 1:1 wurden die Seiten gewechſelt. Jnnerhalb
von ſieben Minuten wurden vier Tore durch
Proft (2), Carl und Wernicke ((je 1) erzielt.
Das Spiel fand auf dem Platz des VfB. Erfurt
ſtatt. Trotz größter Bemühungen konnte Erfurt
nach Halbzeit durch ſeinen Halblinken nur noch

v

ein Tor erzielen. Mit 5:2 konnte Halle auch das
zweite Spiel ſiegreich beenden.

Die neuen Turnermeiſter
Jm Hand- und Fußballſpiel

Die Meiſterſchaften der Deutſchen Turnerſchaft
im Hand- und Fußballſpiel gehören der Ver-
gangenheit an. Jn Mannheim fanden alle
drei Meiſterſchaften, die der Frauen und Männer
im Handball ſowie im Fußball ihre Erledigung.
Jm Handball der Männer ſiegte der T. V.
Frieſenheim-Ludwigshafen gegen
Turnklub Limmer- Hannover mit 3:2 (2:2), das
Handballſpiel der Frauen entſchied
T. V. Vorwärts- Breslau gegen Mainz
1817 mit 3:2 (3:1) zu ſeinen Gunſten. Die Fu ß
ballmeiſterſchaft brachte dem T. V. Mann-
heim 1846 einen überlegenen Sieg von 5:0
(3:0) über A. T. G. Gera.

Boruſſia Saalegaumeiſterſchaft 1928/29
Sieg der Boruſſen mit 7:

Wie wir in unſerer Sonntagsausgabe ſchon
kurz berichteten, vermochte die Mannſchaft des
Sportvereins Boruſſia 1902 den mehrfachen Saale-
gau und Mitteldeutſchen Meiſter überraſchend hoch
7:1 zu ſchlagen.

Vor einigen Jahren leiſtete ſich Wacker gegen
Sportfreunde ſchon einmal auf demſelben Platze
die Leichtfertigkeit, das Spiel mit zehn Mann zu
beginnen. Derſelbe Spieler (Bräutigam) ließ auch
diesmal wieder ſolange auf ſich warten, bis die
Partie bereits 1:0 für Boruſſia ſtand.

In der Wackermannſchaft verſagten im Sturm
Thomas und Bräutigam; in der Läuferreihe
Heinemann und Riemann und Schulz tändelte
zum Ueberfluß, ſo daß ſein Spiel unproduktiv
war. Jn der Verteidigung ließ Heiſe manchen
Wunſch offen. Knoche im Tor hätte energiſcher
ſein müſſen.

Jn der Boruſſenmannſchaft war kein Ver
ſager. Die Mannſchaft ließ die Blauweißen
nicht gefährlich werden. Großer Eifer der geſamten
Boruſſenmannſchaft belohnte dieſe durch einen
derart hohen Sieg, der zwar vollauf verdient war,
aber in dieſer Höhe dem Spielverlauf nicht ganz
entſpricht. Wirgratulieren dem neuen
Meiſter!

Wacker tritt mit zehn Mann in einer faſt
unmöglichen Aufſtellung an. Bereits in der zweiten
Minute hat Boruſſia eine große Torgelegenheit,
die aber ungenutzt vorübergeht. Aber bereits eine
Minute ſpäter erzielt Meißner das Führungs-
tor. Nun erſt erſcheint der elfte Mann von
Wacker. Bei dem Stande von 4:0 drückt Wacker,
ohne jedoch zahlenmäßig erfolgreich ſein zu können.
Nach der Pauſe mehr oder weniger offenes Spiel
bei ſtets leichter Ueberlegenheit der Boruſſen.

Schlag ſchoß für Wacker das Ehrentor. Boruſſia
hat die Meiſterſchaft verdient errungen.

PDusensport
Ergebniſſe aus Mitteldeutſchland

Dresden: D. S. C.-Fußballring 3:0;
Chemnitz Wacker--Wacker-Leipzig 2:7; C. B.
C.-FortunaLeipzig 3:2; Ppolizeiſportverein--
Sp.- und B. C.-Plauen 3:0; Falkenſtein:
Spielvereinigung D. F. E.“Prag 2:2; Gera:
Oſterland--Vogtland 3:3; Weimar: Viniaria--
Naumburger B. C. 4:0; Gotha Wacker--Spiel-
vereinigung-Erfurt 6:0; Eiſenach Sportver-
einigung--Wacker-Gotha 2:1; Weißenfels:
T. u. R. -Spielvereinigung-Leipzig 2:3; Sport
klub--Blaugelb 4:2; Schwarzgelb--Germania-
Halberſtadt 2:7; Merſeburg: V. f. L.--Naum-
burg 05 2:3.

Fußball in Halle
Jn dem einzigen Spiel des Sonntag verlor

Halle 96 gegen Eintracht- Leipzig 3:4.
W

Einen Lehrgang für Lehrer des Regierungs-
bezirks Merſeburg veranſtaltet der Verband
Mitteldeutſcher Ballſpielvereine in der Zeit vom
12. bis 17. Auguſt in Halle. Der Unterricht um-
faßt moderne Leibesübungen. Meldungen
ſind an Alfred Scherf, Halle (Saale), König-
ſtraße 49, zu richten.

Tennis- Boruſſia und die Spielvereinigung
Fürth haben für den 21. Juli ein Freundſchafts
ſpiel im Berliner Poſtſtadion vereinbart. Tennis
Boruſſia wird jetzt nicht nur Rerz, ſondern durch
den Engländer Stanton trainiert.
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Hunde
Zollanträge im Reichstag

Die Reichstagsfraktion der Wirtſchaftsparteihat zuſammen mit der Heriſcheg We pecte
einen umfangreichen Antrag eingebracht, wonach
für eine ganze Reihe von Zolltarifpoſitionen er
höhte Mindeſtzölle „feſtgeſetzt werden ſollen.
Es handelt ſich um die Zölle für Schweineſpeck,
Schmalz und Fett ſowie verſchiedene Oele.

Die deutſchnationale Reichstagsfraktion
erſucht die Reichsregierung in einem Antrag umeine Vorlage, wonach der Zolſchuß derjenigen Jn

duſtriezweige, die durch Erhöhung der Zölle
auf Getreide, Mehl, Kaſein, Zucker uſw. als
Hanuptverbraucher dieſer Erzeugniſſe betroffen
werden, entſprechend den beſchloſſenen Zollände
rungen erhöht werden ſollen.

Die land wirtſchaftlichen Vorräte

Die Preisberichtſtelle beim Deutſchen Land
wirtſchatfsrat hat gemeinſam mit den Landwirt
ſchaftskammern eine weitere Erhebung bei ihren
Berichterſtattern am 15. Juni 1929 über die in
den Händen der Landwirtſchaft befindlichen Vor
räte an Ackerbau erzeugniſſen durch-
ginge Die Erhehung erbrachte folgendes Bild
in Prozent der Geſamternte):

Reichs-Durchſchnitt
15. Juni

1929 1928Winterweizen 6,7 8,6Sommerweizen 9,1 14,1Winterroggen 10,9 6,3Wintergerſte 4,3 2,5Sommergerſte 6,0 2,1Hafer 18,8 12,1Kartoffeln 6,6 3,9
Rekordzuckerausbeute in Kuba. Nach Er-

hebungen des Cuba Sugar Club betrug die Ge
ſamternte kubaniſchen Zuckers in der abge
laufenen Kampagne 5 156 159 Tonnen. Die durch-
ſchnittliche Ausbeute ſtellte ſich auf 12,40 Prozent,
was die höchſte bisher erreichte Ziffer bedeutet.
Jm Vorjahre betrug die Ausbeute 11,86 Prozent,
während ſie in dem letzten Jahr vor der Reſtrik-
tion, 1924/25, 11,82 Prozent erreichte.

Porzellanfabrik Kahla, Kahla. Die Geſellſchaft
ſchlägt, wie bereits bekannt, für das am 31. De-
zember 1928 beendete Geſchäftsjahr die Verteilung

noch immer nicht

Ne Reichsſinanzen im April und Mai

Faſt eine Milliarde Fehlbetrag
Das Reichsfinanzminiſterium veröffentlicht jetzt

den Ausweis über die Reichseinnahmen und aus
aben in den Monaten April und Mai 1929. Der
Ipril ergab eine Wehreinnahme im ordent-

lichen Haushalt von 192,6 Mill., und zwar wurden
959,0 Mill, vereinnahmt und 766,4 Mill. veraus
abt. Jm Mai errechnete ſich dagegen ein Fehl-
etrag im ordentlichen Haushalt von 69,6 Mill.,

da die Einnahmen nur 703,5 Mill., die Ausgaben
aber 773,1 Mill. betrugen. Für beide Monate zu-
ſammen entſtand ſomit im ordentlichen Haushalt
eine Mehreinnahme von 128,0 Mill. Die
Einnahmen betrugen im April und Mai 1662,5,
die Ausgaben 1589,5 Mill. Leider iſt eine Gegen
überſtellung dieſer Zahlen mit dem Jahresvoran-
ſchlag nicht möglich, da der Haushaltsplan für 1929

i endgültig feſtgeſtellt iſt! Jm
außerordentlichen Haushalt wurden im April 38,6,
im Mai 45,4, zuſammen demnach 49,0 Mill. ver
einnahmt. Die Ausgaben ſtellten ſich im April
auf 66,3 Mill. (darunter 63,6 Mill. Zuſchuß zur
Arbeitsloſenverſicherung), im Mai auf nur 22,1
Mill. (infolge Rückganges der Anforderungen der
Arbeitsloſenverſicherung auf 18,4 Mill.), zuſammen

auf 88,4 Mill. Bei einer Mehrausgabe von 62,7
Mill. im April und einer Mehreinnahme von 28,3
Mill. im Mai wurde in beiden Monaten im außer-
ordentlichen Haushalt eine Mehrausgabe von 39,4
Mill. getätigt. Der Abſchluß wäre ſomit im
anzen nicht ungünſtig, wenn nicht die
orträge das Bild völlig veränderten. Jm

ordentlichen Haushalt iſt ein Fehlbetrag aus dem
Vorjahre von 154,4 Mill. übernommen worden, der
ſich um die Mehreinnahme aus den Monaten April
und Mai 1929 von 123,0 auf 31,4 Mill. ver-
mindert. Jm außerordentlichen Haushalt
iſt ſogar der bekannte große Fehlbetrag von 904,5
Mill. übernommen worden, wozu noch das
Defizit der letzten beiden Monate in Höhe von
39,4 Mill. hinzu kommt. Der geſamte Fehl-
betrag des Reichshaushaltes (ordentlicher und
außerordentlicher Etat) erreicht unter Zuſammen-
rechnung dieſer Fehlziffern eine Höhe von 975,3
Mill. Rm. Gegenüber dem Abſchluß des Rech-
nungsjahres 1928 iſt jedoch immerhin ſchon ein
kleiner Fortſchritt zu verbuchen, da dieſer
noch ein Defizit von 1132,2 Mill. verzeichnete, das

ne

Der Großhandelsinderx um 1,2 Prozent
geſtiegen

Die auf den Stichtag des 3. Juli berechnete
Großhandelsindexziffer des Statiſtiſchen Reichs-
amtes iſt gegenüber der Vorwoche um 1,2 Prozent
auf 137,5 (135,9) geſtiegen.

Von den Hauptgruppen hat die Jndexziffer für
Agrarſtoffe um 83,9 Prozent auf 131,6 (126,7)
und diejenige für Kolonialwaren um 1,5
Prozent auf 125,8 (123,9) angezogen. Die Jndex-
ziffer für induſtrielle Rohſtoffe und Halbwaren
iſt um 0,3 Prozent auf 131,8 (131,7) zurück-
gegangen, während die Jndexziffer für induſtrielle
Fertigwaren mit 157,3 keine Veränderung
aufweiſt. Jm Monatsdurchſchnitt Juni iſt die Ge-
ſamtziffer um 0,3 Prozent auf 135,1 (185,5) zurück
gegangen

Cebensverſicherungsanſtalt
Sachſen Thüringen Knhalt, Merſeburg

einer von 7 auf 5 Prozent ermäßigten Dividende
vor. Hauptverſammlung 16. Juli

Prämienzahlung im Leunawerk.
Jahre kommt an die Arbeiter
ſtelltenſchaft des Ammoniakwerkes Merſeburg
wieder eine Prämie zur Auszahlung. Da dieſe
ſich nach der Höhe der Dividende richtet (10 Proz.
Dividende 1 Proz. Prämie) und in dieſem Jahre

zur
kommen, wird die Prämie für Arbeiter und Ange-
ſtellte 1,2 Prozent des Jahresverdienſtes betragen,
iſt jedoch beſchränkt auf die Einkommen bis 8000
Rm. Außerdem kommt noch eine Jahreszu-

12 Prozent an die Aktionäre

ringenAnhalt
Auch in dieſem anſtalt Sachſen)

und Ange

Verwaltungsjahr
Ausſchüttung

mark
ſtand ſtieg auf
Sterblichkeit war

lage von 3 Mark je Arbeitsjahr zur Auszahlung. ſtimmungsgemäß

Die Lebensverſicherungsanſtalt Sachſen Thü-
(Provinzial Lebensverſicherungs

zialverband Sachſen,
verband für Provinz Sachſen, Thüringen und An-
halt und von der Landſchaft der Provinz Sachſen
getragen wird, verſendet ihren Bericht über das

freulich weiterentwickelt. algingen 3339 Anträge über 18,4 Millionen Reichs
Lebensverſicherungsſumme

in Merſeburg, die vom Provin-
vom Sparkaſſen- und Giro-

1928. Die Anſtalt hat ſich er-
Jm Berichtsjahre

ein. Der Be
73 Millionen Reichsmark. Die
günſtig. Der Ueberſchuß, der be-
in voller Höhe an die Ueber-

ſomit im laufenden Rechnungsjahr ſchon etwas
herabgemindert werden konnte.

ſchußrücklage der Verſicherten geht, beträgt
374 9652,57 Rm. Auch die Unfallverſicherung hat
ſich weiter gehoben und erreichte eine Beitrags
einnahme von 322 523,05 Rm. Die niedrigen Bei-
träge der Anſtalt haben ſich nach wie vor als aus-
reichend erwieſen. Die Mitarbeit der Sparkaſſen
hat ſich in erfreulicher Weiſe weiter verſtärkt. Bei
den Kapitalanlagen verfolgt die Anſtalt bekannt-
lich das Ziel, ſie, ſoweit wie möglich, dem Wirt-
ſchaftsleben des Arbeitsgebietes wieder zuzu-
führen

Das Arbeitsgebiet der Anſtalt beſchränkt ſich
lediglich auf die Provinz Sachſen, Thüringen und
Anhalt. Sie iſt mit den übrigen gleichfalls
territorial beſchränkten Provinzial und Landes-
anſtalten zu einem feſten „Verband öffentlicher
Lebensverſicherungsanſtalten in Deutſchland zu
ſammengeſchloſſen.

Reichsausſchuß für Bienenzucht. Am 5. Juli
fand im Reichsernährungsminiſterium unter Vor
ſitz des Staatsſekretärs Heucamp die Grüdungs-
verſammlung des Reichsausſchuſſes für Bienen

10 Proz. Dividende auf das erhöhte Aktien
kapital vor. Hauptverſammlung 20 Juli.)

Arbeitsmarktlage in Mittel
deutſchland

Während in der Vorwoche noch eine leicht
Entlaſtung des Geſamtarbeitsmarktes feſtzuſtelle
war, iſt nunmehr die Aufwärtsbewegung nach einer
Mitteilung des Landesarbeitsamtes Mitteldeutſch-
land zum Stillſtand gekommen. Die Zahl der
Arbeitsloſen, die am Stichtage der Vorwoche 104 435
betrug, hielt ſich in der Berichtswoche mit 104 368
auf der faſt gleichen Höhe. Von den ein-
zelnen Berufsgruppen war die Landwirt-
ſchaft die einzige, die ſich im Vergleich zur Vor-
woche in ſtärkerem Maße aufnahmefähig
zeigte.

Die Reichsbank
Aen e Henaſsende0000 m7

5000 zund arivete Panknorten)

000

o MA M 0 Man 4 v MadW e 82 1928 1929eng

Die Reichsbank Ende des 1. Halbjahres 1928
Trotz der Vermehrung des Geldumlaufs iſt

Ende Juni die Deckung der Noten 4 Proz. höher
als Ende April d. J., wo ſich die Reichsbank zur
Diskonterhöhung gezwungen ſah. Die Deckung be-
trägt für die Reichsbanknoten 47 Prozent und für
Reichsbanknoten und Rentenbankſcheine zuſammen
43 Prozent.

Kohle-A.-G., Magdeburg. Wie wir hören, fin-
det bei dem Unternehmen eine Verdoppelung
der Dividende ſtatt, und zwar wird eine Aus-
ſchüttung von 10 (i. V. 3 Proz. beantragt. Die
Geſellſchaft gehörte bekanntlich früher zum
Stinnes-Konzern, jedoch wurden die in dieſem Be
triebe befindlichen Aktien bereits vor längerer Zeit
zurückerworben.

PDolks wirtſchaftliche Literatur
zucht ſtatt, die insbeſondere der Förderung des Arbeitsverfahren
Honigabſatzes dienen ſoll. Das Mitglied des virtſchaft. Von Dr.
Preußiſchen Landtags, Abgeordneter Kick- D. L. G.
höffel (Dnatl.) umriß das Aufgabengebiet des
Ausſchuſſes und hob hervor, daß es vor allem der 1.
darauf ankomme, durch Aufklärung über den ge-
ſundheitlichen Wert des Honigs für einen größeren
Verbrauch zu ſorgen, den Abſatz beſſer zu organi-
ſieren und die Bekämpfung der Bienenſeuchen zu
vereinheitlichen.

Emil Uhlmann A.-G., Chemnitz. Die Geſell-
ſchaft ſchlägt für das am 31 März 1929 beendete
Geſchäftsjahr aus einem Reingewinn von
180 852 (156 896) Rm. wieder die Verteilung von

der Landwirtſchaft“,

vergriffen war,

worden ſind.
eine durchdachte und

Preis für Mitglieder beim Bezuge

ſahen die intereſſierten Kreiſe
öffentlichung des angekündigten 2.
lichen Verhältniſſe behandelt, mit Spannung entgegen.
jetzt vorliegende Arbeit birgt eine überraſchende Fülle von
wertvollen Beobachtungen und Feſtiſtellungen,
bäuerlichen Landarbeitsringen

Für die Ausarbeitung der Erkenntnis,

und Arbeitsleiſtungen in der Lano
Peter s. Heft 368 der Arbeiten der

durch dieHauptſtelle der D. L. G., Berlin SW 11, Deſſauer Straße 14,
einſchließlich Porto 4,85 A. Nachdem vor etwa Jahresfriſt

Teil der „Arbeitsverfahren und Arbeitsleiſtungen in
der die Großbetriebe behandelte, als

„Arbeit der D. L. G.“ erſchienen und ſchon nach kurzer Zeit
der er

Teiles, der die bäuer-
Die

die in den
Jahren gemacht

daß
für

ſeit zwei
verbeſſerte Arbeitswirtſchaft auch

den bäuerlichen Betrieb von größter praktiſcher Bedeutung
iſt, wird dieſe Schrift bahnbrechend wirken.

Auskunftef und Detekuvdüro

Gegründet 1888 Annatter Str. 95
Auskünfte über Vermögens-, Familien- und Privatverhältnisse auf

alle Orte diskret
m Beobachtungen und Ermittlungen aller Art. m

Beyrich Greve,
Halle (Saale)

Fernruf 221 44

und 2zuverlässig.

(euoralvortretung frei

Wir übertragen ſeriöſem Herrn
unſere Generalvertretung für unſere
Kupfer handgetriebenen Reliefs hoher
Perſönlichkeiten. Allererſte Referenzen
über unſere Firma ſtehen zur Verfü-
gung. Wir bitten um ausführliche An
gebote.

Deutſche Kunſt Ed. Mayr,
Karlsruhe (Baden), Karlſtraße 101.

Suche zu ſofortigem Antritt zuver-
läſſigen

gehilfen,
nicht unter 18 Jahren, der alle Arbeiten
verrichtet und mit landw. Maſchinen ver
traut iſt. Angebote mit Gehaltsanſprüchen
an Kurt Richter, Zöberitz b. Zörbig.

Jüngeren

Verwalter
oder Wirtſchaftsgehilfen ſtellt ſofort ein
Gut Klebitz, Poſt Zahna.

Led. Geſchirrführer
ſofort geſucht. Letſch, Burgliebenau.

Ledigen

Schmiedegehilfen
ſucht für ſofort Riltergut Gotha bei
Eilenburg.

Suche zum 1. Auguſt tüchtiges, ehrliches

lleinmädchen,
nicht unter 20 Jahre altoder Stütze,
welche gut en kann, bei gutem Gehalt.
Gute Zeugniſſe Bedingung. r liſa
Müller, Halle (Saale), agdeburger
Straße 13 a.

Suche für ſofort

inelicht licht. Gräfin nſter,r bei izätter
Suche zu ſofortigem Antritt ein

älteres, alleinſtehendes

25—-30 Jahre alt, welches Luſt zur
weizerei hat, bei tem Lohn undg3 n Kö t Oberſchweizer,

Ein Mädchen,
über 16 Jahre alt, geſucht. Frau Witwe
Voiga, Pfützthal bei Salzmünde.

Aelteres zuverläſſiges

Mädchen oder Frau
für Förſterei mit Landwirtſchaft geſucht.
Melken Bedingung. Behandlung u. Koſt
gut. Lohn nach Uebereinkunft. Dauer
ſtellung. Förſterei Heidemühle bei Anna-
burg Kreis Torgau).

Jüngeres, ehrliches,

fleiß. Mädchen
aus guter Familie in kleineren Haus-
S für ſofort geſucht. Frau Diplom

ngenieur Blank, Leung, Kötzſchener
traße 3, I.
Fleißiges, ſauberes zuverläſſiges

Mädchen,
20-25 Jahre alt, mit nur beſten Zeugniſſen, ſofort geſucht. Schriftliche Mel
dungen erbeten an Frau Dr.
Advokatenweg 45, II.

Muszack,

Alleinmädchen,
nicht unter 18 Jahren, für Privathaus-
halt 15. Auguſt geſucht. Zeugnis-
abſchriften u. Gehaltsanſprüche an Frau
Dr. Siegert, Leipzig S 3, Kronprinzen-
ſtraße 68, III.

Küchenmädchen
mit etwas Hausarbeit aufs Land, Nähe
Berlin, zum 1. Auguſt geſucht. rau
von Badewitz, Siethen bei Ludwigsſelde.

Junges
Mädchen,

das ſchon in Stellung war und in der
Küche Erfahrungen hat, zu baldigem
Antritt geſucht. Zeugnisabſchriften und
m an rau Schumann,„Zum Burgkeller“, ßenfels (Saale),

roße Burgſtraße 388s8S8S
Eu um 1. Auguſtz alt ein
Küchen und ein
Hausmädchen,

eventuell zum Anlernen. v. Poſer,
Kleſſener Zootzen, Poſt Frieſack (Mark).

Suche zum 15. Auguſt oder 1. Septem
ber junges

enMäd
als Stütze, welches im landw. Haus
halt noch weiter a
r 17 g. Familienanſchluß. Ge

für einfachen

traut Gotha bei Eilenburg.
za v. m bereiten dieſer

an
Zeitung.

Suche zum 15. Juli ein junges, ehrlich.

Hausmädchen.
Frau A. Schmelzer, Konditorei u. Café,
Bad Frankenhauſen am Kuvffhäuſer.

Suche zum 1. Auguſt eine zuverläſſige

Mamſell,
nicht unter 20 Jahren, die Erfahrungim Kochen, Backen, Geflügelzucht und
Milchwirtſchaft hat. Angebote mit Zeug-
nisabſchriften und Gehaltsforderungen
an Frau Marg. Roloff, Erdeborn bei
Eisleben.

Stellengeſuche

Tüchtiger, ſtrebſamer

Kaufmann,
23 Jahre alt, firm in ſämtlichen Büro
arbeiten und mit 4jähriger Auslands-
praxis (Holland) wünſcht Stellung. Off.
unter H. 3121 an die Geſchäftsſtelle

Friſeurgehilfe,
welcher ſich im Theater und Perückenfach
weit. ausbild. will, ſucht Stellung. Ein
tritt Auguſt. Offerten unter W. B. 3115
an die Geſchäftsſtelle dieſer Zeitung.

Ledige
eGeſchirrführer

ledige Kuhfütterer, ledige Schweizer be
ſorgt ſofort Richard Renner, ge
werbsmäßiger Stellenvermittler, Kleine
Klausſtraße 14. Fernruf 230 91.

Schneiderin
empfiehlt ſich in und außer dem Hauſe,
auch aufs Land. Frau Steinke,
Schwetſchkeſtraße 3.

Tüchtige

Schneiderin
nimmt nach einige Kunden an in und
außer dem Hauſe. Offerten unt. S. T.
3044 an die Geſchäftsſtelle dieſer Zeitung.

Junges Mädchen,
24 Jahre alt, ſucht Stellung als Allein
mädchen oder einfache Stütze. Jn Kochen
und Nähen bewandert. fferten unter
W. E. 3118 an die Geſchäftsſtelle dieſer
Zeitung.

Suche für meine 17jährige Tochter,
welche Koch und Näh euntuije beſitzt,
für ſofort oder 15. Juli

Stellung.
446 nz Fahtz, Gemeindevorſteher,

lebogk.

Empfehle 19jährige

tze
und 18- und 19jähr. usmädchen fürig e Louiſe
Schmilgun verw. Bärwinkel, gewerbs
mäßige Stellenvermittlerin, Merſeburger
Straße 163, II. Tel. 283 23.

lafzimmer
Geübte s Gut möbliertesWeißnäherin Wohn- und

empfiehlt ſich. SHalle (Saale), Yorkſtr. 75, part.
ſofort zu verm. Steinweg 39, III, rechts.

Verloren

Donnerstag (4. Juli) 4-6 Uhr nach-
mittags zwiſchen Wieland- und Goethe-
ſtraße von Leunaarbeiter

60 Mark verloren.
Der ehrliche Finder erhält hohe Ver-
gütung. Keller, Kl. Sandberg 14.

Mietgeſuche
Zwei elegante

(Bahnnähe) W ve

Gut möbl.
elektr. Licht, Schreibtiſch, Telephon, Bad,
in ruhigem Hauſe zu vermieten.

Jakobſtraße 57, I, r.
rMöbl.

mit zwei Betten frei.Deſſauer Straße 2a, III

Zimmer,

Zimmer

Zimmer,
rmieten.

Gebildetes junges Ehepaar ſucht für ſendorfer Straße 6, I, r.
ſofort oder ſpäter3—4-3immer- Möbl.ſofort oder

Zimmer
um 15. Juli zu vermieten.

Albert-Schmidt-Straße 7, II, rechts.Wohnung,
mit Bad, elektr. Licht uſw. Rote Karte
vorhanden. Abſtand wird evtl. gezahlt.
Angebote mit genauer Preisangabe unter
W. M. 3125 an die Geſchäftsſtelle dieſer
Zeitung erbeten.

Möbl.
vermieten. Stadt

4Zimmer- zu vermieten.

immer,
Berliner Ofen, elektr. Licht, ſeparat, zu

gutweg 29, II, links.

Gut möbl. Zimmer
Wilhelmſtraße 1, part.

Möbl.
mit elektr. Licht
ſcheiderſtraße 2, I,

Wohnung
mit Bad, elektr. Licht uſw. zum 1. Auguſt
gut. Ausführl. Preisangebote unter

L. 3124 an die Geſchäftsſtelle dieſer
liertes großes

2 Zimmer m. Küche
eventuell ein Zimmer weniger, gegen
rößere zu tauſchen geſucht. Näheres
örmlitzer Straße 10, I, rechts.

2 leere Zimmer
mit Kochgelegenheit von geb. berufs-
tätiger Dame geſucht. Angebote unter
W. K. 3123 an die Geſchäftsſtelle d. Ztg.

Zeitung erbeten.

Möbl.
mit elektr. Licht

Zum I. Oktober veſchlagnahmefreie 1. Auguſt frei.
1 Treppe, rechts.

Zimmer
Nnge kieten. Weg

Ruhige Wohnlage, Sonnenſeite, möb

eZimmer,
elektr. Licht, zum 1. Auguſt an ruhigen,
ſoliden Herrn (Dauermieter) abzugeben.
Krantz, Am Kirchtor 24, II.

Zimmer
ſofort

Gut möbl. Zimmer
Brandenburger Str. 5,

A—ögimmerWohnung
im Norden geſucht. Offerten mit Preis Straße 69, III.
angabe unter J. K. 448 an Invaliden
dank, Ann.Exp., Schwetſchkeſtraße 1.

Vermwietungen

Wohnung,obere Leipziger Straße, 4 Zimmer, 5000
Küche u. Zubehör, paſſend für Rechts als Hypothek an
anwälte, Aerzte uſw., auf blauen ein Offerten unter W
oder Tauſch ſofort zu vermieten. nſchäftsſtelle dieſer
ebote unter W. O. 3127 an die Ge
chäftsſtelle dieſer Zeitung erbeten.

Einfach

möbl. Zimmer,
30 monatlich, im Süden Feupau vollſtändi
vermieten. Angebote unter W. N.
an die Geſchäftsſtelle dieſer Zeitung.

Möbl. Schlafſtelle
ür zwei Herren zu vermieten. Leipziger

Schlafſtelleſei. Kleine Ulrichſtraße part.

Mark
I Stelle auszuleihen.

F. 3119 an die Ge-
Zeitung.

Wurſtfabrik,
eingerichtet, gekachelte Räume,

zu verpachten. Offerten unter V. P. 3106
an die Geſchäftsſtelle dieſer Zeitung.

zu vermieten.
Herbartſtraße 7, II, Mitte.

Kaufgeſuche

Kleines

Einfamilienhaus
zu kaufen geſucht. Offert. unter W. J.
et an die Geſchäftsſtelle dieſer Zeitung
erbeten.

Krankheitshalber verkaufe mein

Gut
in der Nähe von Rocklitz b. Leipzig,
126 Morgen gutes Land in einem
Plane, gute Gebäude, gutes Jnven-
tar. 4 Pferde, 25 Stück Rindvieh,
20 Schweine. Uebergabe kann ſofort
vor der Ernte erfolgen. Wohnung
frei Kaufpreis 100000 Mk. An-
zahlung 40000 Mk. Angeb. unter
H. T. 636 an Rudolf Moſſe, Halle.

Damenrad
faſt neu, verkauft Aug. Oemiſch,
Halle, Henrittenſtraße 22.

Zupfmaſchine,
Regiſtraturſchrank, zweitüriger Kleider-
ſchrank, Kinderbettſtelle mit Matratze,
Schreibtiſch, Sofa, Tiſch, billig zu ver
kaufen. Streiberſtraße 41, Hof ünks.
Nachſtehende gebrauchte, aber betriebs-
fähige Maſchinen ſind ſofort preisgünſtig
abzugeben.

1 MarſhallDreſchkaſten Type Mitielgr.
1 fahrbare Woilf-Lokomobile, 12 Atm.
1 Stationäre Lanz-okom 8 Atm.

Röbel (Meckl.)
Hermann Oldenburg

Jnh.: C. Mügel
Aeltere

Oelgemälde und
Kupferſtiche

zu kaufen geſucht. Offert. unter W. G.
120 an die Geſchäftsſtelle dieſer Zeitung.

Guterhaltenes 500 cem-

Motorrad,
am liebſten B. M. W., Ardie oder Opel,
gegen Kaſſe zu kaufen geſucht. Offerten
unter W. C. 3116 an die Geſchäftsſtelle
dieſer Zeitung.

Bayriſches
Wieſenheu

neuer Ernte liefert preiswert franko
jeder Station Herm, Schröder, Ohrdruf
(Thür.). Telefon 119.
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Halleſche Zeitung. Moniag, 9. Juli

8. 7. 6. 7 8. 7. ſ. r.
Adea 1277.0127. o Piano Zimm. 60. 60.00Hyp. Bx. 126.0136. 2L-eipz. Spitze 185.2 134.0ver 87.2187. 2Leipz. Trieo 147.0 147.0

Altenbg. Lanäkr. 116.0 OLeipz. Wolle 06.5 106.5
Casseol Jute Liwriez Steine 116.0 116.0
Chemn. Spinne Lindner 46. 46.Ohromo Najork 116. o 116. o Mansſeld 138.5138.6
Cröllwit- 169.0 169. Mittw. Baumw.-Sp. 136.6 136.6
Dermatoid 73. 76. ittw Baumw.- od. ds. 64.
Durtfeld 48.7648. 76 Nordd. Wolle 137.0 135.0
Etzold u. Kiel Poni 43.60 43.50Falkenst ein 110.0) 110. Emil Pinkau 110.0 110.0
Farh. uehau Pittler 170.0 170.0Farzdit PrestoKammg. Gautsch Rauchw. Walther 66. 66.Gera Jute 318.0u165. 0Riquet 133.6122.5
Germania Zu Rositaer Zucker 44.Glauz. Zucker 80. 80. er 107.0 107.0Zimmermann UKalle 423.60 28. der 111.6 118.0Ralle Zucker 68. 68. 96. 50 95.Hartmann un Salvxer 313.0814.0Nohburger Quarr 140.0 140 o Sondermann 1e7.9187,0

Kirohner 8 Stöhr 139 0 188.0Köbkeo 46.50 48. Thür. Gas 188.5139.2
Köl men 45. 45. Thär. Wolle 5189.0Pertſed. 89. Tränkverer w o.Leips. Baumwolle ttau 61.Leipr. Kam 50. 90. ehlitz A ſ6ö. 0 156.2
Aaſzfabr. Schkeuditz 130.0 130.

Leipgig, 8. Juli. (Freiverkehr.) Hanſa
Lloyd 92, Kammgarn Silberſtr. 97, Ley Arnſtadt
25, Plantector Apag 15, um
Rieſaer Bank 128, Wolf Buckau Zörbig Bank
66.

Polack Gummi 124,

Berliner Deviſen-Kurſe
Telegraphische Auszablungen. Bank 8.7. 5.7.e nd, keit Var. 7 Diskt. Geld Geld
Bepnos Aires 1 Papier-Peso S 1.760 1.759
Kanada 1 kann. Dollar S 4.164 4.160Japad 1 Ven 5.48 1.880 1.866Konstantinopel 1 türk, Pfund 2.0185 22.915
London II Lstr. 5 20.348 20.344New Vork 1 Dollar 5 4.196 4.197Rio de Janeiro Allreis a 0.4097 601.496Urugus 1 Gold-Peso s 4086 4.86Amsterdam 100 Gulden 5 168.47 168 42Atben 100 Drachmen 10 5.44 5.45Brüssel 100 Belga 68.26 658.25Bu t 100 Pengs 8 73.12 73.12Bukarest 00 Lei o 2.488 2149Danzig 100 Gulden 6 81.55 81.34R et 100 an. U 7 10.54 10.64Italle 100 Lire 7 21.9521.96J wien 100 Dinar 6 7.37 7.37Koponhbago 100 Kronen 5111.74 111.73Liseabon 100 Fsecudos 6/, 18.78 18.73
Oslo 100 Kronen S 111.76 111.77Paris 100 Franken 3 16.46 16.41Prag 100 Kronen 12.42132.42Schweir 100 Franken 3/, 80.60 80.67Bulgarien 100 Leva 3.032 83.032Spanien 100 Paseten 5 60.69 60.48Stockholm 100 Kronen 112.48112.42Oesterreich abgest. 100 Sehilling 7 58.00 668.99

Berlin, 8. Juli.
Börſe erhielt durch
Hauſſe heute eine weſentliche Stütze.
der zuverläſſigen

Berliner Börſe

und zuverſichtlichen

Die Tendenz der Berliner
die Fortſetzung der Montan-

Angeſichts
Mit

teilungen in der Rheinſtahlhauptverſammlung und
durch die Meldungen
ländiſchen

über Erhöhung
Kohlenpreiſe, Zuſammenſchluß

der aus
eng

liſcher Kohlenproduzenten und der befriedigenden
Lage auf dem Eiſenmarkt hatten Montanwerte
namhafte Kursſteigerungen zu

SiüGSSSSSUTSGGwOGWGGUGGGGGCIAGGGGGSGGGGGGwcGwG[SASASATSCG)GGGGGSIRIRSRGWGSOAOSGGGGSGGGGGGIGGGGGGGGSSSSSGGSGGGGGG)unrnwaawwwwwwwwwwonnwnfen nun

verzeichnen. Die

Provinz und das Rheinland hatten größere Kauf
orders geſandt. Vielfach wollte man T
operationen von Glektropapieren und
gegen Montanwerte beobachten. Am Geldmarkt
war eine weitere Entſpannung zu verzeichnen.
Tagesgeld 7 bis 9 und darunter, Monatsgeld 9
bis 10 Prozent. Von Deviſen ſtellte ſich Kabel
mark auf 4,19,96, Kabel-London auf 4,84, 94
zu 96.

Eezreide und Produkte

Berlin, n Die ſ n Auslandsmeldungen und verſtärkte gabeneigung der
Provinz am handels ichen Lieferungsmarkt
führten heute zu Prei im Ausmaße
von 1, bis 2, Mark. Stärker gedrückt war
lediglich Juli-Roggen, obwohl man hier der An-
ſicht iſt, daß infolge des regneriſchen Wetters
größere Anlieferungen von Roggen neuer Ernte
am hieſigen Platze noch im Juli nicht erfolgen
dürften. Das ebot von Jnlandsbrotgetreidewar weiterhin nicht dringlich zu nennen, jedoch

zeigten ſich die Eigner für Herbſtlieferung zu
kleinen Preiskonzeſſionen bereit. Die Cif Offerten
für Auslandsweizen waren von Nordamerika etwas
ermäßigt, Plata-Weizen war in den Forderungen
etwas feſter s Nennenswerte Umſätze
kamen jedoch bisher nicht zuſtande. Mehl wird
von den Mühlen zu unveränderten Preiſen an
geboten, infolge der ſchwächeren Tendenz des Brot
getreidemarktes zeigte ſich nur geringe Kauf
neigung. Roggenmehl bleibt reichlicher offeriert.
Jn Hafer und Gerſte haben ſich die z e ge

Markmehrt, die Gebote lauten etwa 2, bis
niedriger als am Wochenſchluß.

Die Produktenbörſe bleibt morgen wegen der
Beiſetzung des langjährigen Vorſtandes der
Berliner Produktenbörſe, Badt, geſchloſſen.

Berlin. S. Juli 8. 7. 6. 7.Für 1000 kg
Welzen, märk. 241 00--242.00 241.00--242. 00
do. Fuli 251.00--251.10 252.00 2562. 10
do. September 255.00---255 50 267.00-267. 26
do. Okto er 256. 60 267 50 259.00--269. 10

Sommergoerste S SWintergerste 181.00 188.00 181.00 188. 00
Roggen märk, 210.00--213.00 212 00--215.00

o. Juli 224 00--226.00 228.00-228. 10
do. September 228.00 223. 10 226.00 226 25c o. Oktober 224.00 224 20 226.00--226. 10

Hafer, märk. 18,00 198.00 188.00 198.00
do. Juli 205.00 207.00 206.75-207.00do. September 207.60 208. 25 208. 85-—209. 00
do. O tober

Mais loko Berl. Ddo. wggfr. Ubg. 7 7Kartoffeln
rote und gelbe 2.39--3 20weibe, 1 tr. 2.10--2. 30

Fär 100 kg
Weigenmehl 28.75—32. 75 29.00-38. 00
Roggenmehl 38.50 31.0 28.86 31.75
Weilrenkleie 12.60--12.75 12.50 12.60
h 12. 12. 60 12.265--12. 501000 k S ane raat
Viktoriaerbsen 40.00--48. 00 40.00 48. 00
Speigeerbsen 28.00---34.00 28.00 44.00ten 21.00 28.00 21.00 23.00
Pe en 25. 9026. 50 25.90 26.60Ackerbohnen 21.00--23.00

Wicken 9Lupinen, blau 60 19. .60 19.7 elb 27.50--28. 50 27.50 28. 50

Seradella, neu SRapskuchen 19.30--19. 40 19.80---19. 60
Leinkuchen 23.00--28. 30 23.00 23.30Trockenschnitzel 10.66 10.70 10.50 10.60
Sojasechrot 19.80 20.50) 19.80 20. 60
Kartoffelflocken 17.00--18.00 17.60 18 00

Zucker

Magdeburg, 8. Juli. (Weißzucker.) Preis
für Weißzucker einſchließlich Sack und Verbrauchs-

ſteuer für 50 Kilogramm brutto für netto ab
Fabrikverladeſtelle Magdeburg und Umgebung bei
Mengen von mindeſtens 200 Zentnern. Gemahlene
Melis bei prompter Lieferung innerhalb
10 Tagen Juli 26,023 Auguſt 36,175 bis
26,323; AuguſtSeptember 26,4254; September
26,3255. Tendenz: feſt.

Magdeburg, 8. Juli. (Weißzucker.) Termin
preiſe inkl. Sack: i 10,90--10,70; Auguſt 10,90
bis 10,80; Septe 11,00--10,90; Oktober 11,25
bis 11,18; November 11,45--11,40; Dezember
11,66-—-11,/80; Januar März 11,85-—-11,80; März
11,90--11,80; Mai 12,00--11,90. Tendenz: feſt.

Magdeburg, 8. Juli. (Rohzucker) per Netto
ohne Sack: a) Mitteldeutſchland

rſtprodukt, Baſis 88 Prozent Rendement
Oktober November 16,40--16,50; Nachprodukt,
Baſis 75 Prozent Rendement Schleſien:
Erſtprodukt, Baſis 88 Prozent Rendement
Oktober November 16,50--16,66; Nachprodukt,
Baſis 76 Prozent Rendement Tendenz: feſt.

Webſtoffe

Bremer Tarminnotierungen für Baumwolle vom S. Jull,
(Mitgeteilt v. d. Firma Schwein Schröder, Hälle).
Notſerun des Bremer Vereins für Terminhandel in
Baumwolſle, nordamerikanische Baumwoll Basis midd-
lings nichts unter low middling nach den Wſingyn desVereins. Preis für 1 englisches Pfund (1b.) in creent

netto Kasse
9. 7. Schlub: fuli B. G., Okt. 19.82 B., 16.30 G.,Dez. 19.54 6. 19.61 G., Januar 1930 19.81 19.56 G., März
19.66 8.. 1966 G., Mal 19.71 B., 19.68 G.
8. 7. Eröftnung: jull B.. 18.40 G., Okt. 19.36 B.,1932 G., Dez. 19.654 6.. 159.52 G.. anuar 1930 10.62 B.,
19.68 G.. März 19.66 6., 19.62 G., Mai 19.71 8., 19.69 G.
Tendenz: adgeschwächt,

Metalle
Berliner Notierungen, Preise ab Lager in Deuittehland t. 100 Kilo

8. 7. 6. 7.Elektrolytkupfer 170.765 170.75
fr. Verkehr SRemelt. Platten Zink SOrig. Hättan-Alumin. i.
B. W. od. Dr. 190 190Gr. H. Alumin. in
Walzdraht od. Plattk.

999 194 194Reinnieckel! (98 bis 8976) 350 350
Antimon (k 68 72 68--72Silber in arren ca,900 tein für 1 kg 71.b0 78. 25 70. 75 72. 75

Vieh
Lei 8. Juli. Auftrieh: 819 Rinder, davon 73 Och-

sen, 269 Bullen, 99 Faärsen, 378 Kühbe, 390 Kalber, 879 Schafe.
2035 Schweine, zusammen 41356 Tiere. Außerdem von
Fleischern direkt zugeführt: 17 Rindoer, 12 Kälber, 12 Schafe,
540 Schweine

Es wurden folgende Lebendgewichtspreise notiert.

8. 7. 4. 7. 8. 7. 4. 7.
Ochsen l. 61-66 Färgen2. 5ö60 Càalber 1. annne3. 44-64 2. 74--78 74--784. 3. 68--73 8--72Bullen 1. 58-60 4.60 672. 57 60 565 sehafe 7 17 1.

3.45 45 49 2.66 69Cüuhe J e 1. 55 68 3 55 63 56 602. 42-—64 4162 4. 48-43.34—-41 35-—43 Schweine 1. 87--88 87 88
4. 28 33 28 2.8 89 88-895. 3. 88-—90 88 80Färsen 1,60--69 4. 87-—89 872.45--69 85 e 86 88

KaliJnduſtrie, A.-G., Kaſſel-Berlin. Die Ver
waltung veröffentlicht folgende Erklärung: „Jn
unſerer Hauptverſammlung iſt das Folgende be-
ſchloſſen worden: Nominell 20 Mill. Rm. Aktien
erhält die Gewerkſchaft Wintershall zu
Heringen (Werra) unter den Vrerpflichtungen,
einen bei einer Verwertung ſich ergebenden
Ueberſchuß über die Selbſtkoſten reſtlos der
Kali-Jnduſtrie A.G. zuzuführen. Daraus geht
hervor, daß die Gewerkſchaft Wintershall irgend-
welche Vorteile bei der Verwertung der nom.
20 Mill. Rm. Aktien der Kali-Jnduſtrie
A.G. nicht hat. Jn den Worten: „Ueberſchuß
über Selbſtkoſten“ kommt das deutlich zum Aus
druck, denn es gehören zum Ueberſchuß die
12 Prozent Dividende für 1928 und zu den Selbſt
koſten die Zinſen 1928. Jm übrigen hat die Kali-
Induſtrie A.G. für ihre Guthaben von der Ge

werkſchaft Wintershall keinen niedrigeren Zins-

ſatz erhalten als von den deutſchen Großbanken.“

Die deutſchdäniſche Außenhandels
Bilanz

ZollmaßnahmercZu den neuen en(Butter und Fleiſch) ſchreibt der „Wirtſchafts
dienſt der Deutſchen Landwirtſchaftlichen Preſſe“:
Dänemark iſt unſer Einfuhrüber-

chuß an Lebensmitten im m des letztenre gegenüber 1927 um 16 Mill. Rm. an
geſtiegen. Der deutſche Ausfuhr überſchuß
an Fertigwaren iſt um 8 Mill. Rm. geſtiegen.
Die Zunahme unſerer Ausfuhr an Rohſtoffen und
halbfertigen Waren darf auf keinen Fall zu
einem Vergleich herangezogen werden, denn die
Zunahme dieſes Ausfuhrüberſchuſſes iſt nur allein
auf eine v e Ausfuhr von Oelkuchen
zuvrückzuführen. Jm Jahre 1927 haben wir einen
Ausfuhrüberſchuß an Oelkuchen nach Dänemark
von 22 797 000 Rm. gehabt. Das Jahr 1988 ſieht
einen deutſchen Ausfuhrüberſchuß an Oelkuchen
nach Dänemark von 44 225 000 Rm. Die
Steigerung der deutſchen Ausfuhr an Roh-
ſtoffen und halbfertigen Waren iſt infolgedeſſen
nur auf Koſten der erhöhten Oelkuchen-
ausfuhr gegangen. Sehr wichtige Rohſtoffe
ind damit dem Auslande überantwortet worden,
ſſen hoher techniſcher Stand in der

Buttererzeugung ihm ermöglicht hat, trotz
der hohen Oelkuchenpreiſe des letzten Jahres dieſe
Unmengen zum Ausbau ſeiner Buttererzeugung
zu verwenden. Der neue deutſche Butterzoll
dürfte vielleicht auch auf dieſem Wege manches
ändern und die Rieſenmengen deutſcher Oel-
kuchen, die bisher den ausländiſchen Molkerei
ſtaaten zufloſſen, als wertvolle Ergänzung der
ein heimiſchen eiweißknappen Futter-
baſis der deutſchen Landwirtſchaft erhalten.
Rund 820 000 Doppelzentner Oelkuchen haben wir
im Jahre 1928 mehr als Dänemark ausgeführt.
Rechnet man nur mit einem Eiweißgehalt von
25 Prozent, ſo entſpricht dieſe Menge etwa einer
Eiweißausfuhr von 205 000 Doppelzentner. Setzt
man als notwendige Eiweißmenge zur Erzeugung
von 1 Liter Milch 60 Gramm feſt, ſo hätte durch
dieſe 205 000 Doppelzentner Eiweiß eine Milch-
menge von 8350 Mill. Kilogramm mehr er-
zeugt werden können. Milch und Butter im Ver-
hältnis von 1:13 gerechnet, würde dies einer
Buttermenge von rund 27 Millionen Kilo
gramm oder 270 000 Doppelzentner entſprechen.
Das ſind beinahe 50 Prozent der letztjährigen
Einfuhrſteigerung däniſcher Butter nach Deutſch
land. Wir haben es alſo garnicht einmal not
wendig, gerade Dänemark gegenüber allzu
viel Rückſicht auf die Gefährdung des Exportes
nach Dänemark zu nehmen.

Schätzung des Juli-Kaliabſatzes. Nach dem
Wochenbericht der Gebr. Dammann-Bank lautet die
vorläufige Schätzung des Juli-Abſatzes in Rein
kali auf 1 Mill. Doppelzentner bei 368 000
Doppelzentner noch aus vorigem Monat vorliegen-
den Aufträgen.

Die deutſchen Goldkäufe in England. Jn der
Zeit vom 24 Juni bis zum 1. Juli 1929 betrugen
nach dem Wochenbericht der Londoner Bankfirma
Samuel Montagu u, Co. die Goldimporte
insgeſamt 978 127 Pfund Sterling, wovon allein
766 678 Pfund Sterling aus Britiſch-Südafrika
ſtammten. Demgegenüber betrug die Gold aus
fuhr jedoch etwa das 5fache und belief ſich für
die gleiche Zeit auf insgeſamt 5 576 290 Pfund
Sterling. Hiervon haben allein Deutſchland
4 009 100 Pfund Sterling und die Vereinigten
Staaten 1000284 Pfund Sterling aufge-
nommen.

Eigene Funkmeldung. Ohne Gewähr für Hörfehler.
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Prov ine
Schädlingsbekämpfung durch die

Gemeinden

Die Wichtigkeit einer rationellen Schädlings
bekämpfung wird in immer weiteren Kreiſen er
kannt. icht der Gemeinden aber iſt es, für
eine mögl rechtzeitige und gemein
ſam e ingsbekämpfung zu ſorgen, denn esingsb
nutzt nichts, wenn der eine oder andere ſeine
Schädlinge im Feld oder Garten noch ſo intenſiv
bekämpft, der Nachbar aber nicht, ſo daß ſtets
i Zuwanderung von Schädlingen er
olgt.
Jm Frühjahr und Herbſt iſt wohl das

wichtigſte die Bekämpfung der Feldmäuſe, wobei
zweckmäßig die Gemeinde für Beſchaffung und
Ausleihung der Hora- Apparate und Um-
legung der erforderlichen Hora-Patronen ſorgt,
oder aber die Arbeiten ſelbſt durchführt. Jm
Som mer iſt das Ueberſchichten von Schnaken-
gewäſſern mit Salvinol von großer
Wichtigkeit, denn die Stechmücken ſind nicht nur
unangenehme Quälgeiſter, ſondern unter Um-
ſtänden auch Krankheitsüberträger. Salvinol iſt
deswegen zu empfehlen, weil es überall an-
gewendet werden kann, da es weder Pflanzen noch
Fiſche, noch Wild oder Vögel ſchädigt.

Auch die Beaufſichtigung der Blutlaus-
be kämpfung iſt von großer Wichtigkeit, da
ſonſt ſtete Neuübertragung zu befürchten iſt.
Nähere Auskunft erteilt koſtenlos die Landwirt
ſchaftliche Beratungsſtelle für Schädlings
bekämpfung, Frankfurt am Main.

Stiftungsfeſt der Feuerwehr
Büſchdorf, 8. Juli.

Die Freiwillige Feuerwehr die unter
dem Kommando des Hauptmanns a. D. Kall-
meyer ſteht, feierte in „Modlers Gaſthaus“
unter ſehr zahlreicher Beteiligung ihr 18jähriges
Beſtehen. Auch Kreisbrandmeiſter Eberlein-
Halle ſowie Vertreter benachbarter Wehren
nahmen an der Veranſtaltung teil. Eingeleitet
wurde das Feſt durch ein Konzert. Preisſchießen,
Preiskegeln und eine Tombola mit geſchmackvollen
Preiſen und Gewinnen unterhielten die Teilnehmer
am Nachmittag. Ein Ball hielt jung und alt noch
einige Stunden in fröhlicher Stimmung zuſammen.

Verrechnet!

Naumburg, 8. Juli.
Wie in anderen Städlen, ſo bereitet die Finanz-

not auch den Naumburger Stadtvätern große
Sorge. Um den Stadtſäckel einigermaßen aufzu
füllen, erſann man allerlei ſchöne Steuern und
führte ſchließlich auch eine Jazzſteuer ein.
Wie in der letzten Stadtratsſitzung berichtet wurde,
hat jedoch die Jazzmuſik in Naumburg einen
ganz geringen Steuerertrag erbracht. Deshalb
wurde beſchloſſen, die Beſtimmungen über die er-
er Beſteuerung von Jazzmuſik wieder aufzu-

eben.

Die Unwetterverwüſtungen in Sachſen

Dresden, S. Juli.
Die ſchweren Unwetter haben erheblichen

Schaden angerichtet. Auch Dresden wurde hart be
roffen. Auf der Neuſtädter Seite ver-
wandelten ſich die Straßen und Plätze infolge des
wolkenbruchartigen Regens in Seen. Die Feuer
wehr mußte vielfach eingreifen, um Erdgeſchoſſe
und Keller von dem eingedrungenen Waſſer zu be
freien. Jn der Hanſaſtraße ſtürzte das Gerüſt
eines vierſtöckigen Wohnhausneubaues zuſammen.
Jrn Neuſtädter Elbhafen wurde das Dach eines
Speichers vom Sturm in Fetzen geriſſen. Groß iſt
vie Zahl der glatt umgebrochenen uralten Bäume.
Die Sturmverwüſtungen erſtreckten ſich bis Rade-
berg und Arnsdorf. Auch die im Aufbau befind-
liche Vogelwieſe hatte ſchwer zu leiden. Jn
der Marſchallſtraße ſchlug der Blitz in einen
Schornſtein. Die Trümmer verletzten zwei Ar-
heiter ſo ſchwer, daß ſie ins Krankenhaus gebracht
werden mußten.

Beim Baden ertrunken

Elſterwerda, 8. Juli.
Einen frühen und traurigen Tod fand ein 17-

jähriger junger Mann aus Grünewalde. Der
junge Menſch hatte ſoeben ſeine Lehre als Bäcker
und Konditor durchgemacht und feierte deren Ab
ſchluß mit einem Ausflug in die Sächſiſche
Schweiz mit einigen Kameraden. Zum Abſchluß
der Tour nahmen die jungen Leute ein Bad in
der Elbe und beim Verſuch, den Fluß zu durch-
ſchwimmen, verſank der junge Menſch lautlos in
den Fluten. Ein Herzſchlag hatte ſeinem
Leben ein Ende geſetzt.

Neuroda. Der Sohn eines Einwohners über-
fuhr mittels Fahrrad den zehn jährigen
Brudersſohn am Ende der giemlich ſteilen Dorf
ſtraße ſo unglücklich, daß der Tod auf der Stelle
eintrat. Auch der Fahrer erlitt ſchwere Ver
letzungen.

Vor den Augen der Eltern getötet
Ein Junge vom Perſonenzug Schlettau--Halle erfaßt

Wörmlitz, 8. Juli.
Geſtern abend gegen 7 Uhr ereignete ſich auf

der Eiſenbahnbrücke bei Wörmlitz ein
ſchwerer Unglücksfall. Der ſiebenjährige Knabe
Kurt Schlecht, ein Sohn des Schmiedemeiſters
Schlecht aus Beuchlitz, der mit ſeinen Eltern die
Brücke paſſierte, riß ſich von der Hand ſeiner
Mutter los und betrat die Gleiſe. Von dem plötz
lich herannahenden Perſonenzug Schlettau
Halle wurde er erfaßt und etwa 50 Meter mit
geſchleift. Dem Kinde wurde die Schädel-
decke vollſtändig zertrümmert. Wie wir hören,
dient die Brücke lediglich dem Eiſenbahnverkehr,
wird aber trotzdem von Paſſanten vielfach benutzt.

Die Urſache des Autouunglücks im Harz
Bad Harzburg, 8. Juli.

Die Urſache des Kraftwagenunglücks, das ſich
an einer ſteilabfallenden Wegſtrecke oberhalb
Schierkes ereignete, iſt in dem Verſagen
der Bremſen zu ſuchen, ſo daß der Wagen im
Hinabrollen nicht aufgehalten werden konnte. Der
bei der Kataſtrophe tödlich Verunglückte iſt ein
Kaufmann Reiz el aus Leipzig. Der Beſitzer
und Führer des Wagens, der aus Lauthenthal im

Harz ſtammte, heißt Guſtav Schubert. Er hat
einen Kieferbruch und einen Bruch des rechten
Jue erlitten. Bei einigen der Verletzten beſteht

ebensgefahr. Zwei Damen haben gefährliche in
nere Verletzungen erlitten.

PDom Zuge überfahren

Wolfen, 8. Juli.
Nachts iſt auf der Strecke zwiſchen Jeßnitz und

Wolfen ein junges Mädchen vor den Zug
geraten. Zum Glück wurden ihr nur drei Finger
abgefahren. Ob es ſich um einen Unglücksfall oder

Selbſtmordverſuch handelt, iſt noch nicht
geklärt.

Das eigene Kind ermordet
Barneberg (Kr. Neuhaldensleben), 8. Juli.

Ein Arbeiter von hier wird plötzlich von ſeiner
eigenen Frau beſchuldigt, vor einigen Jahren ſein
kleines Kind erwürgt und auf dem Boden
ſeines Hauſes verſteckt zu haben. Seine Frau, die
zu der Zeit krank war, ſoll die Leiche ſpäter auf
dem Gelände verſcharrt haben. Seit einiger Zeit
herrſchen Streitigkeiten zwiſchen den Eheleuten und
die Frau ſoll aus Rache den Mord zur Anzeige
gebracht haben.

GSwaaaanaanaanaaaaaanaaaaaeaaooaneeneeee
Kleine Provinz- Nachrichten

Bitterfeld. Die Arbeitsloſenmarkt-
lage hat ſich gegenüber der Vorwoche ver
ſchlechtert. Die Zahl der Arbeitſuchenden iſt
infolge größerer Entlaſſungen von Arbeitern und
Arbeiterinnen des Nahrungs- und Genußmittelge-
werbes und des Baugewerbes um über 10 Prozent
geſtiegen. Mit einer weiteren Zunahme in den
nächſten 14 Tagen muß gerechnet werden, da die
Bauarbeiten in Zſchornewitz ihrer Vollendung ent-
gegengehen.

k. Köthen. Beim jetzigen Königsſchießen
der hieſigen Schützengilde erwarb ſich Brauerei-
vertreter Warthemann die Königswürde.
Dichtauf folgten ihm als nächſtbeſte die Herren
Hartung und Hädicke. Das hieſige Poſtamt iſt
jetzt damit beſchäftigt, ſowohl im Stadt wie im
Landverkehr zum Kraftfahrbetrieb überzu-
gehen. Für die Landbeſtellung ſind Autos, für die
Paketbeſtellung in der Stadt und für den Verkehr
nach und von der Bahn Elektromotorwagen vor-

eſehen. Gegenwärtig werden die Fahrer für dieſePagen ausgebildet. Am 1. Auguſt ſoll der Kraft

betrieb beginnen.
ei. Eilenburg. Aus unbekannten Gründen

ſchoß ſich im Stadtpark der Arbeiter Paul
Hubert von hier mit einer Piſtole zwei
Kugeln in den Kopf. Spaziergänger fanden
ihn auf und ſorgten für ſeine Ueberführung ins
Krankenhaus. Auf der Torgauer Landſtraße
fuhren eine hieſige Kraftdroſchke und ein Fuhr-
werk des Landwirts Schnürzel aus Wildenhain
zuſammen. Der Führer des Fuhrwerks erlitt
innere Verletzungen. Das Fuhrwerk wurde voll
ſtändig zertrümmert, das Auto ſchwer beſchädigt.

Mensdorf. Gutsbeſitzer Wilhelm Wend feierte
ſein 25jähriges Jubiläum als Gemeindevorſteher
von Mensdoyrf.

Düben. Nach den angeſtellten Ermittlungen
wird die Zahl der Teilnehmer zum Heimatfeſt
auf annähernd 25 000——80 000 geſchätzt.

Körba (Kreis Schweinitz). Beim Baden er-
trank der Rendant der Herzberger Spar- und
Darlehnskaſſe. Der junge Mann, der ein guter
Schwimmer war, iſt wahrſcheinlich einem Herz-
ſchlag zum Opfer gefallen. Trotzdem ſofort
Hilfe zur Stelle war, gelang es erſt nach drei
Stunden, die Leiche zu bergen.

Deſſau. Beim Beheben einer Panne am
Vorderrade eines Autos wurde der Arbeiter
Bun ge von einem Anhänger eines daherkommen-
den Laſtkraftwagens angefahren. Er wurde von
dem Wagen überfahren und ſo ſchwer verletzt, daß
er infolge innerer Zerreißungen im Krankenhauſe
verſtarb.

Magdeburg. Der Syndikus der Handwerks-
kammer Magdeburg, Carl Schaefer, iſt im Alter
von 69 Jahren in den Ruheſtand getreten.

ri. Calbe (Saale). Jn einer hieſigen Kreis-
tags Sitzung wurde gegen die Stimmen der
Kommuniſten einem gemiſchtwirtſchaftlichen
Unternehmen mit der Thüringer Gasgeſellſchaft
in Leipzig zugeſtimmt, das den Namen „Gas-
und Stromverſorgung Mittelſachſen“
führen ſoll. Der Zweck dieſes Unternehmens iſt
die beſſere Ausnutzung und Verwertung der bei
Calbe geförderten Braunkohle.

Eisleben. Eine größere lutheriſch- amerikaniſche
Reiſe geſellſchaft aus den verſchiedenſten
Städten Nordamerikas ſuchte die hieſigen
Lutherſtätten auf. Jn den Abendſtunden ſetzten
die Amerikaner ihre Reiſe nach Eiſenach fort.
Nordhauſen. Ein Bäckerlehrling ſchoß

ſich in ſelbſtmörderiſcher Abſicht in die linke
Bruſt ſeite. Der Lehrling iſt nicht lebensgefähr-
lich verletzt, da es ſich um einen Durchſchuß
handelt.

d. Heudeber. Das Kriegerfeſt
durch einen Unfall vorübergehend geſtört.

wurde
Man

hatte zum Salutſchießen e ren des
Feſtzuges eine Kanone aufgeſtellt. Aus bisher
ungeklärter Urſache entzündete ſich das
Pulver zu früh, ſo daß zwei der Umſtehenden
arg verletzt wurden. Glücklicherweiſe ſind die
Verbrennungen nicht ſchwerer Art.

Gräfenroda. Der verheiratete Arbeiter Paul
Brömel erſchoß ſich in ſeiner Wohnung. Man
nimmt an, daß Brömel die Tat im Trunke tat.

Stiege (Harz). Jn einem unbewachten Augen
blick fiek das zweijährige Söhnchen des Arbeiters
Müning von hier in eine zwei Meter tiefe, mit
Schlamm gefüllte Grube und erſtickte.

Halberſtadt. Ein Perſonenkraftwagen fuhr
beim Einbiegen in eine Straße in einen
Speiſeeiswagen hinein. Der Eiswagen
ſtürzte um und der leckere Jnhalt floß auf das
Pflaſter. Bei dem Zuſammenſtoß ſind der Eis-
verkäufer und ein Fußgänger leicht verletzt
worden.

Wanzleben bei Magdeburg. Jn der letzten Nacht
iſt auf der Chauſſee zwiſchen Schleibnitz und
Wanzleben ein verbrecheriſcher Anſchlag auf
Autos und andere Fahrzeuge verſucht worden, Ein
ſtarker, quer über die Chauſſee geſpannter Draht
hätte bald ein ſchweres Autounglück herbeigeführt,
wenn nicht der Führer im letzten Augenblick die
Gefahr erkannte.

Lützen. Der Haushaltsplan 108298, der
mit 858 300 RM. abſchließt, wurde mit ſieben gegen
ſechs Stimmen der Linksparteien genehmigt. Die
Realſteuerzuſchläge betragen: Kapitalſteuer 1500
Prozent, 375 (im Vorjahre 400) Prozent Ertrags
ſteuer, bebauter Grundbeſitz 230 (im Vorjahre 250)
Prozent, unbebauter Grundbeſitz 185 (im Vorjahre
200) Prozent. Die Amtszeit des Bürgermeiſters
Meyer wurde gegen den Widerſpruch der Kommu-
niſten um 12 Jahre verlängert.

Chemnitz. Der 17 Jahre alte Banklehrling
Degenhard iſt ſpurlos verſchwunden. Er
hatte 30 600 Mark von der Sächſiſchen Bank ab
geholt und hat dieſen Betrag unterſchlagen.

Planen. Der acht Jahre alte Knabe Johannes
Brückner fiel beim Fiſchen nach Kaul-
quappen in den Teich und ertrank, trotz-
dem bald Hilfe zur Stelle war.

Erfurt. Der Malerlehrling Rolapp ſtürzte
bei Dacharbeiten an einem Fabrikneubau in
Ohrdruf etwa 20 Meter in die Tiefe. Er erlitt
eine ſchwere Gehirnerſchütterung, an deren Folgen
er nach kurzer Zeit verſtarb.

Sondershauſen. Der Gendarmerieoberwacht-
meiſter Peter erſchoß in der Notwehr den
Schmied Otto Harniſch, der auf ihn mit einer
Hacke eindrang und verletzte.

Mittelhauſen. Hier wurde der 22jährige
Arbeiter Haſelhuhn, als er einen Gittermaſt der
elektriſchen Starkſtromleitung erkletterte und dabei
die Drähte berührte, von einem ſo ſtarken Schlag
getroffen, daß er, am ganzen Körper mit ſchweren
Brandwunden bedeckt, tot zu Boden ſtürzte.

Schleiz. Auf einem hieſigen Neubau ſtürzte
eine Wand ein und begrub den Maurerlehrling
Adler unter ſich. Er erlitt ſo ſchwere Ver
letzungen, daß er nach kurzer Zeit im Kranken-
hauſe verſtarb.

z. Bernterode (Eichsfeld). Während die Mutter
auf kurze Zeit den Hof verlaſſen hatte, fiel ein
zweijähriges Kind in einen zum Kartoffelwaſchen
dienenden Waſſerkübel. Als die Mutter zurück
kam, war das Kind ertrunken.

z. Heiligenſtadt. Ein Motorradfahrer aus
Thüringen wurde auf der Straße zwiſchen Geis-
ULeden und Heiligenſtadt bewußtlos auf-
gefunden. Jn einer Kurve war er geſtürzt und
hatte den Schädel gebrochen. Das Krankenhaus
mußte den Verunglückten aufnehmen. Ein aus
wärtiger Motorradfahrer überfuhr in Uder
einen Radler, der mit ſchweren Kopfverletzungen
in eine Göttinger Klinik gebracht werden mußte.

Her Klapperſtorch in der Antenne
Wittenberge, 8. Juli.

Ein eigenartiges Erlebnis hatten im benach-
barten Wahrenberg der Beſitzer Soltau
und ſein Sohn. Ein Klapperſtorch hatte ſich in
ihrer Rundfunkantenne gefangen. Als Vater und
Sohn ihn befreien wollten, faßte Freund Adebar

Schnabelhiebe, die ſo kräftig waren, daß
dieſer ärztliche Hilfe in Anſpruch nehmen mußte.

Merſeburg
Deutſchnationale Aufklärungsarbeit. Aus

Anlaß der 10jährigen Wiederkehr der Unterzeich-
nung des Verſailler Diktates hielt der Kreisverein
Merſeburg der Deutſchnationalen Volkspartei in
den letzten Tagen 10 öffentliche Verſammlungen in
verſchiedenen Orten des Kreiſes ab, in denen Ge
ſchäftsführer Voigtländer über das Schand-
diktat und die Kriegsſchuldlüge ſprach Alle Ver
ſammlungen waren trotz der Hochſommerzeit gut
beſucht. Zum Schluß wurde in allen Verſamm-
lungen eine Entſchließung einſtimmig an-
genommen, in der vor allem gegen den Schuld-
paragraphen proteſtiert wird.

B. Landwirtſchaftliche Verufsgenoſſenſchaft. Der
Umlageplan für das Jahr 1928 liegt vom b. Juli
bis 4. Auguſt im Rathaus am Markt, Zimmer 17,
zur Einſicht aus.

B. Kadaver in die Abdeckerei. Der Magiſtrat
weiſt erneut darauf hin, daß alle im Stadkkreiſe
gefallenen Eſel, Pferde, Maultiere, Rinder,
Schweine, Schafe, Ziegen, mit Ausnahme der
Saugferkel, Schaf und Ziegenlämmer unter ſechs
Wochen, ſowie der Einhuferföhlen und Kälber
unter drei Wochen, ſofort der hieſigen Abdeckerei,
Geuſaer Straße, zuzuführen ſind.

Weißenfels
Jugendlicher Lebensretter. Der Schüler

Lothar Strecker hatte am 19. April in der Saale
in Weißenfels den Knaben Arno Trommer vom
Tode des Ertrinkens gerettet. Für die von ihm
bewieſene tatkräftige Entſchloſſenheit ſpricht der
Reichspräſident im Amtsblatt ihm ſeine be-
ſondere Anerkennung aus.

Das 7000. Sparkaſſenbuch. Das 7000. Spar-
kaſſenbuch konnte ſoeben in der Sparkaſſe des
Landkreiſes Weißenfels ausgegeben werden. Aus
dieſem Anlaß wurde der Einzahlerin, Fräulein
Erna Köhler-Weißenfels, eine Spende der
Sparkaſſe in Höhe von 50 Mark ihrem Sparbuch
gutgeſchrieben.

8. Nordthüringer Ganſchießen. Beim
8. Nordthüringer Gauſchießen in Langendorferrang Kamerad Koch Oſterfeld die Sautsnige:

würde, Kamerad Ernſt Wiehr- Weißenfels wurde
J. Ritter, Kamerad Kathe-Bad Köſen wurde
II. Ritter. Das erſte Fahnenband wurde von der
Weißenfelſer Schützengeſellſchaft m. gez. Gewehr
mit 677 Ringen geſchoſſen, mit 651 Ringen errang
die Schützengeſellſchaft Langendorf das zweite
Fahnenband und mit 627 Ringen errangen die
Naumburger Schützen das dritte Fahnenband.

Geſchäftsjubiläum. Die Korbwarenhandlung
Schmidt in der Friedrichſtraße 1 konnte auf ein
50jähriges Beſtehen zurückblicken. Das Geſchäft
wird jetzt, nachdem der Gründer Korbmachermeiſter
Heinrich Schmidt vor etwa 2 Jahren ſtarb, von
ſeiner Witwe Frau Luiſe Schmidt geführt.

Dienſtjubiläum. Auf eine 25jährige Dienſt-
tätigkeit beim hieſigen Landratsamt konnte der
Kreisoberinſpektor Hugo Zehler zurückblicken.
Aus dieſem Anlaß wurde der Jubilar von ſeinen
Vorgeſetzten und Kollegen reich geehrt.

Zembſchen. Bei der Mühle ereignete ſich
auf der Kreisſtraße ein recht ſchwerer Unfall; in
dem ein 17jähriges Mädchen, das mit dem
Fahrrade die Dorfſtraße herunterkam, dem Fuhr-
werk des Mühlenbeſitzers ausweichen wollte, be
merkte ſie einen ihr entgegenkommenden Motor-
radfahrer nicht, der ſie umrannte. Das
junge Mädchen erlitt durch den Sturz ſchwere
Verletzungen und mußte beſinnungs-los in das Krankenhaus Hohenmölſen geſchafft
werden. Der Motorradfahrer erlitt ebenfalls
ſchwere Verletzungen am Kopf, ſein Sozius kam
mit leichteren Hautabſchürfungen davon.

Sangerhauſen
Regimentstag des Reſ.-Jnf. R. 27 auf dem

Kyffhäuſer. Am Sonnabend, 7. Septmber, findet
in Kelbra die Tagung des Reſerve-Jnf.-Regts. 27
in Kelbra am Kyffhäuſer ſtatt, zu der alle ehe-
maligen Regimentskameraden und die Hinter
bliebenen der Gefallenen willkommen ſind. Am
Sonntag, 8. September, wird die Regiments
feier auf dem Kyffhäuſer fortgeſetzt. Daſelbſt
findet um 9.30 Uhr die Bundesſitzung, und nach
einem gemeinſamen Mittageſſen ein gemütliches
Beiſammenſein in der Denkmalswirtſchaft ſtatt.
Alles Nähere durch Kamerad W. Nebert,
Artern, bei dem Anmeldungen bis zum W. Auguſt
erbeten werden.

Zeitz
Dr. Jänicke verabſchiedet? Wie wir hören,

hat Landrat Dr. Jänicke einen längeren
Ürlaub angetreten, aus dem er wahrſcheinlich
nicht mehr in ſein Amt zurückkehren wird.

Zur hlaus-Trinkkur:
bei Nieren-, Blasen- und Frauenleiden,

Harnsaäure, Eiweiß, Zucker
926: 22800 Badegäste.

u. Blaoe
Hauptnviederlage in Halle:

Brunnenzentrale G. m. b. H.,
Große Brauhausstraße 5/6. Tel. 29669.

Schriften kostenlos.

den Rettungsverſuch als einen Angriff auf
ſein Leben auf. Er verſetzte dem Beſitzer ein Paar
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UnterhaltungsSeilage
Salta Pro nobis Von John Galsworthy

„Die Dänzerin, ehrwürdige Mutter, iſt ſotraurig. Sie ſitzt da und ſtützt den Kopf n ob

S en grafrt vor 4 in ins Leere. Es
eh, ſie anzuſchauen. be ihr zu-geredet, daß ſie beten ar ähri arrge rn

aber die Arme kann nicht, ſie hat keinen Glauben.
Sie weigert ſich ſogar zu beichten. Sie glaubt an
gar nichts ſie iſt eine Heidin. Was könnte man
tun, ehrwürdige Mutter um ſie in den nächſten
Stunden ein wenig aufzuheitern? Jch wollte ſie
dazu bringen, mir ihr Leben zu erzählen. Sie
gibt keine Antwort. Sie ſitzt da und ſtarrt vor
ſich hin ins Leere. Es tut mir im Herzen weh,
ſie ſo zu ſehen. Gibt es gar nichts, womit man
ſie ein wenig tröſten könnte, ehe ſie ſterben muß?
So jung und voller Leben, ſo ohne Glauben
ſterben müſſen! Erſchoſſen zu werden ſo jung
und ſchön; es iſt entſetzlich, ehrwürdige Mutter!“

Die ältliche kleine Schweſter hob die Arme und
kreuzte ſie über der Bruſt im grauen Linnen.Ihre milden grauen Augen blidten auf und
forſchten in dem Geſicht vor ihr, das ſo wachsbleich
unter der Haube und dem glatten grauen Scheitel
war. Aufrecht, hager, faſt körperlos in ihrem
grau weißen Gewande, ſtand die Aebtiſſin da und
dachte nach. Die Spionin in ihrer Obhut, eine
Tänzerin mit Zigeunerblut, ſo hieß es oder
war ſie mauriſcher Herkunft? die ihrem Ge-
liebten, einen franzöſiſchen Seemann, Geheim-
niſſe herausgelockt hatte und ſie den Deutſchen in
Spanien verkaufte. Beim Verhör wurde ihre
Schuld bewieſen, ſo hieß es. Und man hatte ſie
ins Kloſter gebracht und geſagt: „Behaltet ſie hier
bis zum Fünfzehnten. Sie iſt hier beſſer aufge-
hoben als im Gefängnis.“ Erſchoſſen zu werden

eine Frau! Es war gräßlich! Und dennoch
war nicht Krieg? Es geſchah für Frankreich!

Und auf die älteſte Schweſter niederblickend,
entgegnete die Aebtiſſin:

„Jch werde es verſuchen, meine Tochter. Führe
mich in ihre Zelle.“

Sie traten leiſe ein. Die Tänzerin ſaß auf
ihrem Bett. Aus ihren Wangen war alle Farbe
gewichen, ſie zeigten nur das lichte Braun des
öſtlichen Blutes. Die Augenbrauen in dem
ſchmalen Geſicht waren etwas ſchräg gezeichnet;
ſchwarzes Haar bildete auf ihrer Stirn ein um-
gekehrtes V; ihre ſinnlichen, aber zarten Lippen
ließen die Zähne durchſchimmern. Jhre gekreuzten
Arme ſchienen die Glut in ihrem geſchmeidigen
Körper zurückhalten zu wollen. Jhre Augen, die
wie Malagawein leuchteten, ſchauten in die Ferne,
durch die weißen Mauern hindurch, durch ihre Be
ſucher hindurch, wie die Augen eines gefangenen
Leoparden.

Die ehrwürdige Mutter ſprach
„Was können wir für dich tun, meine Tochter
Die Tänzerin zuckte die Achſeln.
„Du biſt unglücklich, meine Tochter. Man ſagt

mir, daß du nicht beteſt. Wie traurig iſt das!“
Das Lächeln, das über das Geſicht der Tänzerin

flog, war wie der Geſchmack von Blütenhonig, war
wir ein ſüßer Klang, wie ein langer Kuß; ſie
ſchüttelte den Kopf.

„Man will dich nicht quälen mit dieſen Fragen,
meine Tochter; dein Unglück geht uns nahe. Wir

verſtehen dich. Vielleicht möchteſt du ein Buch
leſen, vielleicht etwas Wein trinken, mit einem
Wort, irgend ekwas tun, das dich ein wenig ab-

Die Tänzerin faltete die Hände im Nacken.
Die Bewegung war ſchön, geſchmeidig der
ganze Körper wunderſchön. Ein blaſſes Rot ſtieg
in die wächſernen Wangen der Aebtiſſin.

„Möchteſt du für uns tanzen, meine Tochter
Ein Lächeln glitt wieder über das Geſicht der

Tänzerin und verging nicht mehr.
„O, gerne. Es würde mich freuen, gnädige

Frau!“
„So iſt es gut! Man ſoll dir deine Kleider

e Heute abend, im Refektorium, nach der
Mahlzeit. Wenn du Muſik wünſcheſt, wird man
ſsnier ſpielen. Schweſter Mathilde ſpielt ſehr

n.

„Muſik ein paar einfache Tänze. Gnädige
Frau, darf ich rauchen

Jch werde dir Zi-„Gewiß, meine Tochter.
garetten ſchicken.“

Die Tänzerin ſtreckte ihre Hand aus. Zwiſchen
ihren eigenen ſchmalen Händen fühlte die Aebtiſſin
einen warmen Druck. Morgen würde dieſe Hand
kalt und leblos ſein!

„Au revoit, meine Tochter
„Die Tänzerin wird für uns tanzen!“ So

hieß es überall. Man wartete geſpannt, wie auf
ein Wunder. Man rückte das Klavier zurecht, be
ſorgte Noten, ſaß flüſternd bei der Abendmahlzeit.
Wie ſeltſam alles warl Wie unerwartet! Wie
kleine luſtige Kobolde tauchten Erinnerungen auf.
Ah! Wie aufregend, wie herrlich das war! Raſch
war das Mahl beendet; die Tiſche abgeräumt, zur
Seite gerückt; auf den langen Bänken an der
Wand ſaßen achtzig grauweiße Geſtalten in
Hauben und warteten, in der Mitte die ehr-
würdige Mutter, am Klavier Schweſter Mathilde.

Zuerſt kam die ältliche kleine Schweſter, dann
ſchwebte die Tänzerin wiegenden Schrittes durch
das lange weiße Refektorium über den Boden von
dunklem Eichenholz. Jeder Kopf war zur Seite
gewandt nur die ehrwürdige Mutter ſaß
regungslos. Wenn nur nicht hier und da eine auf
unerlaubte Gedanken kam!

Die Tänzerin trug ein Kleid von ſchwarzer
Seide und ſilberne Schuhe und Strümpfe; um
ihre Taille ſchlang ſich ein dichtes, goldenes Ge-
flecht, über ihre Brüſte engmaſchige Silbergewebe
mit ſchwarzer Spitze. Jhre Arme waren nackt;
ſeitwärts in ihrem ſchwarzen Haar ſtak eine rote
Blume und in der Hand hielt ſie einen ſchwarzen
Fächer von Elfenbein. Jhre Lippen waren nur
wenig geſchminkt, die Augenbrauen nur ganz leicht
ſchwarz markiert, ihr gepudertes Geſicht glich einer
Maske. Sie ſtand mit niedergeſchlagenen Augen
genau in der Mitte. Schweſter Mathilde begann
zu ſpielen. Die Tänzerin hob ihren Fächer. Jn
dieſem ſpaniſchen Tanz rührte ſie ſich kaum von
der Stelle, wiegte ſich, bebte, wirbelte herum und
kam wieder zur Ruhe. Jhre Augen aber gingen
raſch von einem Geſicht zum andern die Reihe der
Geſichter durch, auf denen ſo verſchiedene Gefühle
zum Ausdruck kamen Neugier und Zweifel,
Vergnügen, Schüchternheit, Schrecken und wieder
Neugier. Schweſter Mathilde hörte auf zu ſpielen.
Ein leiſes Gemurmel lief die Reihen der Nonnen

und die Tänzerin lächelte. Schweſter
Mathilde begann wieder zu ſpielen; einen Augen-
blick lang ſtand die Tänzerin lauſchend da, als
wollte ſie den Rhythmus der Muſik einfangen,
dann begannen ihre Füße ſich zu regen, die Lippen
leicht geöffnet, ſchwebte ſie dahin, froh und lieblich,
ſorglos wie ein Schmetterling. Und auf all den

erwartungsvollen Geſichtern lag ein Lächeln, und
ein leiſes Gemurmel der Freude und Erregung
war zu hören.

Die Aebtiſſin ſaß regungslos da, mit feſt zu
ſammengepreßten Lippen und gefalteten Händen.
Bilder aus der Vergangenheit ſtiegen in ihrem
Geiſte auf und verſchwanden wieder wie die Fi
guren aus einer ſeltſamen alten Spieldoſe. Sie
dachte wieder an ihren Verlobten, der im deutſch

e Krieg gefallen war, und wie ſie
arauf ins Kloſter gegangen war, ſo lang war

das ſchon her! Die Tänzerin da vor ihr aus einer
heidniſchen Welt, mit der roten Blume im
ſchwarzen Haar, mit dem weißen Geſicht, den
glänzenden Augen rief ein Sehnen in ihr wach
nach ihrer eigenen frohen Jugend, die damals
geſtorben zu ſein ſchien, und die ſie im Kloſter be
graben hatte.

Die Muſik hörte auf; fing wieder an. Jetztwar's die Habanera, die Erinnerungen e wete

heimliche, drängende, dunkle Erinnerungen an
jene begrabene Jugend. Die ehrwürdige Mutter
wandte ihr Antlitz nach links und nach rechts. War
ihr Tun weiſe v So viele unerfahrene
Geſchöpfe, ſo viele junge Herzen! Und doch, wie
hätte ſie ſonſt die letzten ſchweren Stunden dieſes
armen Heidenkindes verſchönern können dieſe
wenigen Stunden noch! Wie ſelig ſie beim Tanzen
war! Ja, ſie war ſelig. Welch eine Macht! Und
wie völlig ſie darin aufging! Es war erſchreckend.
Jedes Auge hing an ihr, ſogar die Augen von
Schweſter Luiſe, aller Augen bannte ſie, wie eine
Schlange das Kaninchen bannt. Die Aebtiſſin
lächelte beinahe. Die arme Schweſter Louiſe! Und
da, neben dieſen erſchreckten, wider Willen ge
bannten Augen ſah ſie die junge Schweſter Marie.
Wie das Kind mit weit offenen Augen, mit ge-
öffneten Lippen daſaß! Schweſter Marie die
noch ſo jung war gerade erſt zwanzig ihr
Verlobter im Krieg gefallen und erſt vor einem
Jahr! Schweſter Marie die hübſcheſte im
ganzen Kloſter! Wie feſt ſie die Hände auf dem
Schoß zuſammengepreßt hielt! Und aber es
war ja Schweſter Marie, auf der die Augen der
Tänzerin immerfort ruhten, für Schweſter Marie
war jede Vewegung ihres wirbelnden Tanzes, ihrer
geſchmeidigen Glieder beſtimmt. Für Schweſter
Marie kam und ſchwand das ſeltſame zärtliche
Lächeln auf den verlangenden Lippen. Und wäh-
rend des ganzen Abends ſchien es, als ob die
Tänzerin von Schweſter Marie nicht mehr los-
käme, ſo wie eine Biene ſich an eine Lieblings
blume klammert. Und die ehrwürdige Mutter
dachte: War mein Werk eine Tat der Liebe oder
des Teufels?

Dicht an den Reihen der Nonnen entlang
ſchwebte die Tänzerin; ihre Augen glühten, ihr
Geſicht war ſtolz. Ein zündender Blick traf
Schweſter Marie, eine Berührung mit dem Fächer,
ein gehauchter Kuß.

Gracias, Senoras! Adios!“
Und ſchwebenden Schrittes, wie ſie gekommen,

glitt ſie wieder dahin über den Boden von dunk-
lem Holz; die kleine alte Schweſter folgte.

Ein Seufzer ſtieg aus den langen Reihen der
Nonnen auf, und ganz deutlich ein
Schluchzen!

„Geht in eure Zellen, meine Töchter! Schweſter
Marie!“

Montag,
8. Juli 1929

Die junge Nonne trat vor; Tränen ſtanden in
ihren Augen.

„Schweſter Marie, bete zu Gott, daß er diefer
armen Seele ihre Sünden vergebe. Ach ja, mein
en es iſt traurig. Geh in deine Zelle und

ete
Mit welcher Anmut das Kind dahinſchritt!

Auch ſie war ſchön und jung, und die ehrwürdige
Mutter ſeufzte

Ein kalter grauer Morgen, auf den Feldern
lag leichter Schnee. Während der Meſſe holte man
die Tänzerin ab. Dann nach einer Weile, eine
Salve! Mit zitternden Lippen betete die ehr-
würdige Mutter für die Seele, die nun vor Gottes
Angeſicht tanzte

An jenem Abend ſuchte man Schweſter Marie
und konnte ſie nirgends finden. Nach zwei Tagen
kam ein Brief.

„Vergebt mir, ehrwürdige Mutter. Jch bin
ins Leben zurückgekehrt.

Marie.“
Leben aus dem Tod! Die Aebtiſſin faß

regungslos. Geſtalten aus der Vergangenheit
ſchwebten wieder an ihr vorüber und das Antlitz
der Tänzerin und die rote Blume im ſchwarzen
Haar, die dunklen zärtlichen Augen, eine Hand,
die flüchtig die Lippen berührte, um einen Kuß zu
ſchenken.

Dos neue Buch
Das Leben der Schmetterlinge. Von Friedrich

Schnack. Verlag Jakob Hegner, Hellerau bei
Dresden. 1929. Preis geb. 10,80 M., geh. 7,50 M.
Der ſüddeutſche Lyriker, der in Hellerau bei
Dresden wohnt, iſt Träger des Leſſing-Preiſes des
ſächſiſchen Staates. Am bekannteſten und ſchönſten
iſt ſein Roman „Die Orgel des Himmels“. Sein
neueſtes Werk berichtet von den Schmetterlingen,
den Tag- und Nachtfaltern, und dazwiſchen ſtreut
er drei Falterlegenden, immer erzählend, beſchrei
bend, nie aufdringlich belehrend. Seine große,
leidenſchaftliche Liebe zu dieſen bunten, be-
ſchwingten Jnſekt wird hier offenbar, und ſo duftig
und zart, ſo ſchön und ſonnig wie ſeine Lieblinge
iſt auch die Sprache dieſes Buches. Was er über
den zoologiſchen Vorgang von Raupe, Puppe,
Schmetterling, was er über das kurze ſonnige
Daſein dieſes kleinen Gauklers zu ſagen hat, und
wie er endlich die Sippen und Sippſchaften in
ihren einfachen Farbkleidchen und ihren prunk-
vollen Gewändern malt, das iſt einmalig. Die
ſchönſte der drei Falterlegenden iſt die Entſtehung
des Apollofalters. Der ſterbende Homer öffnet
noch einmal den Mund und aus der Höhle ſchlüpft
ein Falter, weiß mit ſchwarzgetupften Flecken und
blutroten, dunkelumringten Augen auf den Hinter-
flügeln der Apollofalter. Das Buch iſt einLechtes Ferienbuch für beſinnliche Leute und ſollte

darüber hinaus ein Volksbuch werden. 0. C.

Die neue Zeilschrift
Alpine Monatshefte. Jlluſtrierte Alpen-

und Reiſezeitſchrift für die deutſchen und
öſterreichiſchen Alpenländer. Verlag „Alpine
Monatshefte“, München. Preis jährlich 9 Mark,
Einzelheft 0,90 Mark.

Die Geſellſchaft für Volksbildung, Berlin, die 5200
körperſchaftliche und 5625 perſönliche Mitglieder zählt, ver
öffentlicht ſoeben ihren 58. Jahresbericht. Der Be
richt weiſt eine ſtarke Aufwärtsentwicklung ſeit der Neu
ordnung des Wirtſchaftslebens im Jahre 1924 nach. Der
Bericht, der auch Ausführungen über das freie Volks
bildungsweſen in Deutſchland enthält, kann mit weiteren
Druckſachen koſtenlos von der Geſchäftsſtelle der Geſellſchaft
für Volksbildung, Berlin NW 40, Lüneburger Straße 21,
bezogen werden.lenken würde

Roman von Walther Harich

Deutſche Rechte bei Th. Knaur Nachf.,
Berlin W 650

(42. Fortſetzung.)

Aber Leuthold tat es, ſobald er zurückkam und
ſeinen Platz am Schreibtiſch wieder eingenommen
hatte.

„Wiſſen Sie vielleicht zufällig, Herr Gold-
ſchmidt, wer dieſer Bekannte ſein konnte?

Aber Goldſchmidt wußte über dieſen Punkt
nichts auszuſagen. Werneuchen erwartete jemanden
am Freitagmorgen mit dem Nachtzug aus Berlin.
Das war aälles, was er ſagen konnte.

Leuthold machte gar kein eiſiges Geſicht mehr.
Er war offenbar völlig ratlos. Seine Kombina-
nationen hatten ſich als Jrrweg erwieſen. Er hatte
zunächſt keine Ahnung, wie er den Fall weiter an
packen ſollte. Aus Verlegenheit verlas er, was der
Direktor zu Protokoll gegeben hatte und legte es
Goldſchmidt zur Unterſchrift vor.

„Herr Kommiſſar,“ ſagte der, „ich habe wirklich
mit nichts hinter dem Berg gehalten. Aber ich
möchte Sie nicht ſehr gern haben, daß nun in der
Zeitung etwas von dem Diner des Direktors
Goldſchmidt mit der weggelaufenen Sekretärin des
Herrn Berdelow drinſteht. Sie verſtehen.

„Natürlich nicht, Herr Goldſchmidt. Wir ſindIhnen d W Hffenheit und die richtige Abgabe
des Briefes ſehr dankbar. Die Sache wird ſchon
arrangiert werden.

Inzwiſchen hatten die anderen Perſonen im
Zimmer keineswegs die Empfindung, daß man
ſchon zu einem Ende gekommen wäre. Kamp litt
förmlich unter der Spannung, die den Raum er
füllte. Wachtmeiſter Neumann, der regungslos in
der Ecke ſtand, mußte ſich jetzt den Schlag über
legen, den er führen wollte. Gerda kauerte ſtill
auf ihrem Stuhl. Man wartete nur, daß Goldſind Hnauegeng. Selbſt Leuthold ſchen von

der allgemeinen Nervoſität und Erwartung ange
ſteckt zu ſein, obwohl er ebenſowenig wie Kamp
ahnen mochte, was ſich im nächſten Augenblick er-
eignen würde.

Als Goldſchmidt hinausgegangen war, ſtieß der
Kommiſſar ein verlegenes „Tja“ aus. Das Zim-
mer war auf einmal beängſtigend leer. Neumann
ſchien noch mehr als bisher in das Studium der
Tabelle an der Wand vertieft zu ſein. Endlich
ſagte er leiſe und unbeſtimmt, als ob er zu ſich
ſelber ſpräche:

„Vielleicht weiß die gnädige Frau, wen Herr
dige am Freitag morgen in Regensburg er-
wartete

Alle Köpfe fuhren nach Gerda herum.

22. Kapitel.
Gerda ſah ihn erſtaunt an.
„Wen mein Mann am Freitag früh in Regens-

burg erwartete? Was tut das hier zur Sache
„„Nun immerbin, gnädige Frau! Das müßten

Sie eigentlich einſehen. Es iſt doch intereſſant, zu
erfahren, wer außer Herrn Goldſchmidt, Fräulein
Diepenbroich und Herrn Kamp noch etwas von der
Reiſe des Herrn Werneuchen nach Regensburg
wußte

„Und weshalb fragen Sie mich gerade danach?
Wie kommen Sie darauf?“
„Jhr Hin und Herreden wurde nachgerade pein-
lich. Herr Leuthold bekam ſein eiſernſtes Geſicht.
Kamp wagte vor Spannung kaum zu atmen. Hatte
Neumann die Briefe gefunden? ußte er etwas
von Gerda?

„Gnädige Frau,“ erhob Neumann auf einmal
Stimme. „Jch glaube, s iſt beſſer, Sie ſelbſt

agen hier aus, wen Herr Werneuchen Freitag früh
aus Berlin erwartete, als daß ich ſelbſt es ſagen
müßte.“

„Wen mein Mann Freitag früh in Regensburg
erwartete S x ſie noch einmal. „Er er
wartete mich. Sonſt wüßte ich nichts!“

„Sie waren alſo an jenem Tag in Reéhensburg,
gnädige Frau?“ nahm der Kommiſſar die Leitung
der Verhandlung wieder in die Hand. Aber man
ſah es ihm an, wie faſſungslos er dieſer neuen
Tatſache gegenüberſtand.

„Jch traf Freitag früh dort ein, wie ich es mit
mit meinem Mann verabredet hatte.“
„Sie hatten alſo ein Zuſammentreffen mit

Herrn Werneuchen in Regensburg verabredet?
Wußten Sie etwas von dieſer Verabredung, Herr
Kamp?“

Kamp wurde flammendrot.
konnte ihn verraten.

„Herr Werneuchen hat mir von einer ſolchen
Verabredung nichts geſagt!“ ſtammelte er.

„Herr Werneuchen beſprach aber doch ſonſt alles
mit Jhnen?“

„Es konnte vorkommen, daß er mir auch einmal
nichts ſagte. So hatte er mir auch von ſeinem Be-
ſuch bei Herrn Berdelow nichts geſagt.“

„Vielleicht hat er von dieſer Verabredung zu
Fräulein Diepenbroich geſprochen

„Jch glaube es nicht, daß er davon gerade zu
Fräulein Diepenbroich geſprochen hat. Jch hätte es
jedenfalls an ſeiner Stelle vermieden.“

„Weshalb hatten Sie ſich mit Herrn Werneuchen
gerade in Regensburg verabredet, gnädige Frau

„FJch mußte ihn notwendig ſprechen und bat ihn
um eine Unterredung. An dem Tage, an dem ich
von Berlin kommen konnte, mußte er gerade in
Regensburg ſein, und deshalb verabredeten wir uns
dort. Herr Werneuchen wollte nämlich eventuell
von Regensburg noch eine kleine Reiſe durch
Franken machen. Jch konnte ihn alſo nirgends
anders treffen als in Regensburg.“

„Das mit der Reiſe nach Franken iſt richtig!“
warf Kamp ein.

„Was hatten Sie mit Jhrem mit Herrn
Werneuchen in Regensburg zu beſprechen

„Das kann ich nicht ſagen!“
„Das iſt ſehr ſchade, gnädige Frau!“
„Jch kann es nicht ſagen, weil es mich zu ſehr

aufregen würde.“
Kamp erriet, was ſie meinte: Nach dem Bruch

mit Reuſchhagen wollte ſie Ernſt Alexander die
voll Wahrheit ſagen und irgendeine Verſtändigung
mit ihm herbeizuführen ſuchen.

„Betrifft es die Angelegenheit mit Herrn
Reuſchhagen, die Sie mir vorhin im Penſionat
erzählten, gnädige Frau?“ miſchte er ſich wieder
ein

Das nächſte Wort

„Ja dieſe Angelegenheit!“
„Darf ich den Herren das Nötige mitteilen
Gerda blickte ſich unruhig im Zimmer um.

Man ſah, wie unangenehm es ihr ſein mußte,
über dieſe Dinge zu ſprechen oder ſie anzuhören.

„Wenn es nicht anders geht ſagte ſie
endlich.

„Es geht nicht anders, gnädige Frau. Wir
müſſen jetzt Klarheit ſchaffen.“

„So ſagen Sie den Herren das
forderte ſie Kamp auf.

Kamp ſetzte dem Kommiſſar kurz auseinander,
was er wußte. Gerda weinte dazu leiſe vor ſich
hin. Man konnte verſtehen, daß dieſe Dinge ſie
ungeheuer erregten.

Leuthold und Neuman hörten ſchweigend und
ohne zu unterbrechen zu. Als Kamp geendet
hatte, wandte ſich der Kommiſſar an Gerda.

„War es alles ſo, gnädige Frau, wie es Herr
Kamp erzählte

„Ja, ſo war es, ſo wahr mir Gott helfe!“
Vielleicht hätte ſie dieſe Beſchwörungsfermel

nicht gebrauchen ſollen. Die Erzählung ihrer
Abhängigkeit von Reuſchhagen, die jahrelange
Qual, die ſie erduldet haben mußte, das alles
hatte den Kommiſſar ſichtlich gefeſſelt. Auch Kamp,
do er dieſe Folgen einer weit zurückliegenden und
nur augenblicklichen Verwirrung wieder aus-
breitete, fühlte von neuem die tragiſche Wucht des
Verhängniſſes, das über Werneuchen und Gerda
gewaltet hatte. Als ſie nun aber dieſe Be
ſchwörungsformel ausſprach, entſtanden neue
Zweifel, ob es ſich im letzten Grunde wirklich ſo
verhalten haben mochte. Doch vielleicht war es
ihr ein Bedürfnis, ihre Qual, da ſie nun einmal
hier zur Sprache gekommen war, mit dem ſtärkſten
Eid zu beſiegeln. Vielleicht waren ihre Worte
eine Rechenſchaft, die ſie nicht nur vor dieſen
Männern, ſondern vor Gott ſelber abgelegt haben
wollte.

Kamp fühlte, daß er aus
klug werden würde.

Nötige!“

dieſer Frau niemals

(Fortſetzung folgt.)
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Teutſchenthal, 8. Juli.
GEs iſt das Verdienſt des Pfarrers Schröder

Teu er aus den alten Chroniken die
Geſchichte Ortes im Mansfelder Lande zu
ſammengeſtellt hat und das Feſt anregte, das alt

Feſttage in Teutſchenthal
Erhebender Verlauf der Jahrtauſendfeier

kirche das

Schröder ſeiner Predigt zugrunde gelegt hatte. Die
Liebe zum Vaterhaus führt zur Heimatliebe. Jn
ihrer Schlichtheit, doch Traulichkeit, iſt die Heimat-

Kronjuwel, das von der irdiſchen zur
himmliſchen Liebe mahnt. Platzkonzert und Ge-

w

mit reizenden Koſtümen aus der Biedermeierzeit.
Die Feuerwehr zeigte die Entwicklung des
Feuerlöſchweſens an ihrer vor 100 Jahren ver
wendeten und der jetzt in Betrieb ſtehenden Spritze.
Auch der Sport Radfahrer und Turner) war
vertreten. Den Abſchluß bildete der Wagen „Das
deutſche Lied“, von dem bei Becherklang froße
Weiſen ertönten.

Am Nachmittag ſtrömte alles auf die Feſt
wieſe. Der ſtellvertretende Gemeindevorſteher
Jünemann begrüßte die Gäſte aus nah und
fern, beſonders die Landsleute, die von Amerika
zum Heimatfeſte gekommen waren. Anſchließend
führte Pfarrer Schröder aus, daß ein Heimat-

eint die Herzen, die in der Jugend zuſckmmen ge-
ſchlagen haben. Das Heimatfeſt Ober-Teutſchen-

e h feſt ein Familienfeſt iſt. Der Heimatsgedanke ver-

und jung und alle Stände zu einem Heimattag
vereinte. Vom 6. bis 8. Juli beging Ober
Teutſchenthal ſeine Tauſendjahrfeier. Mit einem
Fackel zug durch den Ort wurden die Feierlichkeiten eröffnet Konzert, Lampionreigen der
Kinder, Nixenreigen, ausgeführt von jungen Mäd-
chen, und ein Fackelreigen der Freiwilligen Feuer-
wehr ſchloſſen ſich an.

Am Sonntag ertönte ſchon in früher Morgen-
ſtunde ein Weckruf. Den Tag leitete ein Feſt
gottesdienſt in der mit Tannengrün aus-
geſchmückten alten St. Laurentius-Kirche ein.
„Wiſſet Jhr nicht, daß es in dem Haus ſein muß,
das meines Vaters iſt?“ war der Text, den Pfarrer

ſangsvorträge des Volkschors auf dem Feſtplatz
füllten die VPormittagsſtunden aus.

Den Höhepunkt der Feier bildete der Feſtzug
durch den mit Fahnen und Guirlanden reich ge-
ſchmückten Ort. Eröffnet wurde er von Herolden
und einer großen Krone aus Tannengrün und
Roſen. Zu den ſchönſten Bildern zählten wohl
die Gruppen der deutſchen Märchen Rotkäpp-
chen, Hänſel und Gretel, die ſieben Schwaben und
Dornröschen. Die Erwerbszweige der Be
völkerung verſinnbildlichten die geſchmückten Wagen
der Landwirtſchaft, des Zimmerer- und Maurer-
handwerks, die Gruppe der Bergwerksleute, Bäcker,
Fiſcher und Gärtner. Beſonders gefiel ein Wagen

thals iſt zugleich auch ein Abſchiedsfeſt, da
Ober- und Unter-Teutſchenihal zu einer Groß-
gemeinde zuſammengeſchloſſen werden. „Aber habe
ich“, führte der Redner aus, „meine Mutter weniger

Kieler Tagung des

lieb, wenn ſie in Not geraten? Um ſo mehr, wenn
ſie der Liebe und des Dankes bedarf. Wenn die
Seele krank iſt, verſagen auch die Glieder.

Darum grüßen wir Deutſchland,

indem wir unſere Heimat lieben.“ Das Hoch galt
Ober Teutſchenthal und dem deutſchen Vaterlande;
das Deutſchlandlied ſchloß ſich an. Regierungs
aſſeſſor Habild überbrachte in Vertretung des
Regierungspräſidenten und des Landrates der Ge-
meinde die Glückwünſche der Provinz und des
Kreiſes. Tiſchlermeiſter Göttlich feierte den
Feſttag in einem ſelbſtverfaßten Gedicht.

Auch Unter- Teutſchenthal beging mit
einem ſchönen Umzug die Jahrtauſendfeier. Bei
Konzert, Volksbeluſtigungen aller Art und Tanz
fand der Feſttag ſeinen Abſchluß. Mit Früh-
ſchoppen, Konzert und Ball endet heute die Jahr-
tauſendfeier, die in allen ihren Teilen einen er-
hebenden Verlauf nahm.

KyffhäuſerBundes
Machtvolle Kundgebung der deutſchen Kriegervereine

Kiel, 8. Juli.
Aus Anlaß der Tagung des Kyffhäuſer-Bundes

fand am Sonnabend ein eindrucksvoller Be-
grüßungsabend ein der feſtlich geſchmückten
NordOſtſee-Halle ſtatt, an der mehr als 2000
Perſonen teilnahmen. Nach dem Kinzug von
26 Fahnenabordnungen begrüßte Juſtizrat Suſe-
mihl für den Provinzialkriegerverband Schles-
wig-Holſtein die Gäſte, unter ihnen die Vertreter
der Reichsmarine, des Staates und der Stadt Kiel.
Er exinnerte daran, daß der Kyffhäuſer-Bund
ſchon zweimal in Schleswig-Holſtein getagt
habe, und zwar 1905 in Kiel und 1892 in Flens-
vurg. General der Artillerie a. D. von Horn,
der Präſident des Kyffhäuſer-Bundes, dankte für
den Empfang in Kiel und Schleswig Holſtein und
gab u. a. ein Bild über die Entwicklung des
Bundes ſeit ſeiner letzten Tagung in Kiel vor
24 Jahren. Die Ziele des KyffhäuſerBundes ſeien
nicht Kampf, ſondern

überparteiliche vaterländiſche Arbeit.

Die Rede klang aus in den gemeinſamen Geſang
des Deutſchlandliedes. Worte der Begrüßung
widmeten der Tagung Oberbürgermeiſter Dr.
Lueken-Kiel, Konteradmiral Hanſen, der
Chef der Marineſtation der Oſtſee als Vertreter
der Reichsmarine, und Landeshauptmann Pahlke
als Vertreter der Proving Schleswig-Holſtein.

Künſtleriſche und ſportliche Darbietungen beendeten
die Feier.

Unter zahlreicher Beteiligung von Vertretern
aus allen Teilen des Reiches begann am Sonntag
vormittag unter dem Vorſitz des Generals der
Artillerie a. D. von Horn die 41. Hauptver-
ſammlung der deutſchen Krieger-Wohlfahrts-
gemeinſchaft im Kyffhäuſerbund deutſcher Krieger
vereine. Der Vorſitzende betonte, daß der Kyff-

häuſerbund als Sondergebiet ſeiner Arbeiten den

Kampf gegen die Kriegsſchuldlüge

und den Kampf gegen den Bolſchewis-
mus betrachte, namentlich gegen den kulturellen
Bolſchewismus, wie er im Buche „Jm Weſten
nichts Neues“ in Erſcheinung trete.

Oberregierungsrat Dr. Marchs gab als Ver
treter der Staatsregierung dem Wunſche Aus
druck, daß der Kyffhäuſerbund auch weiter den Weg
überparteilichen Wirkens gehen und ſeine geſteckten
Ziele erreichen möge.

Auf Einladung des Provinzialkriegerverbandes
für Oſtpreußen wird im Jahre 1931 die Tagung
des Kyffhäuſerbundes in Königsberg ſtatt
finden. Der Vertreter Oſtpreußens lud gleich
zeitig zur Teilnahme an der am Auguſt dieſes
Jahres bevorſtehenden Einweihung der Ehrentafel
für die Gefallenen von Tannenberg am
Tannenberg-Ehrenmal ein.

Die dritte Jahresernte vernichtet
München, 8. Juli.

Am Sonnabend mittag ging über Roſen-
heim wieder ein ſchweres Unwetter nieder, das
von einem heftigen, aber nur kurz dauernden
rgehlag berleitet war. Nach dem Hagelſchlag
ſetzte wolkenbruchartiger Regen ein, der
die Straßen und Keller überſchwemmte. Das
Unwetter nahm ganz die nördlichen Gemeinden des
Chiemgaues in verheerender Weiſe mit. Die
Ernte wurde zum Teil völlig vernichtet. Unter
den Bauern herrſcht Verzweiflung, da
nun ſchon drei Jahre hintereinander
ſchwere Unwetter die Ernte zerſtört haben.

Wien, 8. Juli.
Am Sonnabend nachmittag gingen über Wien

erneut zwei ſchwere Gewitter nieder, die die
drückende Schwüle endlich beſeitigten. Wolkenbruch-
artiger Regen verwandelte die Straßen in wenigen
Minuten in Gebirgsbäche. Der Regen fiel
ſo dicht, daß die Stadt eine Viertelſtunde in Dunkel
gehüllt war.

Baſel, 8. Juli.
Ueber Bellinzona iſt am Sonnabend abend

ein heftiger Orkan niedergegangen, der etwa eine
Stunde dauerte. Menſchen wurden auf der
Straße umgeworfen. Der für das große eid-
enöſſiſche Schützenfeſt, das in dieſem Jahre in
ellinzona ſtattfinden ſoll, errichtete Schießſtand

von etwa zweihundert Meter Länge wurde in die
Luft gehoben und völlig zertrümmert. Auch
die rieſige Feſthalle, die vor einigen Wochen beim
Aufbau ſchon einmal halb zerſtört wurde, iſt
wiederum ſchwer beſchädigt worden. Nichtsdeſto-
weniger hofft man am 12. Juli dennoch das große
Schützenfeſt eröffnen zu können.

Jm Gebiete von Lugano wurde die Ernte an
verſchiedenen Orten durch den Sturm vernichtet.
Am Comer See wurde auf den Feldern er-
heblicher Schaden angerichtet. Ein Mädchen
wurde durch Blitzſchlag getötet.

Die Deutſche Sängerwochein R rnberg
Nürnberg, 8 Juli.

Hier fand in der Zeit vom 5. bis 7. Juli eine
oom Deutſchen Sängerbund veranſtaltete und aus
allen Teilen Deutſchlands beſuchte Sänger
woche ſtatt. Den Auftakt bildete eine Tagung,
in der beſonders die 4roßen Unterſchlagungen von
etwa 900 000 Mark des früheren Bundesſchatz
meiſters Redlin Berlin lebhaft wur
den. Während der Antrag des Berliner Sänger
bundes auf ſofortiges Zurücktreten des Geſamt
und Hauptausſchuſſes elehnt wurde, gab man
einem Vermittlungsvorſchlag des Rheiniſchen
Sängerbundes ſtatt, V dem der Geſamt und
Hauptausſchuß ſeine Arbeit bis zum kommenden
Frü a r weiterführt. Es wurde weiter ein Fünfer-
aus gebildet, aus zwei Wirtſchaftlern, zwei

n und einem Bücherreviſor. Sie haben geJ i
naue Prü n v m ob n ſeitichen es Deutſ s era irgendwelche Belaſtungen vorliegen. it

G Ausſchuſſes wurde der Säch
mee

Berlin, 8. Juli.
Jm weiteren Verlauf des Prozeſſes gibt der

Zeuge Siewert ſchließlich doch zu, für ſeinen
Nachrichtendienſt Geld aus dem Auslande erhalten
zu haben, doch ſtets nach vorheriger Rückfrage bei

Oberregierungsrat Mühleiſen. Jm Laufe
der Zeit ſei er mißtrauiſch geworden und habe

deshalb die ihm von Orloff und Pawlo-
nowski gelieferten Dokumente als echt be
zweifelt. Auf die Frage der Verteidigung, ob
Siewert niemals gefälſchte Urkunden an ſeine Ab
nehmer gegeben habe, erklärt er unter Eid, daß
er nie wiſſentlich falſches Material ge-

liefert habe. Er könne dem Gericht noch weitere
Mitteilungen über die politiſchen Hinter-

gründe der ganzen Angelegenheit machen.
Der Erſte Staatsanwalt Kohler verlangte

eine Aufklärung über den angeblichen Be-
einfluſſungsverſuch des Preſſechefs der Sowjet-
Botſchaft gegenüber dem als Sachverſtändigen ge-
ladenen Schriftſteller Dr. v. Voß. Dr. v. Voß
beſuchte den Preſſechef Stern und fragte ihn,
ob er Material für die Gutachten zu geben habe.
Herr Stern erwiderte: Die Sowjet- Regierung
oder wie er ſich ausdrückte, „Wir“ betrachten Jhr
Auftreten in dem Prozeß als Gutachter als eine
feindſelige Handlung. Das Wort Kriegs-
erklärung hat er nicht gebraucht. Als ich ihm
darauf erklärte, daß er mich dadurch unter einen
unerlaubten Druck ſetze, erſuchte er, meine
Stellungnahme im Gutachten

im voraus zu erfahren
und mich auf eine beſtimmte Antwort feſtzulegen.
Jch lehnte das unter Hinweis auf meine Ver-
pflichtungen ab. Er erwarte daher, daß die

ihn nicht mehr
Oeffentlichkeit zu

geſtatten werde, die
unterrichten Der Preſſechef

der Sowjet Botſchaft keinerlei Mitteilungen zu
der Angelegenheit machen könne.

Schwere Unfälle

Stuttgart, 8. Juli.
Beim Uebungsfahren

ſchwindigkeit gegen einen Granitpfeiler,

hinab und überſchlug ſich. Hecke

Der Beeinfluſſungsverſuch der
Sowjet Botſchaft

Vernehmung von Voſß' im Orloff-Prozeß
Leberzerreißung. Er ſtarb auf der Fahrt

Sein Begleiter Schönnach dem Krankenhaus.
brunn kam mit einer Rippenquetſchung davon.

t

Brüſſel, 8. Juli.

Die Verſtändigung dieſes Werkes führte zur Auf
deckung der zahlreichen Verfehlungen Moſchs, der
ein umfaſſendes Geſtändnis abgelegt hat.

13 Rennpferde verbrannt
Hamburg, 8. Juli.

Am Montag morgen gegen 388 Uhr brach ire
einem Pferdeſtall auf der Radrennbahn
Farmſen bei Hambury, in der eine größere An-
zahl Rennpferde untergebracht war, aus bis jetzt
noch ungeklärter Urſache Feuer aus. Das Feuer,
das in den aufgeſtapelten Futtervorräten reiche
Nahrung fand, und dadurch, daß das Obergeſchoß

Sowjet Botſchaft Herrn Stern verleugnen und
deutſche

Stern erklärt 53 daß er ohne Genehmigung

beim Automobilrennen

auf der Solitude-
Rennſtrecke fuhr infolge des ſchlüpfrigen Bodens
der Münchener Rennfahrer Hecke mit voller Ge

dann

24-Stunden-Automobilrennen er
eigneten ſich zwei ſchwere Unfälle. Ein
Buggtti-Wagen ſtürzte um. Der Fahrer
wurde getötet. In einer Kurve verlor der Führer
eines MinervaWagens die Gewalt über die
Steuerung. Das Auto raſte in eine Gruppe von
Gendarmen die den Ordnungsdienſt verſahen. Ein
Beamter wurde getötet, drei andere ſchwer verletzt.

Bei dem

Aufwertungsbetrügereien eines
Bergwerksdirektors

Kottbus, 8. Juli.
Der 62jährige Bergwerksdirektor a. D. Otto

Moſch iſt hier unter dem dringenden Verdacht
verhaftet worden, in zahlreichen Aufwertungs-
prozeſſen vor auswärtigen Gerichten als ſein
eigener Zeuge unter falſchem Namen
aufgetreten zu ſein bzw. andere zum Meineid an
geſtiftet zu haben. Jn einem gegen ihn ſchweben-
den Aufwertungsprozeß hatte Moſch mehrererauen des Falſcheide bezichtigt. Als gegen die
ß angeſchuldigten Frauen das Strafverfahren

eingeleitet werden ſollte, ſtellte ſich heraus, daß
Moſch, um ſeine Hypotheken zu retten, weit über
100ſtrafbare Handlungen, wie Meineid,
Abgabe falſcher eidesſtattlicher Verſicherungen, Ur-
kundenfälſchung, Prozeßbetrug, wiſſentlich falſche

gangen hatte.
Bei ſeinen Betrügereien wurde er von ſeiner

Frau und ſeiner 80jährigen Schwiegermutter, Frau
Heuer, und einer Schwägerin namens Rein
hart unterſtützt. Moſch behauptete, von ſeinen
zahlreichen Schuldnern Aufwertungsvorbehalte über
insgeſamt 200 000 Mark ſchon im Jahre 1921 be-
kommen zu haben. Teilweiſe waren dieſe Vor-
behalte auch zugegeben worden, um weitere
richterliche Nachforſchungen zu vermeiden, ſo daß
Moſch in zwei Fällen ſeine Prozeſſe für ſich ent
ſcheiden konnte.

In der Vorunterſuchung, die auf Verlangen
Moſchs gegen einige ldnerinnen wegen Mein-
eids geführt wurde, ſtellte der Unterſuchungsrichter,
Landgerichtsrat Dr. Nitſche aus Erfurt, der zu
ſammen mit Kriminalkommiſſar Böning,
Erfurt, und de Sachverſtändigen Dr. Schatz,
Halle, die Unterſuchung führte, feſt, daßz Moſch
mit einem von ihm benannten Zeugen, dem Chef-
ingenieur Alfred Scharf, der bei den ſtaatlichen

ſtürzte die Maſchine eine 4 Meter hohe Böſchung
erlitt eine

Elektrizitätswerken des auſtraliſchen Staates Vik-
toria angeſtellt ſein ſollte, identiſch ſein mußte.

Anſchuldigung, Anſtiftung zum Meindeid uſw., be

des Stalles aus Holz beſtand, ſchnell um ſich griff,
konnte von der Feuerwehr auf ſeinen Herd be
ſchränkt werden, doch gelang es nicht mehr, ſämt
liche in dem Stall untergebrachte Pferde zu retten,

ſo daß 18 wertvolle Tiere dem Feuer
zum Opfer fielen. Der Geſamtſchaden
ſteht noch nicht feſt.

Soweit jetzt feſtgeſtellt iſt, befinden ſich unter
den verbrannten Rennpferden: Si de Fton,
Ladyſhip, Copland, Doloroſa, Ger
trud Ederle, Heroſtrat, Eſpardo,
Nachbarin. Die durch den Brand raſend
gewordenen Pferde ſchlugen um ſich und
bereiteten den Rettern auch dadurch Schwierig-
keiten, daß ſie immer wieder verſuchten, durch das
brennende Gebäude zu laufen. Ein Teil der
Tiere rannte ins Freie. Noch jetzt fehlen einige
Tiere. Zur Zeit des Brandes befanden ſich in
Farmſen nicht weniger als 300 Rennpferde.

Das Arteil im St. Ingberter
Sparkaſſenproze

Saarbrücken, 6. Juli.
Jm St. Jngberter Sparkaſſenprozeß

wurde nach längerer Beratung Finanzrat Pircher
wegen Betruges, Amtsunterſchlagung und Ur
kundenfälſchung zu viereinhalb Jahren
Gefängnis und Verwaltungsoberinſpektor
Omler wegen der gleichen Vergehen zu drei-
einhalb Jahren Gefängnis verurteilt.

Notlandung des KlemmDaimlerFlugzeugs.
Das KlemmDaimler-Flugzeug mit dem Flug-

zeugführer Graf zu Lippe, das am Sonnabend
vormittag vom Pariſer Flugplatz Le Bourget
zum Fluge nach Jnſterburg geſtartet war, iſt
e 16 Uhr in Stralſund notgelandet. Die
dotlandung erfolgte ohne Schaden für Beſatzung

und Maſchine.

Druck und Verlag von Otto Thiele
Redaktionelle Leitung: Dr. Hans- Karl Gſpaun

Verantwortlich für Politik: Dr. Hans- Karl 17 für
Lokales und Provinz: 1. V. Dr. Rudolf Schroth;
ton, Unterhaltung und den allgemeinen Teil: Dr. olf
Schroth: für Volkzwirtſchaft: 1 Dr. Rudolf Schrocth; ſür
Sport: i. V. Friedrich Schnauſe, ſämtlich in Halle. Keine
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H. AnterhaltungsSeilage
Salta Pro nobis Von John Galswortht

„Die Dänzerin, ehrwürdige Mutter, iſt ſo
kraurig. Sie ſitzt da und ſtützt den Kopf in die

nde. Sie ſtarrt vor ſich hin ins Leere. Es
tut einem weh, ſie anzuſchauen. Ich habe ihr zu
geredet, daß fie beten ſoll. Ehrwürdige Mutter,
aber die Arme kann nicht, ſie hat keinen Glauben.
Sie weigert ſich ſogar zu beichten. Sie glaubt an
gar nichts ſie iſt eine Heidin. Was könnte man
tun, ehrwürdige Mutter um ſie in den nächſten
Stunden ein wenig aufzuheitern? Jch wollte ſie
dazu bringen, mir ihr Leben zu erzählen. Sie
gibt keine Antwort. Sie ſitzt da und ſtarrt vor
ſich hin ins Leere. Es tut mir im Herzen weh,
ſie ſo zu ſehen. Gibt es gar nichts, womit man
ſie ein wenig tröſten könnte, ehe ſie ſterben muß?
So jung und voller Leben, ſo ohne Glauben
ſterben müſſen! Erſchoſſen zu werden ſo jung
und ſchön; es iſt entſetzlich, ehrwürdige Mutter!“

Die ältliche kleine Schweſter hob die Arme und
kreuzte ſie über der Bruſt im grauen Linnen.Jhre milden grauen Augen bligten auf und
forſchten in dem Geſicht vor ihr, das ſo wachsbleich
unter der Haube und dem glatten grauen Scheitel
war. Aufrecht, hager, faſt körperlos in ihrem
grau weißen Gewande, ſtand die Aebtiſſin da und
dachte nach. Die Spionin in ihrer Obhut, eine
Tänzerin mit Zigeunerblut, ſo hieß es oder
war ſie mauriſcher Herkunft? die ihrem Ge
liebten, einen franzöſiſchen Seemann, Geheim-
niſſe herausgelockt hatte und ſie den Deutſchen in
Spanien verkaufte. Beim Verhör wurde ihre
Schuld bewieſen, ſo hieß es. Und man hatte ſie
ins Kloſter gebracht und geſagt: „Behaltet ſie hier
bis zum Fünfzehnten. Sie iſt hier beſſer aufge
hoben als im Gefängnis.“ Erſchoſſen zu werden

eine Frau! Es war gräßlich! Und dennoch
war nicht Krieg? Es geſchah für Frankreich!

Und auf die älteſte Schweſter niederblickend,
entgegnete die Aebtiſſin:

„Jch werde es verſuchen, meine Tochter. Führe
mich in ihre Zelle.“

Sie traten leiſe ein. Die Tänzerin ſaß auf
ihrem Bett. Aus ihren Wangen war alle Farbe
gewichen, ſie zeigten nur das lichte Braun des
öſtlichen Blutes. Die Augenbrauen in dem
ſchmalen Geſicht waren etwas ſchräg gezeichnet;
ſchwarzes Haar bildete auf ihrer Stirn ein um-
gekehrtes V; ihre ſinnlichen, aber zarten Lippen
ließen die Zähne durchſchimmern. Jhre gekreuzten
Arme ſchienen die Glut in ihrem geſchmeidigen
Körper zurückhalten zu wollen. Jhre Augen, die
wie Malagawein leuchteten, ſchauten in die Ferne,
durch die weißen Mauern hindurch, durch ihre Be-
ſucher hindurch, wie die Augen eines gefangenen
Leoparden.

Die ehrwürdige Mutter ſprach
„Was können wir für dich tun, meine Tochter?“
Die Tänzerin zuckte die Achſeln.
„Du biſt unglücklich, meine Tochter. Man ſagt

mir, daß du nicht beteſt. Wie traurig iſt das!“
Das Lächeln, das über das Geſicht der Tänzerin

flog, war wie der Geſchmack von Blütenhonig, war
wir ein ſüßer Klang, wie ein langer Kuß; ſie
ſchüttelte den Kopf.

„Man will dich nicht quälen mit dieſen Fragen,
meine Tochter; dein Unglück geht uns nahe. Wir

verſtehen dich. Vielleicht möchteſt du ein Buch
leſen, vielleicht etwas Wein trinken, mit einem
Wort, irgend ekwas tun, das dich ein wenig ab-

Die Tänzerin faltete die Hände im Nacken.
Die Bewegung war ſchön, geſchmeidig der
ganze Körper wunderſchön. Ein blaſſes Rot ſtieg
in die wächſernen Wangen der Aebtiſſin.

„Möchteſt du für uns tangen, meine Tochter
Ein Lächeln glitt wieder über das Geſicht der

Tänzerin und verging nicht mehr.
„O, gerne. Es würde mich freuen, gnädige

Frau!“
„So iſt es gut! Man ſoll dir deine Kleider

e Heute abend, im Refektorium, nach der
Mahlzeit. Wenn du Muſik wünſcheſt, wird man
ſagnier ſpielen. Schweſter Mathilde ſpielt ſehr

n.

„Muſik ein paar einfache Tänze. Gnädige
Frau, darf ich rauchen

Jch werde dir Zi-„Gewiß, meine Tochter.
garetten ſchicken.“

Die Tänzerin ſtreckte ihre Hand aus. Zwiſchen
ihren eigenen ſchmalen Händen fühlte die Aebtiſſin
einen warmen Druck. Morgen würde dieſe Hand
kalt und leblos ſein!

„Au revoir, meine Tochter
„Die Tänzerin wird für uns tanzen!“ So

hieß es überall. Man wartete geſpannt, wie auf
ein Wunder. Man rückte das Klavier zurecht, be
ſorgte Noten, ſaß flüſternd bei der Abendmahlzeit.
Wie ſeltſam alles warl Wie unerwartet! Wie
kleine luſtige Kobolde tauchten Erinnerungen auf.
Ah! Wie aufregend, wie herrlich das war! Raſch
war das Mahl beendet; die Tiſche abgeräumt, zur
Seite gerückt; auf den langen Bänken an der
Wand ſaßen achtzig grauweiße Geſtalten in
Hauben und warteten, in der Mitte die ehr-
würdige Mutter, am Klavier Schweſter Mathilde.

Zuerſt kam die ältliche kleine Schweſter, dann
ſchwebte die Tänzerin wiegenden Schrittes durch
das lange weiße Refektorium über den Boden von
dunklem Eichenholz. Jeder Kopf war zur Seite
gewandt nur die ehrwürdige Mutter ſaß
regungslos. Wenn nur nicht hier und da eine auf
unerlaubte Gedanken kam!

Die Tänzerin trug ein Kleid von ſchwarzer
Seide und ſilberne Schuhe und Strümpfe; um
ihre Taille ſchlang ſich ein dichtes, goldenes Ge
flecht, über ihre Brüſte engmaſchige Silbergewebe
mit ſchwarzer Spitze. Jhre Arme waren nackt;
ſeitwärts in ihrem ſchwarzen Haar ſtak eine rote
Blume und in der Hand hielt ſie einen ſchwarzen
Fächer von Elfenbein. Jhre Lippen waren nur
wenig geſchminkt, die Augenbrauen nur ganz leicht
ſchwarz markiert, ihr gepudertes Geſicht glich einer
Maske. Sie ſtand mit niedergeſchlagenen Augen
genau in der Mitte. Schweſter Mathilde begann
zu ſpielen. Die Tänzerin hob ihren Fächer. Jn
dieſem ſpaniſchen Tanz rührte ſie ſich kaum von
der Stelle, wiegte ſich, bebte, wirbelte herum und
kam wieder zur Ruhe. Jhre Augen aber gingen
raſch von einem Geſicht zum andern die Reihe der
Geſichter durch, auf denen ſo verſchiedene Gefühle
zum Ausdruck kamen Neugier und Zwvweifel,
Vergnügen, Schüchternheit, Schrecken und wieder
Neugier. Schweſter Mathilde hörte auf zu ſpielen.
Ein leiſes Gemurmel lief die Reihen der Nonnen
entlang, und die Tänzerin lächelte. Schweſter
Mathilde begann wieder zu ſpielen; einen Augen-
blick lang ſtand die Tänzerin lauſchend da, als
wollte ſie den Rhythmus der Muſik einfangen,
dann begannen ihre Füße ſich zu regen, die Lippen
leicht geöffnet, ſchwebte ſie dahin, froh und lieblich,
ſorglos wie ein Schmetterling. Und auf all den

erwartungsvollen Geſichtern lag ein Lächeln, und
ein leiſes Gemurmel der Freude und Erregung
war zu hören.

Die Aebtiſſin ſaß regungslos da, mit feſt zu
ſammengepreßten Lippen und gefalteten Händen.
Bilder aus der Vergangenheit ſtiegen in ihrem
Geiſte auf und verſchwanden wieder wie die Fi
guren aus einer ſeltſamen alten Spieldoſe. Sie
dachte wieder an ihren Verlobten, der im deutſch
n Krieg gefällen war, und wie ſie
arauf ins Kloſter gegangen war, ſo lang war

das ſchon her! Die Tänzerin da vor ihr aus einer
heidniſchen Welt, mit der roten Blume im
ſchwarzen Haar, mit dem weißen Geſicht, den
glänzenden Augen rief ein Sehnen in ihr wach
nach ihrer eigenen frohen Jugend, die damals
geſtorben zu ſein ſchien, und die ſie im Kloſter be
graben hatte.

Die Muſik hörte auf; fing wieder an. Jetzt
war's die Habanera, die Erinnerungen erweckte
heimliche, drängende, dunkle Erinnerungen an
jene begrabene Jugend. Die ehrwürdige Mutter
wandte ihr Antlitz nach links und nach rechts. War
ihr Tun weiſe geweſen? So viele unerfahrene
Geſchöpfe, ſo viele junge Herzen! Und doch, wie
hätte ſie ſonſt die letzten ſchweren Stunden dieſes
armen Heidenkindes verſchönern können dieſe
wenigen Stunden noch! Wie ſelig ſie beim Tanzen
war! Ja, ſie war ſelig. Welch eine Macht! Und
wie völlig ſie darin aufging! Es war erſchreckend.
Jedes Auge hing an ihr, ſogar die Augen von
Schweſter Luiſe, aller Augen bannte ſie, wie eine
Schlange das Kaninchen bannt. Die Aebtiſſin
lächelte beinahe. Die arme Schweſter Louiſe! Und
da, neben dieſen erſchreckten, wider Willen ge
bannten Augen ſah ſie die junge Schweſter Marie.
Wie das Kind mit weit offenen Augen, mit ge
öffneten Lippen daſaß! Schweſter Marie die
noch ſo jung war gerade erſt zwanzig ihr
Verlobter im Krieg gefallen und erſt vor einem
Jahr! Schweſter Marie die hübſcheſte im
ganzen Kloſter! Wie feſt ſie die Hände auf dem
Schoß zuſammengepreßt hielt! Und aber es
war ja Schweſter Marie, auf der die Augen der
Tänzerin immerfort ruhten, für Schweſter Marie
war jede Bewegung ihres wirbelnden Tanzes, ihrer
geſchmeidigen Glieder beſtimmt. Für Schweſter
Marie kam und ſchwand das ſeltſame zärtliche
Lächeln auf den verlangenden Lippen. Und wäh-
rend des ganzen Abends ſchien es, als ob die
Tänzerin von Schweſter Marie nicht mehr los-
käme, ſo wie eine Biene ſich an eine Lieblings
blume klammert. Und die ehrwürdige Mutter
dachte: War mein Werk eine Tat der Liebe oder
des Teufels?

Dicht an den Reihen der Nonnen entlang
ſchwebte die Tänzerin; ihre Augen glühten, ihr
Geſicht war ſtolz. Ein zündender Blick traf
Schweſter Marie, eine Berührung mit dem Fächer,
ein gehauchter Kuß.

„Gracias, Senoras! Adios!“
Und ſchwebenden Schrittes, wie ſie gekommen,

glitt ſie wieder dahin über den Boden von dunk-
lem Holz; die kleine alte Schweſter folgte.

Ein Seufzer ſtieg aus den langen Reihen der
Nonnen auf, und ganz deutlich ein
Schluchzen!

„Geht in eure Zellen, meine Töchter! Schweſter
Marie!“

Montag,
8. Juli 1929

Die junge Nonne trat vor; Tränen ſtanden in
ihren Augen.

„Schweſter Marie, bete zu Gott, daß er dieſer
armen Seele ihre Sünden vergebe. Ach ja, mein
r es iſt traurig. Geh in deine Zelle und

ete
Mit welcher Anmut das Kind dahinſchritt!

Auch ſie war ſchön und jung, und die ehrwürdige
Mutter ſeufzte

Ein kalter grauer Morgen, auf den Feldern
lag leichter Schnee. Während der Meſſe holte man
die Tänzerin ab. Dann nach einer Weile, eine
Salve! Mit zitternden Lippen betete die ehr-
würdige Mutter für die Seele, die nun vor Gottes
Angeſicht tanzte

An jenem Abend ſuchte man Schweſter Marie
und konnte ſie nirgends finden. Nach zwei Tagen
kam ein Brief.

„Vergebt mir, ehrwürdige Mutter. Jch bin
ins Leben zurückgekehrt.

Marie.“
Leben aus dem Tod! Die Aebtiſſin faß

regungslos. Geſtalten aus der Vergangenheit
ſchwebten wieder an ihr vorüber und das Antlitz
der Tänzerin und die rote Blume im ſchwarzen
Haar, die dunklen zärtlichen Augen, eine Hand,
die flüchtig die Lippen berührte, um einen Kuß zu
ſchenken.

Dos neue Buch
Das Leben der Schmetterlinge. Von Friedrich

Schnack. Verlag Jakob Hegner, Hellerau bei
Dresden. 1929. Preis geb. 10,80 M., geh. 7,50 M.
Der ſüddeutſche Lyriker, der in Hellerau bei
Dresden wohnt, iſt Träger des Leſſing-Preiſes des
ſächſiſchen Staates. Am bekannteſten und ſchönſten
iſt ſein Roman „Die Orgel des Himmels“. Sein
neueſtes Werk berichtet von den Schmetterlingen,
den Tag- und Nachtfaltern, und dazwiſchen ſtreut
er drei Falterlegenden, immer erzählend, beſchrei-
bend, nie aufdringlich belehrend. Seine große,
leidenſchaftliche Liebe zu dieſen bunten, be-
ſchwingten Jnſekt wird hier offenbar, und ſo duftig
und zart, ſo ſchön und ſonnig wie ſeine Lieblinge
iſt auch die Sprache dieſes Buches. Was er über
den zoologiſchen Vorgang von Raupe, Puppe,
Schmetterling, was er über das kurze ſonnige
Daſein dieſes kleinen Gauklers zu ſagen hat, und
wie er endlich die Sippen und Sippſchaften in
ihren einfachen Farbkleidchen und ihren prunk-
vollen Gewändern malt, das iſt einmalig. Die
ſchönſte der drei Falterlegenden iſt die Entſtehung
des Apollofalters. Der ſterbende Homer öffnet
noch einmal den Mund und aus der Höhle ſchlüpft
ein Falter, weiß mit ſchwarzgetupften Flecken und
blutroten, dunkelumringten Augen auf den Hinter-
flügeln der Apollofalter. Das Buch iſt einLechtes Ferienbuch für beſinnliche Leute und ſollte

darüber hinaus ein Volksbuch werden. 0. e.

Die neue Zeilschrift
Alpine Monatshefte. Jlluſtrierte Alpen-

und Reiſezeitſchrift für die deutſchen und
öſterreichiſchen Alpenländer. Verlag „Alpine
Monatshefte“, München. Preis jährlich 9 Mark,
Einzelheft 0,90 Mark.

Die Geſellſchaft für Volksbildung, Berlin, die 5200
körperſchaftliche und 5625 perſönliche Mitglieder zählt, ver
öffentlicht ſoeben ihren 58. Jahresbericht. Der Be-
richt weiſt eine ſtarke Aufwärtsentwicklung ſeit der Neu
ordnung des Wirtſchaftslebens im Jahre 1924 nach. Der
Bericht, der auch Ausführungen über das freie Volks
bildungsweſen in Deutſchland enthält, kann mit weiteren
Druckſachen koſtenlos von der Geſchäftsſtelle der Geſellſchaft
für Volksbildung, Berlin NW 40, Lüneburger Straße 21,
bezogen werden.lenken würde

Roman von Walther Harich
Deutſche Rechte bei Th. Knaur Nachf.,

Berlin W 650

(42. Fortſetzung.)

Aber Leuthold tat es, ſobald er zurückkam und
ſeinen Platz am Schreibtiſch wieder eingenommen
hatte.

„Wiſſen Sie vielleicht zufällig, Herr Gold
ſchmidt, wer dieſer Bekannte ſein konnte?

Aber Goldſchmidt wußte über dieſen Punkt
nichts auszuſagen. Werneuchen erwartete jemanden
am Freitagmorgen mit dem Nachtzug aus Berlin.
Das war älles, was er ſagen konnte.

Leuthold machte gar kein eiſiges Geſicht mehr.
Er war offenbar völlig ratlos. Seine Kombina-
nationen hatten ſich als Jrrweg erwieſen. Er hatte
zunächſt keine Ahnung, wie er den Fall weiter an
packen ſollte. Aus Verlegenheit verlas er, was der
Direktor zu Protokoll gegeben hatte und legte es
Goldſchmidt zur Unterſchrift vor.

„Herr Kommiſſar,“ ſagte der, „ich habe wirklich
mit nichts hinter dem Berg gehalten. Aber ich
möchte Sie nicht ſehr gern haben, daß nun in der
Zeitung etwas von dem Diner des Direktors
Goldſchmidt mit der weggelaufenen Sekretärin des
Herrn Berdelow drinſteht. Sie verſtehen.“

„Natürlich nicht, Herr Goldſchmidt. Wir ſindIhnen für V Hffenheit und die richtige Abgabe
des Briefes Tr dankbar. Die Sache wird ſchon
arrangiert werden.“

Inzwiſchen hatten die anderen Perwen im
Zimmer keineswegs die Empfindung, daß man
ſchon zu einem Ende gekommen wäre. Kamp litt
förmlich unter der Spannung, die den Raum er-
füllte. Wachtmeiſter Neumann, der regungslos in
der Ecke ſtand, mußte ſich jetzt den lag über-
legen, den er führen wollte. Gerda kauerte ſtill
auf ihrem l. Man wartete nur, daßz Goldſöinidt hinausgi

Selbſt Leuthold ſchien von

der allgemeinen Nervoſität und Erwartung ange
ſteckt zu ſein, obwohl er ebenſowenig wie Kamp
ahnen mochte, was ſich im nächſten Augenblick er
eignen würde.

Als Goldſchmidt hinausgegangen war, ſtieß der
Kommiſſar ein verlegenes „Tja“ aus. Das Zim-
mer war auf einmal beängſtigend leer. Neumann
ſchien noch mehr als bisher in das Studium der
Tabelle an der Wand vertieft zu ſein. Endlich
ſagte er leiſe und unbeſtimmt, als ob er zu ſich
ſelber ſpräche:

„Vielleicht weiß die gnädige Frau, wen Herr
ren am Freitag morgen in Regensburg er
wartete

Alle Köpfe fuhren nach Gerda herum.

22. Kapitel.
Gerda ſah ihn erſtaunt an.
„Wen mein Mann am Freitag früh in Regens-

burg erwartete? Was tut das hier zur Sache
„„Nun immerhin, gnädige Frau! Das müßten

Sie eigentlich einſehen. Es iſt doch intereſſant, zu
erfahren, wer außer Herrn Goldſchmidt, Fräulein
Diepenbroich und Herrn Kamp noch etwas von der
Reiſe des Herrn Werneuchen nach Regensburg
wußte

„Und weshalb fragen Sie mich gerade danach?
Wie kommen Sie darauf?“

Jhr Hin und Herreden wurde nachgerade pein-
lich. Herr Leuthold bekam ſein eiſernſtes Geſicht.
Kamp wagte vor Spannung kaum zu atmen. Hatte
Neumann die Briefe gefunden? Wußte er etwas
von Gerda?

„Gnädige Frau,“ erhob Neumann auf einmal
ſeine Stimme. „Jch glaube, s iſt beſſer, Sie ſelbſtſagen hier aus, wen Ferr Werneuchen Freitag früh

aus Berlin erwartete, als daß ich ſelbſt es ſagen
müßte.“

„Wen mein Mann Freitag früh in Regensburg
erwartete x ſie noch einmal. „Er er
wartete mich. Sonſt wüßte ich nichts!“

„Sie waren alſo an jenem Tag in Réhensburg,
gnädige Frau?“ nahm der Kommiſſar die Leitung
der Verhandlung wieder in die Hand. Aber man
ſah es ihm an, wie faſſungslos er dieſer neuen
Tatſache gegenüberſtand.

„Jch traf Freitag früh dort ein, wie ich es mit
mit meinem Mann verabredet hatte.“
„Sie hatten alſo ein Zuſammentreffen mit

Herrn Werneuchen in Regensburg verabredet?
Wußten Sie etwas von dieſer Verabredung, Herr
Kamp?“

Kamp wurde flammendrot. Das nächſte Wort
konnte ihn verraten.

„Herr Werneuchen hat mir von einer ſolchen
Verabredung nichts geſagt!“ ſtammelte er.

„Herr Werneuchen beſprach aber doch ſonſt alles
mit Jhnen?“

„Es konnte vorkommen, daß er mir auch einmal
nichts ſagte. So hatte er mir auch von ſeinem Be-
ſuch bei Herrn Berdelow nichts geſagt.“

„Vielleicht hat er von dieſer Verabredung zu
Fräulein Diepenbroich geſprochen

„Jch glaube es nicht, daß er davon gerade zu
Fräulein Diepenbroich geſprochen hat. Jch hätte es
jeden an ſeiner Stelle vermieden.“

„Weshalb hatten Sie ſich mit Herrn Werneuchen
gerade in Regensburg verabredet, gnädige Frau?“

„FJch mußte ihn notwendig ſprechen und bat ihn
um eine Unterredung. An dem Tage, an dem ich
von Berlin kommen konnte, mußte er gerade in
Regensburg ſein, und deshalb verabredeten wir uns
dort. Herr Werneuchen wollte nämlich eventuell
von Regensburg noch eine kleine Reiſe durch
Franken machen. Jch konnte ihn alſo nirgends
anders treffen als in Regensburg.“

„Das mit der Reiſe nach Franken iſt richtig!“
warf Kamp ein.

„Was hatten Sie mit Jhrem mit Herrn
Werneuchen in Regensburg zu beſprechen?“

„Das kann ich nicht ſagen!“
„Das iſt ſehr ſchade, gnädige Frau!“
„Jch kann es nicht ſagen, weil es mich zu ſehr

aufregen würde.“
Kamp erriet, was ſie meinte: Nach dem Bruch

mit Reuſchhagen wollte ſie Ernſt Alexander die
volle Wahrheit ſagen und irgendeine Verſtändigung
mit ihm herbeizuführen ſuchen.

„Betrifft es die Angelegenheit mit Herrn
Reuſchhagen, die Sie mir vorhin im Penſionat
erzählten, gnädige Frau?“ miſchte er ſich wieder
ein

„Ja dieſe Angelegenheit!“
„Darf ich den Herren das Nötige mitteilen
Gerda blickte ſich unruhig im Zimmer um.

Man ſah, wie unangenehm es ihr ſein mußte,
über dieſe Dinge zu ſprechen oder ſie anzuhören.

„Wenn es nicht anders geht ſagte ſie
endlich.

„Es geht nicht anders, gnädige Frau.
müſſen jetzt Klarheit ſchaffen.“

„So ſagen Sie den Herren
forderte ſie Kamp auf.

Kamp ſetzte dem Kommiſſar kurz auseinander,
was er wußte. Gerda weinte dazu leiſe vor ſich
hin. Man konnte verſtehen, daß dieſe Dinge ſie
ungeheuer erregten.

Leuthold und Neuman hörten ſchweigend und
ohne zu unterbrechen zu. Als Kamp geendet
hatte, wandte ſich der Kommiſſar an Gerda.

„War es alles ſo, gnädige Frau, wie es
Kamp erzählte

„Ja, ſo war. es, ſo wahr mir Gott helfe!“
Vielleicht hätte ſie dieſe Beſchwörungsfermel

nicht gebrauchen ſollen. Die Erzählung ihrer
Abhängigkeit von Reuſchhagen, die jahrelange
Qual, die ſie erduldet haben mußte, das alles
hatte den Kommiſſar ſichtlich gefeſſelt. Auch Kamp,
do er dieſe Folgen einer weit zurückliegenden und
nur augenblicklichen Verwirrung wieder aus-
breitete, fühlte von neuem die tragiſche Wucht des
Verhängniſſes, das über Werneuchen und Gerda
gewaltet hatte. Als ſie nun aber dieſe Be-
ſchwörungsformel ausſprach, entſtanden neue
Zweifel, ob es ſich im letzten Grunde wirklich ſo
verhalten haben mochte. Doch vielleicht war es
ihr ein Bedürfnis, ihre Qual, da ſie nun einmal
hier zur Sprache gekommen war, mit dem ſtärkſten
Eid zu beſiegeln. Vielleicht waren ihre Worte
eine Rechenſchaft, die ſie nicht nur vor dieſen
Männern, ſondern vor Gott ſelber abgelegt haben

wollte.
Kamp fühlte, daß er

klug werden würde.

Wir

das Nötige!“

Herr

aus dieſer Frau niemals

(Fortſetzung folgt.
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Feſttage in Teutſchenthal
Erhebender Verlauf der Jahrtauſendfeier

Teutſchenthal, 8. Juli.

Es iſt das Verdienſt des Pfarrers Schröder
ß er aus den alten Chroniken dieT 7Sehr es Ortes im Mansfelder Lande zu

ſammengeſtellt hat und das Feſt anregte, das alt

v v C. e e

Schröder ſeiner Predigt zugrunde gelegt hatte. Die
Liebe zum Vaterhaus führt zur Heimatliebe. Jn
ihrer Schlichtheit, doch Traulichkeit, iſt die Heimat-

ronjuwel, das von der irdiſchen zur
Platzkonzert und Ge

kirche das
himmliſchen Liebe mahnt.

S

WR

t J

de S T
r W

4 W2
a

e 3
8 3 V

und jung und alle Stände zu einem Heimattag
vereinte. Vom 6. bis 8. Juli beging Ober-
Teutſchenthal ſeine Tauſendjahrfeier. Mit einem
Fackelzug durch den Ort wurden die Feierlich-
keiten eröffnet. Konzert, Lampionreigen der
Kinder, Nixenreigen, ausgeführt von jungen Mäd-
chen, und ein Fackelreigen der Freiwilligen Feuer-
wehr ſchloſſen ſich an.

Am Sonntag ertönte ſchon in früher Morgen-
ſtunde ein Weckruf. Den Tag leitete ein Feſt
gottesdienſt in der mit Tannengrün aus-
geſchmückten alten St. Laurentius-Kirche ein.
„Wiſſet Jhr nicht, daß es in dem Haus ſein muß,
das meines Vaters iſt war der Text, den Pfarrer

ſangsvorträge des Volkschors auf dem Feſtplatz
füllten die Vormittagsſtunden aus.

Den Höhepunkt der Feier bildete der Feſtzug
durch den mit Fahnen und Guirlanden reich ge-
ſchmückten Ort. Eröffnet wurde er von Herolden
und einer großen Krone aus Tannengrün und
Roſen. Zu den ſchönſten Bildern zählten wohl
die Gruppen der deutſchen Märchen Rotkäpp-
chen, Hänſel und Gretel, die ſieben Schwaben und
Dornröschen. Die Erwerbszweige der Be-
völkerung verſinnbildlichten die geſchmückten Wagen
der Landwirtſchaft, des Zimmerer- und Maurer-
handwerks, die Gruppe der Bergwerksleute, Bäcker,
Fiſcher und Gärtner. Beſonders gefiel ein Wagen

Die dritte Jahresernte vernichtet
München, 8. Juli.

Am Sonnabend mittag ging über Roſen-
heim wieder ein ſchweres Unwetter nieder, das
von einem heftigen, aber nur kurz dauernden
Orzzelſwlag berleitet war. Nach dem Hagelſchlag
ſetzte wolkenbruchartiger Regen ein, der
die Straßen und Keller überſchwemmte. Das
Unwetter nahm ganz die nördlichen Gemeinden des
Chiemgaues in verheerender Weiſe mit. Die
Ernte wurde zum Teil völlig vernichtet. Unter
den Bauern herrſcht Verzweiflung, da
nun ſchon drei Jahre hintereinander
ſchwere Unwetter die Ernte zerſtört haben.

Wien, 8. Juli.
Am Sonnabend nachmittag gingen über Wien

erneut zwei ſchwere Gewitter nieder, die die
drückende Schwüle endlich beſeitigten. Wolkenbruch-
artiger Regen verwandelte die Straßen in wenigen
Minuten in Gebirgsbäche. Der Regen fiel
ſo dicht, daß die Stadt eine Viertelſtunde in Dunkel
gehüllt war.

Baſel, 8. Juli.
Ueber Bellinzona iſt am Sonnabend abend

ein heftiger Orkan niedergegangen, der etwa eine
Stunde dauerte. Menſchen wurden auf der
Straße umgeworfen. Der für das große eid-
geneſſiſce Schützenfeſt, das in dieſem Jahre in

ellinzong ſtattfinden ſoll, errichtete Schießſtand
von etwa zweihundert Meter Länge wurde in die
Luft gehoben und völlig zertrümmert. Auch
die rieſige Feſthalle, die vor einigen Wochen beim
Aufbau ſchon einmal halb zerſtört wurde, iſt
wiederum ſchwer beſchädigt worden. Nichtsdeſto-
weniger hofft man am 12. Juli dennoch das große
Schützenfeſt eröffnen zu können.

Jm Gebiete von Lugano wurde die Ernte an
verſchiedenen Orten durch den Sturm vernichtet.
Am Comer See wurde auf den Feldern er-
heblicher Schaden angerichtet. Ein Mädchen
wurde durch Blitzſchlag getötet.

Die Deutſche Sängerwochein R rnberg
Nürnberg, 8 Juli.

Hier fand in der Zeit vom 5. bis 7. Juli eine
oom Deutſchen Sängerbund veranſtaltete und aus
allen Teilen Deutſchlands beſuchte Sänger
woche ſtatt. Den Auftakt bildete eine Tagung,
in der beſonders die großen Unterſchlagungen von
etwa 900 000 Mark des früheren Bundesſchatz
meiſters Redlin Berlin lebhaft wur
den. Während der Antrag des Berliner Sänger
bundes auf ſofortiges Zurücktreten des Geſamt
und Hauptausſchuſſes elehnt wurde, gab man
einem Verwmittlungsvorſchlag des Rheiniſchen
Sängerbundes ſtatt, nach dem der Geſamt und
Hauptausſchuß ſeine Arbeit bis zum kommenden
Frühjahr weiterführt. Es wurde weiter ein Fünfer
aus gebildet, aus zwei Wirtſchaftlern, zwei
Juriſten und einem Bü W Sie haben ge
naue n vorzunehmen, egen ſeithere en ten des Deutſ den Sänger
bundes irgendwelche Belaſtungen vorliegen. it
c en ſſes wurde der Säch-

Berlin, 8. Juli.
Jm weiteren Verlauf des Prozeſſes gibt der

Zeuge Siewert ſchließlich doch zu, für ſeinen
Nachrichtendienſt Geld aus dem Auslande erhalten
zu haben, doch ſtets nach vorheriger Rückfrage bei

Oberregierungsrat Mühleiſen. Jm Laufe
der Zeit ſei er mißtrauiſch geworden und habe

deshalb die ihm von Orloff und Pawlo-
nowski gelieferten Dokumente als echt be-
zweifelt. Auf die Frage der Verteidigung, ob
Siewert niemals gefälſchte Urkunden an ſeine Ab
nehmèr gegeben habe, erklärt er unter Eid, daß
er nie wiſſentlich falſches Material ge-

liefert habe. Er könne dem Gericht noch weitere
Mitteilungen über die politiſchen Hinter-

gründe der ganzen Angelegenheit machen.

Der Erſte Staatsanwalt Köhler verlangte
eine Aufklärung über den angeblichen Be-
einfluſſungsverſuch des Preſſechefs der Sowjet-
Botſchaft gegenüber dem als Sachverſtändigen ge
ladenen Schriftſteller Dr. v. Voß. Dr. v. Voß
beſuchte den Preſſechef Stern und fragte ihn,
ob er Material für die Gutachten zu geben habe.
Herr Stern erwiderte: Die Sowjet- Regierung
oder wie er ſich ausdrückte, „Wir“ betrachten Jhr
Auftreten in dem Prozeß als Gutachter als eine
feindſelige Handlung. Das Wort Kriegs-
erklärung hat er nicht gebraucht. Als ich ihm
darauf erklärte, daß er mich dadurch unter einen
unerlaubten Druck ſetze, erſuchte er, meine
Stellungnahme im Gutachten

im voraus zu erfahren
und mich auf eine beſtimmte Antwort feſtzulegen.
Jch lehnte das unter Hinweis auf meine Ver
pflichtungen ab. Er erwarte daher, daß die
Sowjet Botſchaft Herrn Stern verleugnen und
ihn nicht mehr geſtatten werde, die deutſche
Oeffentlichkeit zu unterrichten Der Preſſechef
Stern erklärt dazu, daß er ohne Genehmigung
der Sowjet Botſchaft keinerlei Mitteilungen zu
der Angelegenheit machen könne.

Schwere Unfälle
beim Automobilrennen

Stuttgart, 8. Juli.
Beim Uebungsfahren auf der Solitude-

Rennſtrecke fuhr infolge des ſchlüpfrigen Bodens
der Münchener Rennfahrer Hecke mit voller Ge
ſchwindigkeit gegen einen Granitpfeiler, dann
ſtürzte die Maſchine eine 4 Meter hohe Böſchung
hinab und überſchlug ſich. Hecke erlitt eine

mit reizenden Koſtümen aus der Biedermeierzeit.
Die Feuerwehr zeigte die Entwicklung des
Feuerlöſchweſens an ihrer vor 100 Jahren ver
wendeten und der jetzt in Betrieb ſtehenden Spritze.
Auch der Sport Radfahrer und Turner) war
vertreten. Den Abſchluß bildete der Wagen „Das
deutſche Lied“, von dem bei Becherklang froße
Weiſen ertönten.

Am Nachmittag ſtrömte alles auf die Fe re
wie ſe. Der ſtellvertretende Gemeindevorſteher
Jünemann begrüßte die Gäſte aus nah und
fern, beſonders die Landsleute, die von Amerika
zum Heimatfeſte gekommen waren. Anſchließend
führte Pfarrer Schröder aus, daß ein Heimat-

feſt ein Familienfeſt iſt. Der Heimatsgedanke ver
eint die Herzen, die in der Jugend zuſckmmen ge
ſchlagen haben. Das Heimatfeſt Ober- Teutſchen

thals iſt zugleich auch ein Abſchiedsfeſt, da
Ober- und Unter- Teutſchenthal zu einer Groß-
gemeinde zuſammengeſchloſſen werden. „Aber habe
ich“, führte der Redner aus, „meine Mutter weniger

Kieler Tagung des

Kiel, 8. Juli.
Aus Anlaß der Tagung des Kyffhäuſer-Bundes

fand am Sonnabend ein eindrucksvoller Be
grüßungsabend ein der feſtlich geſchmückten
Nord-Oſtſee- Halle ſtatt, an der mehr als 2000
Perſonen teilnahmen. Nach dem KEinzug von
26 Fahnenabordnungen begrüßte Juſtizrat Suſe-
mihl für den Provinzialkriegerverband Schles-
wig-Holſtein die Gäſte, unter ihnen die Vertreter

Er exinnerte daran, daß der Kyffhäuſer-Bund
ſchon zweimal in Schleswig-Holſtein getagt
habe, und zwar 1905 in Kiel und 1892 in Flens-
burg. General der Artillerie a. D. von Horn,
der Präſident des Kyffhäuſer-Bundes, dankte für
den Empfang in Kiel und Schleswig Holſtein und
gab u. a. ein Bild über die Entwicklung des
Bundes ſeit ſeiner letzten Tagung in Kiel vor
24 Jahren. Die Ziele des KyffhäuſerBundes ſeien
nicht Kampf, ſondern

überparteiliche vaterländiſche Arbeit.

lieb, wenn ſie in Not geraten Um ſo mehr, wenn
ſie der Liebe und des Dankes bedarf. Wenn die
Seele krank iſt, verſagen auch die Glieder.

Darum grüßen wir Deutſchland,

indem wir unſere Heimat lieben.“ Das Hoch galt
Ober Teutſchenthal und dem deutſchen Vaterlande;
das Deutſchlandlied ſchloß ſich an. Regierungs
aſſeſſor Habil d überbrachte in Vertretung des
Regierungspräſidenten und des Landrates der Ge
meinde die Glückwünſche der Provinz und des
Kreiſes. Tiſchlermeiſter Göttlich feierte den
Feſttag in einem ſelbſtverfaßten Gedicht.

Auch Unter- Teutſchenthal beging mit
einem ſchönen Umzug die Jahrtauſendfeier. Bei
Konzert, Volksbeluſtigungen aller Art und Tanz
fand der Feſttag ſeinen Abſchluß. Mit Früh-
ſchoppen, Konzert und Ball endet heute die Jahr-
tauſendfeier, die in allen ihren Teilen einen er-
hebenden Verlauf nahm.

KyffhäuſerBundes
Machtvolle Kundgebung der deutſchen Kriegervereine

Künſtleriſche und ſportliche Darbietungen beendeten
die Feier.

Unter zahlreicher Beteiligung von Vertretern
aus allen Teilen des Reiches begann am Sonntag
vormittag unter dem Vorſitz des Generals der
Artillerie a. D. von Horn die 41. Hauptver-
ſammlung der deutſchen Krieger-Wohlfahrts-

Die Rede klang aus in den gemeinſamen Geſang
des Deutſchlandliedes. Worte der Begrüßung
widmeten der Tagung Oberbürgermeiſter Dr.
Lueken-Kiel, Konteradmiral Hanſen, der
Chef der Marineſtation der Oſtſee als Vertreter
der Reichsmarine, und Landeshauptmann Pahlke
als Vertreter der Provinz Schleswig-Holſtein.

gemeinſchaft im Kyffhäuſerbund deutſcher Krieger-
vereine. Der Vorſitzende betonte, daß der Kyff-

a r häuſerbun s Sonde iet ſei ider Reichsmarine, des Staates und der Stadt Kiel. häuſerbund als Sondergebiet ſeiner Arbeiten den
Kampf gegen die Kriegsſchuldlüge

und den Kampf gegen den Bolſchewis-
mus betrachte, namentlich gegen den kulturellen
Bolſchewismus, wie er im Buche „Jm Weſten
nichts Neues“ in Erſcheinung trete.

Oberregierungsrat Dr. Marcks gab als Ver
treter der Staatsregierung dem Wunſche Aus
druck, daß der Kyffhäuſerbund auch weiter den Weg
überparteilichen Wirkens gehen und ſeine geſteckten
Ziele erreichen möge.

Auf Einladung des Provinzialkriegerverbandes
für Oſtpreußen wird im Jahre 1981 die Tagung
des Kyffhäuſerbundes in Königsberg ſtatt
finden. Der Vertreter Oſtpreußens lud gleich
zeitig zur Teilnahme an der am Auguſt dieſes
Jahres bevorſtehenden Einweihung der Ehrentafel
für die Gefallenen von Tannenberg am
Tannenberg-Ehrenmal ein.

Der Beeinfluſſungsverſuch der
Sowjet Botſchaft

Vernehmung von Voſß' im Orloff- Prozeß
Leberzerreißung. Er ſtarb auf der Fahrt
nach dem Krankenhaus. Sein Begleiter Schön
brunn kam mit einer Rippenquetſchung davon.

Brüſſel, 8. Juli.
24Stunden-Automobilrennen er

eigneten ſich zwei ſchwere Unfälle. Ein
Buggtti-Wagen ſtürzte um. Der Fahrer
wurde getötet. In einer Kurve verlor der Führer
eines MinervaWagens die Gewalt über die
Steuerung. Das Auto raſte in eine Gruppe von
Gendarmen die den Ordnungsdienſt verſahen. Ein
Beamter wurde getötet, drei andere ſchwer verletzt.

Bei dem

Aufwertungsbetrügereien eines
Bergwerksdirektors

Kottbus, 8. Juli.
Der 62jährige Bergwerksdirektor a. D. Otto

Moſch iſt hier unter dem dringenden Verdacht
verhaftet worden, in zahlreichen Aufwertungs
prozeſſen vor auswärtigen Gerichten als ſein
eigener Zeuge unter falſchem Namen
aufgetreten zu ſein bzw. andere zum Meineid an
geſtiftet zu haben. Jn einem gegen ihn ſchweben-
den Aufwertungsprozeß hatte Moſch mehrere
W des Falſcheides bezichtigt. Als gegen die
o angeſchuldigten Frauen das Strafverfahren

eingeleitet werden ſollte, ſtellte ſich heraus, daß
Moſch, um ſeine Hypotheken zu retten, weit über
100ſtrafbare Handlungen, wie Meineid,
Abgabe falſcher eidesſtattlicher Verſicherungen, Ur-
kundenfälſchung, Prozeßbetrug, wiſſentlich falſche
Anſchuldigung, Anſtiftung zum Meindeid uſw., be
gangen hatte.

Bei ſeinen Betrügereien wurde er von ſeiner
Frau und ſeiner 80jährigen Schwiegermutter, Frau
Heuer, und einer Schwägerin namens Rein-
hart unterſtützt. Moſch behauptete, von ſeinen
zahlreichen Schuldnern Aufwertungsvorbehalte über
insgeſamt 200 000 Mark ſchon im Jahre 1921 be-
kommen zu haben. Teilweiſe waren dieſe Vor-
behalte auch zugegeben worden, um weitere
richterliche Nachforſchungen zu vermeiden, ſo daß
Moſch in zwei Fällen ſeine Prozeſſe für ſich ent-
ſcheiden konnte.

Jn der Vorunterſuchung, die auf Verlangen
Moſchs gegen einige ldnerinnen wegen Mein-
eids geführt wurde, ſtellte der Unterſuchungsrichter,
Landgerichtsrat Dr. Nitſche aus Erfurt, der zu
ſammen mit Kriminalkommiſſar Böning,
Erfurt, und dem Sachverſtändigen Dr. Schatz,
Halle, die Unterſuchung führte, feſt, daßz Moſch
mit einem von ihm benannten Zeugen, dem Chef-
ingenieur Alfred Scharf, der bei den ſtaatlichen
Elektrizitätswerken des auſtraliſchen Staates Vik-
toria angeſtellt ſein ſollte, identiſch ſein mußte.

Die Verſtändigung dieſes Werkes führte zur Auf
deckung der zahlreichen Verfehlungen Moſchs, der
ein umfaſſendes Geſtändnis abgelegt hat.

13 Rennpferde verbrannt
Hamburg, 8. Juli.

Am Montag morgen gegen 388 Uhr brach itre
einem Pferdeſtall auf der Radrennbahn
Farmſen bei Hambury, in der eine größere An
zahl Rennpferde untergebracht war, aus bis jetzt
noch ungeklärter Urſache Feuer aus. Das Feuer,
das in den aufgeſtapelten Futtervorräten reiche
Nahrung fand, und dadurch, daß das Obergeſchoß
des Stalles aus Holz beſtand, ſchnell um ſich griff,
konnte von der Feuerwehr auf ſeinen Herd be
ſchränkt werden, doch gelang es nicht mehr, ſämt
liche in dem Stall untergebrachte Pferde zu retten,

ſo daß 13 wertvolle Tiere dem Feuer
zum Opfer fielen. Der Geſamtſchaden
ſteht noch nicht feſt.

Soweit jetzt feſtgeſtellt iſt, befinden ſich unter
den verbrannten Rennpferden: Si de Fton,
Ladyſhip, Copland, Doloroſa, Ger-
trud Ederle, Heroſtrat, Eſpardo,
Nachbarin. Die durch den Brand raſend
gewordenen Pferde ſchlugen um ſich und

bereiteten den Rettern auch dadurch Schwierig
keiten, daß ſie immer wieder verſuchten, durch das
brennende Gebäude zu laufen. Ein Teil der
Tiere rannte ins Freie. Noch jetzt fehlen einige

Tiere. Zur Zeit des Brandes befanden ſich in
Farmſen nicht weniger als 8300 Rennpferde.

Das Arteil im St. Ingberter
Sparkaſſenproze

Saarbrücken, 6. Juli.

Jm St. Jngberter Sparkaſſenprozeß
wurde nach längerer Beratung Finanzrat Pircher
wegen Betruges, Amtsunterſchlagung und Ur
kundenfälſchung zu viereinhalb Jahren
Gefängnis und VrerwaltungsoberinſpektorOmler wegen der gleichen Vergehen zu drei
einhalb Jahren Gefängnis verurteilt.

Notlandung des Klemm-DaimlerFlugzeugs.
Das Klemm-Daimler-Flugzeug mit dem Flug-

zeugführer Graf zu Lippe, das am Sonnabend
vormittag vom Pariſer Flugplatz Le Bourget
zum Fluge nach Jnſterburg geſtartet war, iſt
e 16 Uhr in Stralſund notgelandet. Die

dotlandung erfolgte ohne Schaden für Beſatzung
und Maſchine.

nene n z annntnnDruck und Verlag von Otto Thiele
Redaktionelle Leitung: Dr. Hans- Karl Gſpaun

Verantwortlich für Politik: Dr. Hans 17 üLokales und Provinz: t. V. Dr. Aer an. ſ t e
ton, Unterhaltung und den allgemeinen Teil; Dr. olf
Schroth; für Voltzwirtſchaft: V. Dr. Rudolf Echroch; ſürSport i. V. Friedrich Schnauſe, ſämtllch in r ne
perſönliche Adreſſierung! Für den Anzeigen
v aul Kerſten, Halle. Für ndete wird keine Gewähr übernemmen,erfolgt nur, wenn Rückporto be i. ws
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Die gluekliche Geburt eines gesunden Preis wort I. gut

Sonntagsjun gen Eerien Aig ne
4 zeigen in dankbarer Freude an Unterzeuge

Apothekenbesitzer undKStrumpiwareon

Dr. Dr, Herbert Haase und Frau
Gertrud geb. Kasbaum

Mohren Apotheke.
Halle (Saale), den 7. Juli 1929.

m Bee

in dem ersten
Spezialgesechaäft

H. Sehnee Naehf.

Gr. Steinstr. 84.
degr. 1838.

Statt jeder besonderen Anzeige.
Gestern abend entschlief sanft nach längerem

Leiden mein lieber, guter Mann, unser treusorgender
Vater, Schwiegervater, Großvater, Bruder und Onkel,

Fahrlkhesltzer und Ingenleur

Alfred Kauthe
im 57. Lebensjahre

Im Namen aller Hinterbliebenen

Frau Hedwig Kathe
geb. Thierichens,

Halle a. S., den 8. Juli 1929.
Preußenring 9--10.

Die Beerdigung findet am Mittwoch, dem 10. Jull,
mittags 12/, Uhr von der Kapelle des Nordfriedhofes

aus statt. Zugedachte S an Beerdigungs-
anstalt „Pietät“, M. Burkel, Kl. Steinstrabe 4, erbeten.

Von Beileidsbesuchen bitten wir absehen zu wollen.

Statt besonderer Anzeige.
Heute früh 3 Uhr entschlief nach längerem Leiden

unser geliebter Sohn und Bruder

pr. rer. nat, Ernst Muth
im 27. Lebensjahre

Halle (Saale), den 7. Juli 1929.
Olauchaer Str. 16.

In tiefem Schwerz:
Johannes Muth und Frau Marie geb. Itland.

Ober- Ingenieur Hans Muth, Rio de Janeiro
lugenieur Herbert Muth, Geitow beiPotsdam.

Die Trauerfeier findet am Mittwoch, dem 10. Juli,
nachmittags 3 Uhr in der großen Kapelle des Gertrauden-
friedhofes statt. Zugedachte Blumenspenden nimmt die
Hallesche Beerdigungsanstalt „Pietät“ (Max Burkel),
Kleine Steinstraße 4, entgegen.

famllon

Statt Karten
Nach langem, schwerem Leiden ent-

schlief sanft am Abend des 6. Juli
unsere über alles geliebte Mutter, Frau

liefert preiswertCertrud Hechert J on m
geb. Sohumann Kunstdruckerei

Halle
im 48. Lebensjahre. reipaiger

Im Namen aller Hinterbliebenen Straße 61/62.

r Mi h, 10. Juliun er h t arbeitenVon Beileidsbesuchen bitten wir abzusehen, übernimmt

Quinque,
Georgſtraße 11.

vr—————-

mannhaben Sie Stoff
7 Anzug? Feinſte Maßanfertigung

arantie für guten Sitz. Preis 55. 00 Mk.

H. lebranat,
Für die vielen Be-

weise wohbltuender Teil-
nahme beim Heimgange
meines lieben Mannes,
unseres guten Vaters
und Grobßvaters, allen

Schneidermeiſter,

PrAlzerstr. 6, II.

Dir. O. Kleinhanns. PFernr. 28385.
Täglich 20 Uhr:

al 1aeht!jubelt
über Rheinlands besten Komiker

tobt

Hermann Job mit seiner erstkl.
Gesellschaft in d. tollen Lachschlager

tlermann
wat bis de gemein.

Kleine Preise ab 60 Pf.

Gr. Steinstr. 27/28. Fernruf 28882.

Infolge des großen Erfolges
bleibt noch einige Tage auf
dem Spielplan der beste aller

Operettenfilme

Der Orlow
mit

lwan Potroviceh
und

I Vivian Gihbson.
Hierzu: Das gut gewäünlte

Beiprogtumm.,

Anfangszeiten:
4.30, 6.30, 8.30 Uhr.

Bin unter
Hauendorf (Saalkr)

Nr. 388
an das Fernſprechnetz ange
ſchloſſen u. daſelbſt auch zwecks

tierärztlicher Konſultativn
zu ſprechen.

Dr. Boerner
Nährmittelfabrik, Löbejün.

Neubau der drei Oberbeamten-

Kammgarn- Anzug nach Maß 148. M.
und höher. Großes Stofflager.
Teilzahlung. Gute Arbeit.
Max Teuscher, Barfüßerstraße 6.
Frack- Smoking-, Gehrock- Verleih.

Prima-Qualitäten
kaufen Sie jetzt 10--50 billiger im

Salson-Ausverkaut
von

M. Ackermann, Schmeerstr. 2

Manufaktur-Modewaren,

Teilen Sie uns bitte Ihre Adresse mit,
wir senden Ihnen diese interessante
Zeitscohrift monatlich gern Kostenlos zu,

H. Schnee Nachfolger,
Halle a. S., Gr. Steinstraße 84

See

Rittergut Cöſitz u. Domäne Schortewitz.

BRRAVTAVUSSTATTVUNGEN

TPIPETEN, TEPPICHE UND VORHARDNGE
FILBERKT MRARTICK NACHEOLGER
INHRBER RICHMRD 2IEMER HHRLLE (SALE) FILTER MHRKT 2

Huf Wunsch Teilzahlung auf 6, 12 oder 18 Monate verteiltGünstige Kassapreise.

Lauchstäter Brunnen

Zu MHaustrinkkuren
Seit mehr als 200 Jahren geradezu hervorragend
bewährt und ärztlich empfohlen bei
Rheumatismus, Giäeht,

Isehias,Blutarmut, Mattigkeit.
Nervositàät.
Bestes Kurgetränk bei

Zucker und Nierenleiden.
Brunnenschriften und Heilberichte kostenlos vom
Brunnenversand der Heilquelle Bad Lauchstädt.

Man hütfe sich vor Nachahmungen und ver-
lange nur den echten Lauchstädter Mineral-
brunnen aus der althistorischen Heilquelle.

Zu beziehen durch Apotheken, Drogerien und Mineralbrunnen Handlungen.
HMauptniederlage in Halle:

Helmbold e Co. BernLeipziger Straße 104. Fernsprecher 29669. Leipziger Straße 104

Verdingung.
Die Ausführung der Tiſchler-

arbeiten (rd. 300 Türen) für den

wohnhäuſer in Halle (Saale),
Buddeſtraße, ſoll im ganzen oder
in 2 Loſen vergeben werden. Die
Verdingungsunterlagen liegen im
Büro des Reichsbahn-Neubauamts
Halle (Saale) 2 in Halle (Saale),
Thielenſtraße 2, Zimmer 463 zur
Einſicht aus. Das Angebotsheft
wird auch koſtenlos abgegeben und
die Zeichnung gegen Einſendung
von 4,50 RM. Beide Unterlagen
können auch getrennt bezogen
werden.

Die Angebote ſind unter der
in den Lieferungsbedingungen
angegebenen Aufſchrift an das

Preußenring 12. Fernspr. 27064

Briketts
Noks Eiformbriketts

Brennholz

vorgenannte Büro einzureichen.
Verdingungstermin am 18.Jul i

1929, vorm. 11 Uhr
im Büro des Reichsbahn-Neubau-
amts Halle (Saale) 2 in Halle
(Saale), Thielenſtr. 2, Zimmer 269.

Zuſchlagsfriſt 4 Wochen.
Heutſche ReichsbahnGeſellſchaſt.

Der Vorſtand
des ReichsbahnNeubauamts

Halle (Saale) 2.

Obſt-
verpachtung

am Son nabend, dem 13. Juli, 11 Uhr
im Gaſthaus zu Cöſitz.

Eine ſenze Reihe von

Sommbevrveiſen
bietet Ihnen das „Neisebüro der
Halleschen Zeitung

10 Tage in die Ostschweiz und
den 3 Seen Preis RM. 279,

16 Tage nach Bosnien und Dal-
matien Preis RM. 535,

7 tägige Reisen nach Finnland
Preis RM. 233,

14 Tage rund um Italien einschl.
aller Landausflüce RM. 395,

12 Tage quer durch Oesterreich
Preis RM. 130,

6 sonnige Tage am Phein

tempel
Affkolaiſtr. 6
Fernruf 295 68.

em----------

2 -Seebad.Beste
Strandlage.
Gute Pens.

S. einschl.n Zimmer
Juni u. Aug.
von 6 M. an.
Juli v. 7 N,

an.

en Telefon 236
lieben Bekannten und
Freunden nur auf diesem
Wege unseren herz-
lichsten Dank. Beson-
deren Dank Herrn Pastor
Noack für seine trösten-
den Worte.

Halle, den 8. 7. 1929

Anna Braeß
geb. Bärwald

nebst allen Angehörigen

Todesfälle
Eduard Neumann, 76 Jahre.

Beerdigung findet Dienstagh
auFreiwald, 45 Jahre, Zink

f 11.n Kapelle des Aiſiaoſe Aulſſe nur Sroße Aſricstr. rn

Preis RM. 835,
3 Tage Rhein, Mosel und Lahn

Preis RM. 40,
6 Tage in Paris Preis RM. 140.

vieh Ver
ſteigerung

ODonnerstag, den 11. Juli 1929,

in Stendal,
Piehhalle am Oſtbahnhof.

Beginn der Verſteigerung
vormittags 11 Uhr.

Zum Verkauf gelangen:

Neisetermine erfahren Sie im

RKeiſebüro der
Halleſthen Seitung

Leipziger Straße 61/62.

ca. 65
Zuchtbullen

im Alter von 12-20
Monaten ſowie eine An
zahl weiblicher Tiere.

Kataloge mit ausführlichen
Angaben üb. Abſtammung und

S Leiſtungen verſendet koſtenlos
S die Geſchäftsſtelle, Halle a. S.,

Reilſtraße 78.
Fernruf 24526.

Verband für die Zucht des
ſchwarzbuntencTieflandrindes

in der Provinz Sachſen.

Hornhaut, Schw eſen un
beseitigt schnell, sicher und unblutig

4

Eine Packung Kukirol-Pflaster mit dem Gorantie- Schein kostet 75 Pfg.

Kukirol hilft sicher Ste erhalten

Kukirol- Verkaufsstellen: Drogerie Ballin jr., I-eipziger Str. 68
Drogerie Ender, Ludwig-Wucherer-Str. 33; Drogerie Helmbold

Co., Leipziger Str. 104; Drogerie Max Ott, Steinweg 26:
Drogerie Sohläter Nachtf., Große Steinstr. 69.

Aun
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